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Gemeinsame Arbeit zur Einbringung - er Ernte
Ser Dank an die Crntehelser — Wieder veednndeuheit zwischen Stadt and Land

Vliü in die 3ettBerlin , 5. August.
In dem Augenblick , in dem das deutsche

Landvolk nach einem arbeitsreichen Jahr die
Ernte einbringt , hat der Reichsbauernführer
Reichsminister R . Walter Darr 6 allen an
dem in diesem Jahr umfassenden Ernteeinsatz
beteiligten Organisationen den Dank des
deutschen Landvolkes ausgesprochen.

Den Stellvertreter des Führers , Rudolf
Hetz , hat R . Walter Darre zum Ausdruck ge¬
bracht, daß Rudolf Hetz ein aufrichtigerFreund
des deutschen Bauerntums gewesen sei . Dies
ist der Landwirtschaft besonders in den letzten
Monaten wieder voll zum Bewußtsein ge¬
kommen, als Rudolf Hetz angesichts des durch
die Stadtsucht eingetretenen Landarbeiter¬
mangels sich tatkräftig dafür einsetzte , Ver¬
ständnis für die Notlage des deutschen Land¬
volks bei allen Parteistellen und in der Öffent¬
lichkeit zu erwecken . Mit dem Stellvertreter des
Führers haben die Gauleiter und Parteistellen
im Reich den vordringlichen Aufgaben der
Landwirtschaft Rechnung getragen.

Dem Führer der Deutschen Arbeiks-
sront, Or. Robert Ley, dankte der Reichs¬
bauernführer für seinen Appell an die Gefolg¬
schaftsführer und Betriebsmitglieder , sich wegen
des Landarbeitermangels dem Landvolk zur
Verfügung zu stellen.

Trotz anderer vordringlicher Arbeiten des
Arbeitsdienstes hat Reichsarbeitsführer
Hier! fast ein Drittel seiner Arbeitsmänner
dauernd zu landwirtschaftlichen Arbeiten ein¬
gesetzt. Reichsbauernführer R Walter Darre
hat dem Reichsarbeitsführer für diese wert¬
volle und unentbehrliche Hilfe gleichfalls seinen
Dank ausgedrückt.

DemReichsjugendführer Baldur von Schirach
hat der Reichsbauernführer für wen erfolg¬
reichen Einsatz der HI durch die Aus¬
richtung der jungen Führer auf die Bedeutung
der ernährungswirtschaftlichen Aufgaben ge¬
dankt. Einen besonderen Dank hat der Reichs-
bauernführer an die Landdienstgruppen an¬
geschlossen, die heute schon als eine beachtliche
Arbeitshilfe angesehen werden müssen.

Reichserziehungsminister Rust hat der
Reichsbanernsührer den Dank des Landvolkes
für den Aufruf an dieSchnler und Schüle¬
rinnen ausgesprochen. Gleichzeitig hat R.
Walter Darre der deutschen Lehrerschaft
zum Ausdruck gebracht , daß sie durch die
ständige Unterrichtung über Sinn und Wert
der Landwirtschaft den Schulkindern die Be¬
deutung des Landvolkes für die Erhaltung des
Lebens unseres Volkes klarzumachen versucht
haben. Dem Reichsstudeniensührer dankt der
Reichsbauernführer für den Einsatz der studen¬

tischen Jugend die mit Begeisterung auch
diesem , ihr bisher fremden Arbeitsgebiet eine
von Erfolg gekrönte Arbeit leistete.

Zahlreiche Frauen sind dem Ruf der
Reichssrauenführerin gefolgt und aufs Land
gefahren, um bei der Ernteeinbringung zu Hel¬
sen . Der Reichsbanernsührer hat Frau Scholtz-
Klinck mitgeteilt, daß es die deutschen Land-
sransn dankbar begrüßest wenn ans diese Weise
Stadtfrau und Landfrau sich gegenseitig ver¬
stehen lernen und bei den städtischen Frauen
Verständnis für das schwere Tagwerk der
Landfrauen geweckt wird.

Die SA als alte Kampftruppe der
Bewegung hat, wie immer, besonders in die¬
sem Jahre ihre Einsatzbereitschaftbei der Ein¬
bringung der Ernte bekundet . R . Walther
Darre hat Stabschef Lutze und sj Himmler ge¬
dankt , der in diesem Jahre der >ss -Verfüaungs-
truppe Befehl gegeben hat , zur Arbeitshilfe in
der Landwirtschaft bereitzustehen.

Nicht zuletzt brachte der Reichsbanernsührer
dem Generaloberst von Keitel zum Ausdruck,
daß die althergebrachteVerbundenheit zwischen
Wehrmacht und Bauerntum sich auch in die¬
sen Wochen , in denen das deutsche Bauerntum
bei schwerer Erntearbeit ist , bewiesen ist. In
Beurlaubungen und Bereitstellungen sei diese
Verbundenheit erneut bewiesen worden.

Sie „Schwarzen Diamanten" werden staatlich gefördert
Beauftragter sür die Leistungssteigerung im Kohlenbergbau

Berlin, 5. August.
Ministerpräsident Generalfeldmarschall Her¬

mannGörin g hat als Beauftragter für den
Vierjahresplan den Reichsamtsleiter Paul
Walter zum Beauftragten für die Leistungs¬
steigerung im Kohlenbergbau ernannt.

Der fortschreitende Ausbau der Vierjahres-
ftans -Produktion , die anhaltende Steigerung
der Rüstungsausgaben, sowie die Steigerung
des Verkehrs, die besonders im vergangenen
Jahr eingetreten ist, haben den Kohlenbedars
derart in die Höhe getrieben, daß eine recht¬
zeitige und vostständtgeBefriedigung ohne be¬
sondere Maßnahme nicht mehr sichergestellt
werden kann. Das Kohlenproblem ist damit
aus dem Rahmen eines reinen Wirtschafts-
Problems herausgetreten und zu einem Kar-
dtnalproblemsür Staat und Volk
geworden.

Nachdem im Rahmen des Vierjahresplanes
die Voraussetzungen für den technischen Aus¬
bau des Kohlenbergbaues bereits geschafsen
sind, tritt jetzt vor allem die Aufgabe in den
Vordergrund , durch Bereitstellung der fehlen¬
den Arbeitskräfte, sowie durch besondere Für¬
sorge für den schwer arbeitenden Bergmann in
gemeinsamer Arbeit mit den Werkleitungenund
Gefolgschaften geeignete Maßnahmen zu ent¬

wickeln, die eine entscheidende Mehrför-
strderung von Kohle gewährleisten, die
stir die Durchführung der großen nationalen
Aufgaben notwendig ist.

GenerälfeldmarschallGöring hat dem neu-
«uannten Beauftragten gegenüber besonders
betont, wie hoch er die Einsatzbereitschaftdes
Bergmanns und sein Verantwortungsbewuhi-
Iftn anerkannt, und darauf hingewiesen, daß
wie möglichst weitgehende Ausdehnung des

Bergmanns - Wohnungsbaues die
Sicherstellung einer für die Leistungen ent¬
sprechende Ernährung und eine große Für¬
sorge für seinen Gesundheits¬
zustand Gegenstand der Sorge des Beauf¬
tragten sein müsse . Der Generalfeldmarschall
legt besonderen Wert daraus, daß der Beauf¬
tragte seine Ausgabe vom Betriebe ans anpackt,
sich also ständig an Ort und Stelle einen Ueber-
blick verschafft und so die Grundlage für seine
Vorschläge schasst. Er soll insbesondere auch
darauf hi-nwirken, daß im steigenden Maße
leistungsfähige Bergbaumaschinen ein¬
gesetzt werden und daß genügend Material
zur Verfügung gestellt wird.

Die Errichtung einer neuen Behörde ist mit
der Einsetzung des Beauftragten nicht verbun¬
den, dieser handelt vielmehr persönlich und zwar
in engster Zusammenarbeit mit dem Reichswirt-
schastsministerinm und dem diesen Nachgeord¬
neten Bergbehörden dev Reichsarbeitsverwal¬
tung . Er bedient sich zur Durchführung seines
Auftrages der zuständigen Behörden und hält
engste Fühlung mit der DAF.

Paul Walter steht im 40 . Lebensjahre. Er
ist Ausländsdeutsche! und war lange Jahre in

einer Großbank tätig . Der NSDAP gehört er
seit 1926 an. Seit 1933 gehört er zum engsten
Mitarbeiterstab des Reichsorganisationsleiters
vr . Ley , der Pg . Walter mit verschiedenen lei¬
tenden Posten in der Reichsorganisationslei¬
tung und in der Deutschen Arbeitsfront be¬
traute . Walter hat sich insbesondere auf dem
Gebiete der Leistungssteigerung im Handwerk
als L eiter d e s D e utschen H an d w erk s
einen Ruf . geschaffen.

Slowakische Mhebergarbeitee
über Deutschland

Belgrad, 5. August.
In Laibach traf ein Sonderzug mit 500 slo¬

wenischen Bergarbeitern aus dem Ruhrgebiet
ein die in den Ferien ihre alte Heimat be¬
suchten . In begeisterten Worten berichteten die
Urlauber von den sozialen Errungen¬
schaften im nationalsozialistischen Groß-
veutschen Reich und betonten vor allem, daß sie
bei der Pflege ihres Volkstums überall Ver¬
ständnis und Unterstützunggefunden hätten.

England am Wochenende
Strang verlädt Moskau

London, 5. August.
Der Leiter der ZentraleuropäischenAbteilung

im englischen Außenamt, Strang, der nach
Moskau geschickt worden war , um den briti¬
schen Botschafter bei den englisch -sowjetrussi¬
schen Paktverhandlungen zu unterstützen, wird
im Laufe der nächsten Woche aus Moskau
nach London zurückkehren. Als Gründe

Gibt England doch nach?
Nach dem Fevienanlrttt der Parlamente neue Besprechungen

(Ostaftiendlcnst des VUL)

Tokio , 5. August. -
„ Wie amtlich verlautet, ist bei den gestrigen
Besprechungen zwischen Konsul Tanak und Ma-
wr Herbert der Entwurf für ein Abkommen
Mer Fragen der Polizei und der öffentlichen
^ucherheit fertiggestellt worden. Vorbehaltlich
ftr noch zu erwartenden Instruktionen Lon-
Ms sei eine grundsätzlicheEinigung über

sofortige Auslieferung antijapa-
wscher Terroristen, die verstärkteZusammen-
aroeit mit japanischen Behörden bei der Kon-
nolle antijapanischer Elemente, die Bildung
°wes Kontrollorgans zwischen japanischen und
Urschen Behörden, die .Entlassung antijapa-
wscher Polizeibeamter des Stadtrates und die
Kennung japanischer Polizeiberater erzielt

Wie weiter verlautet, habe Botschafter" ärgst in einer Unterredung mit dem gesam¬

ten Cato versichert , daß neue Besprechun-
g.e n sofort nach Eintreffen neuer Instruktionen
ausgenommen werden. Politische Kreise ver¬
muten, daß der zeitweilige Aufschub der Ver¬
handlungen auch dadurch bedingt sei , daß
Chamberlain ans innerpolitischenGründen eine
Erörterung von Wirtschaftsfragen erst nach Be¬
endigung der Parlamentsperiode wünsche.

In politischen Kreisen wird weiter erklärt,
daß Botschafter Craigie bereits die Möglichkeit
einer Lösung der Währungs - und Silberfrage
angedeutet habe , die „beiden Teilen gerechi
werde." In diesem Zusammenhang verweist
man auf die letzten Ausführungen Cham-
Lerlains aus denen man entnimmt, daß Eng¬
land im Hinblick aus seine Bindungen in
Europa eine friedliche Lösung mit
Japan für wünschenswert halte.

für seine Rückkehr werden von zuständigen
Stellen erstens die Arbeitsfülle in Strangs
Europäischer Abteilung im Foreign Office an¬
gegeben , und zweitens die Tatsache , daß der
politische Fragenkomplex, der in Moskau zur
Erörterung stand , sich jetzt so eingeengt habe,
daß der britische Botschafter ohne Strangs
Hilfe verhandeln werde.

Wettersorgen
der Milttäebebörden

London, 5. August.
Die ständigen schweren Regengüsse , die seit

Tagen über England niedergehen, behin¬
dern die Manöver der Territorialarmee
weiter. In Süd-Hanfordshire müßten wieder
5000 Mann der Armee ihr Lager räumen, weil
es völlig überflutet war . Insgesamt haben so¬
mit bereits 12 000 Mann ihr Zeltlager ver¬
lassen müssen . Sie sind einstweilen in den
Nächstliegenden Orten in Hallen und sonstigen
Unterkunftsränmen untergebracht worden.

Scotland Bard aus Suche
London, 5. August.

Scotland chard und der Geheimdienst der
britischen Wehrmachtsuchen zur Zeit fieberhaft
nach einem Dieb, der in Londons größter
Geschäftsstraße aus einem Privatwagen ge¬
heime Pläne gestohlen hat. Wie es
heißt, sollen die Pläne außerordentlich wichtig
und für fremde Mächte von großem Wert sein.
Die Pläne wurden dem Mitglied einer Bau¬
firma gestohlen , das gerade ans dem Luft¬
fahrtministerium gekommen war.

Or. K. Oldenburg, 5. August.
Man sollte meinen, daß die Erinnerung an

die Tage vor 25 Jahren , in denen Europa in
den Weltbrand htneingezogenwurde, sich schwer
auf die Seele der heute VerantwortlichenPo¬
litiker und Militärs gelegt hätte. Wer aber
geglaubt hat, die alte Weisheit vom gebrannten
Kinde , welches das Feuer scheut , würde auch
auf dem Felde der politischen Ränke Beachtung
finden, der sah sich getäuscht . In umgekehrtem
Verhältnis zu den verhaltenen Ernst, der aus
den Tagesbefehlen zum 2. August in Deutsch¬
land und Italien sprach , stand das leichtsinnige
und mit dem Feuer spielende Gewäsch engli¬
scher, französischer und polnischer Hurrapatrioten,
die sich gegenseitig in scharfmacherischen Artikeln
und Reden beweihräuchertenund Mut machten.
Hier sei nur an Mister Wtnston Churchill er¬
innert , aber zu unserem Bedauern auch an den
englischen Premierminister Chamberlain selbst,
der am letzten Tag der Unterhausansprache vor
den zweimonatigen Ferien noch Oel in das
Feuer der kriegshnngrigen Meute gegossen hat,
indem er wieder finstere Drohungen gegen die
sogenannten „ Aggressoren " (das sind die Achsen¬
mächte ) und Lobhudeleien für die sogenannte
„Friedensfront " (dazu sollen die Polen gehören)
ausgesprochen hat, ganz zu schweigen von der
Hetze des „ Manchester Guardian "

, der die Polen
zum Angriff aus Danzig direkt aufforderte. So
zeigten sich die Einkreiser ein Vierteljahrhundert
nach dem Ausbruch der Weltkriegskatastrophe
wieder im schönsten Auge , so bald wie nur
irgend möglich eine neue heraufzubeschwören,
wobei uns Deutschen das eine ganz klar ist:
in das mörderische Feuer würde keiner von den
Großsprechern gehen , wenn es noch einmal da¬
hin kommen sollte , daß sich die Hoffnungen der
Kriegstreiber erfüllen, die eben Gegner jeder
deutschen Sache sind , wenn sie auch vorgeben,
das deutsche Volk zu lieben und nur sein Re¬
gime zu hassen . Daß nicht nur wir, sondern
auch neutrale Beobachter diesen Wesenszug der
englischen Heuchelei erkannthaben, sprach „Stock¬
holms Tidningen" in seinem Erinnerungsartikel
ans , indem es meinte, es werde mit jedemTage
sogar für naiv veranlagte Gemüter klarer, daß
Großbritannien und Frankreich genau so gegen
Deutschlandund Italien , gegen ihre Macht und
Stärke stehen würden, wenn die totalitären
Staaten ein anderes, ja sogar ein demokrati¬
sches Regime hätten.

*

Ueber die englische Zielsetzung macht sich also
heute weit weniger als vor 25 Jahren ein
Mensch irrtümliche Vorstellungen. Besoftders
die englische Doppelzüngigkeit steht heute in
lauterem Glanze vor Wen Augen der Welt¬
öffentlichkeit . Soeben hat man in London auch
dem japanischen Volke ein Beispiel dafür ge¬
geben , daß man es in dieser Hinsicht zu be¬
achtlicher Virtuosität gebracht hat. Kaum hat
man englischerseits in Tokio erklärt, sich den
japanischen Forderungen auf Anerkennung
seiner Rechte und Interessen in demWon ihm
besetzten Teil Chinas beugen zu wollen, erklärt
Herr Chamberlain zu mehreren Malen öffent¬
lich , kein Mensch denke in England an eine
Kursänderung der britischen Politik im Fernen
Osten , d . h . also die Unterstützung des
kommunistenfreundlichen Tschiangkaischek geht
ruhig Wetter . Aus dem Munde eines Verant¬
wortlichen Kabinettschefs gesprochen , ist das
ein starkes Stück , vor allem wenn man sich der
moralischen Entrüstung erinnert , die dieser
gleiche Herr über die angeblichen Wortbrüche
der Diktatoren zur Schau trägt , mit denen er
ja seine ganze Einkreisungspolittk überhaupt
erst begründete. Es fehlt nur noch, daß der
ehrenwerte Beschützer der kleinen Nationen, der
zwar den Anschein , die baltischen Staaten dem
Zugriff Sowjetrutzlands auszuliefern , ver¬
meiden, in der Sache aber dasselbe erreichen
möchte , sich hinstellt und erklärt: „ Wenn ihr
Neutralen nicht gärantiert sein wollt, dann^ atzt
es bleiben. Dann trage ich den Tatsachen
Rechnung und mache meinen Frieden mit
Deutschland, vor dem ich Euch doch beschützen
wollte!" Wie gesagt : das fehlte noch. Käme er
aber mit Moskau nicht zu Rande, wer weiß,
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db er nicht in ein paar Monaten uns
garantiert — selbstverständlich „ohne eine
Aenddrung des britischen Kurses . .

-8

Sicher ist sicher — sagt Generalfeldmarschall
Göring und treibt den Vierjahresplan kräftig
weiter, während seine großartige Luftwaffe in
den nordwestdeutschen Manövern im Raum
Weser -Ems übte und die Abwehr eines An¬
griffs demonstrierte, der von einem Gegner
über einen von ihm abhängigen neutralen
Staat hinweg gegen die deutschen Luftgrenzen
geführt werden könnte . Der Verlauf und das
Ergebnis waren in mehrfacher Hinsicht lehrreich.
Einmal zeigte sich nämlich , wie schnell sich ein
angegriffenes Deutschland als Angreifer
schlagen kann , zweitens, wie wenig Aussichten
für ein tieferes Eindringen eines Angreifers
in den deutschen Luftraum bestehen . Ueber-
raschend war der ungewöhnlich hohe Anteil,
den die Flakartillerie an der hohen Abschuß¬
ziffer — 38 von 64 — besaß , geradezu ein
Menetekel für gewisse kriegslüsterne Lords,
die sich einen Bombenangriff auf Deutschland
so einfach vorzustellen scheinen wie einen
Demonstrationsflug englischer Kampfverbände
nach Südfrankreich. Uns scheint nach den Lust--
Manövern über Oldenburg-Ostfriesland, das
Wort des Generalfeldmarschalls Göring habe
ein besonderes Gewicht , das er in seinem
Tagesbefehl an die Luftwaffe gebrauchte:
„Geboren aus dem Geist der deutschen Flieger
des großen Krieges, verschworen der Idee
unseres Führers und OberstenBefehlshabers —
so steht heute die deutsche Luftwaffe bereit,
jeden Befehl des Führers blitzschnell und mit
ungeahnter Stoßkraft durchzuführen."

Vrözifwn der Luftverteidigung
Dänische Blätter zu den Lustmanövern in Nordwestdeutschland

Kopenhagen, 4. August.
Die große Luftwaffenübung der Luftflotte 2,

bei der die taktische Lage zwei feindliche durch
einen nördlichenneutralen Staat getrennte Ge¬
biete annahm, hat hier starke Beachtung
gefunden. Die Berliner Korrespondenten der
KopenhagenerPresse berichten ausführlich über
den der Uebung zugrunde liegenden Gedanken.

Besonders „Politiken" gibt eine eingehende
Schilderung der großzügigen deutschen Luft¬
manöver, bei denen die Verletzung der Neu¬
tralität eines neutralen Gelb -Staates durch
Ueberfliegendurch einen Roten Oststaatvoraus¬

gesetzt war . Die Zeitung betont, die Teilnehmer
der interessanten Manöver hätten bestätigt, daß
man sich kaum besser als bei dieser Gelegen¬
heit eine Vorstellung davon habe machen
können , zu welcher enormen Leistungs¬
fähigkeit die deutsche Luftwaffe es gebracht
stabe und wie gut die Abwehrorgani¬
sation funktionierte. Gleichzeitig habe man
ein richtiges Bild von dem weiten Gebiet be¬
kommen , das ein moderner Luftkrieg um¬
spannen könne . Es habe sich gezeigt , daß der
Mechanismus der Verteidigung tatsächlich mit
einer fast unglaublichen Präzision
arbeite.

Freu-entag im NaOvarftaalHolland
Sl Kanonenschüsse verkündeten die Geburt der Prinzessin

Soestdijk , S . August.
Kronprinzessin Juliana der Niederlande

hat, wie wir bereits in der letzten Ausgabe
kurz berichteten , Sonnabend früh 1 Uhr (Hol¬
ländischer Zeit) einem gesunden Mädchen das
Leben geschenkt. Während ganz Holland längst
M Bett gegangen war und auch die ' auf die
Nachricht wartendenJournalisten in ihrenHotels
in Soestdijk sich ein kurzes Schläfchen gönnten,
klingelten kurz nach 1 Uhr Fernschreiber nud
Telephone sämtliche Behörden und maßgeb¬
lichen Stellen Hollands sowie die Freunde und
Verwandten des königlichen Hauses im Aus¬
lande w-ach, um ihnen das freudige Ereignis
mitzuteilen. Heute früh um 7 Uhr erfuhr dann
die ganze Bevölkerung, die schon seit Tagen auf

die Mitteilung gewartet hat, durch 51 Kano¬
nenschüsse , „daß es wieder ein Mädel ist " .
Gleichzeitig leiteten diese Kanonenschüsse einen
allgemeinen Fe sttag für Holland ein. In
vielen holländischen Städten wurden noch die
ganze Nacht hindurch Dekorationen angebracht,
um für die heutigen Festlichkeiten würdig vor¬
bereitet zu sein. Wahrscheinlich wird das Mädel
den Namen Emma erhalten nach der Groß¬
mutter der Kronprinzessin, jedoch besteht auch
die Möglichkeit , daß tzs auf den Namen Wil-
helmina oder Juliana getauft wird.

Zur Geburt einer Prinzessin hat der Füh¬
rer sywohl I . M. der Königin als auch
Prinzessin Juliane und ihrem Gemahl tele¬
graphisch Glückwünsche ausgesprochen.

v»,W i« im,«« w««t«« Polen drangsaliert auch die Tschechen
In den süditalienischen Provinzen Salerne

und Avellino begannen die Manöver des 10.
italienischen Armeekorps.

In ganz Griechenland fanden anläßlich der
dritten Wiederkehr des Regierungsantritts des
Ministerpräsidenten Metaxas Dankgottesdienste
und Feiern statt.

Der Reichsbauernführer hat an Knut
Hamsun ein in herzlichen Worten gehaltenes
Glückwunschschreiben gerichtet.

Ganz Norwegen stand am Freitag im
Zeichen der Huldigung für seinen großen Dich¬
ter K n u t H a ms u n . Die Blätter gedachten in
spaltenlangen Artikeln des 80. Geburtstages
des großen Deuters nordischer Wesensart.

Der slowakische Ministerpräsident, vr.
Tiso, empfing aus seinem Sommersttz den
ersten AußerordentlichenGesandtenund Bevoll¬
mächtigten Minister des Deutschen Reiches bei
der slowakischen Regierung, Hans Bern¬
hard, in Antrittsaudienz.

Die schwäbische Gauhauptstadt bereitete den
— en auf Wer DeuMland-

fahrt einen herzlichen Empfänge
Das nurdamerikanische Abgeordne¬

tenhaus stimmte den vom Senat gemachten Zu¬
sätzen zu der Vorlage über den Bau einer
dritten ' -Schleusenanlage des Panama¬
kanals zu . Die Vorlage sieht 277 Millionen
Dollar vor und geht nunmehr dem Bundes¬
präsidenten zur Unterschrift zu.

Am Freitagabend sind nach Beendigung ihrer
Auslandsreise Prinzregent Paul und
Prinzessin Olga wieder in Krainvurg (Jugo¬
slawien) eingetroffen.

Ausweitungen mit halbstündiger Frist
Prag , 5. August.

Die tschechisch-nationale „VlajkS " schildert in
einem Brief aus dem Ostrauer Gebiet die
Verfolgungen der tschechischen Bevölkerung in
dem von Polen besetzten Gebietsstreisen. So¬
fort nach dem Einmarsch des polnischen Mili¬
tärs hätten alle tschechischen Aufschriften auf
den öffentlichen Gebäuden und Jndustrieunter-
nehmungen binnen zwei Stunden entfernt und
durch polnische ersetzt werden müssen . Die
Tschechen würden im besetzten Gebiet mit
halbstündiger Frist ausgewiesen,
die ihnen gelegentlich auch einmal im Gnaden¬
wege aus 24 Stunden verlängert worden sei.
Als sie in der Nacht , nur mit dem Nötigsten
bekleidet , über die Grenze hätten flüchten wol¬
len, seien sie von Polen mit Gummiknüppeln
geschlagen worden, weil sie Tschechen ge¬
wesen seien . Zahlreiche Tschechen seien bis zur
Unkenntlichkeit geschlagen worden.-Das-tschechen- -
seindliche Vorgehen habe sich auch jetzt nicht ge¬
ändert, wie dies die: polnische Agitation immer -
wieder glauben machen wolle.

Getüngnis Wege« eines blotzen
Verdachtes

Königshütte , 5 . August.
Das hiesige polnische Gericht verurteilte in

diesen Tagen die Volksdeutschen Karl
Niemczyk und August Lelolek zu ie vier Mo¬

naten Gefängnisbei sofortiger Verhaftung.
Die Verurteilung erfolgte lediglich auf den
Verdacht hin , daß die beiden Volksdeutschen
versucht haben sollten, andere Volksgenossen
zur Flucht über die Grenze zu veranlassen. Die
Verhandlung erbrachte keinerlei Beweise für
die Richtigkeit des Verdachtes. Trotzdem ver¬
flieg sich das Gericht zu dem ungewöhnlich
harten Urteil, das Wieder bestätigt, daß die
Volksdeutschen in Polen unter dem Ausnahme¬
zustand zu leben gezwungen sind.

Sieben Tote in Flandersbach
Wuppertal , 5. August

Im Steinbruch Wuelfrath - Flandersbach im
Belgischen Land, brach , wie bereits gemeldet
ein für den Bau einer Beionbrückebestimmtes
Gerüst zusammen. Von den in die Tiefe ge¬
rissenen Arbeitern konnten bis zum Donners-
tagvormitiag fünf lebend geborgen werden, von
denen vier schwer verletzt sind . Ferner wurden
drei Tote geborgen. Man befürchtet,
daß noch zwei Arbeiter unter den Trümmern
liegen.

Die Namen der bei dem Einsturzunglückin
dem Steinbruch Wülfrath -Flandersbach zu Tode
gekommenen Arbeiter find: Robert Werner
Wesel , verheiratet, sechs Kinder; Beruh . Engels'
Wesel , verheiratet, sechs Kinder; Theod. Meeu-
wissen , Kleve , verheiratet, ein Kind; E. Zibcll
Gelsenkirchen ; Johann Wolf, Essen , verheiratet^
ein Kind; Heinrich von den Huurk, Ründern
bei Kleve . Vermißt und wahrscheinlich unter
den Trümmern begraben: Gustav Jegust , Gel-
senkirchen -Horst , verheiratet, sieben Kinder. Die
Totenfeier fand Sonnabend um 4.30 Uhr in
der Stadthalle zu Wülfrath statt. Anschließend
wurden die Toten in ihre Heimat übergeführt.

Französtche Festungswerke
überschwemmt

Offenburg, 5. August.
Die anhaltenden Regengüsse der letzten

Tage führten bekanntlich im linksrheinischen
französischen Gebiet in der Umgebung von
Straßburg zu erheblichen Verwüstungen, wobei
auch Teile der französischen Befestigungsanlagenin Mitleidenschaft gezogen wurden. Mehrere
Festungswerke sind durch Wassereinbrüche
überflutet worden. Bewohner der Ort¬
schaft Marlen südlich von Kehl beobachteten,wie verschiedene französische Bunker von ihren
Besatzungen geräumt wurden.

Me Vrant ins Master gestoben
Frauenmörder hingerichtet

Berlin , 5. August.
Heute ist der durch Urteil des Schwurgerichtsin Freiburg im Bretsgau wegen Mordes zumTode verurteilte Friedrich Reinhard

Scherzer hingerichtet worden.
Scherzer hat zwischen Nimburg und Eich-

stätten seine Braut in die Hochwasser führende
Dreisam gestoßen , weil er ihrer überdrüssigwar.

Neues aus aller Wett
UeberMwemmungeir

im Waedar-Tal
e '

. -r - ' - Belgrad, '5.
Mö (schon Wochen anhaWnde außergewöhn¬

liche Hitze führte in den letzten Tagen zu hef¬
tigen örtlichen Gewittern . Aus verschiedenen
Landesteilen werden schwere Schäden ge¬
meldet, die meist durch Blitzschlag in Vieh¬
herden und Bauernhöfe, sowie durch Wolken¬
brüche verursacht wurden. Besonders bedroh¬
lich gestaltete sich gestern die Lage im War-
dar - Tal an der griechisch-jugoslawischen
Grenze, wo der Fluß die Eisenbahngleise der
Strecke Belgrad — Saloniki an zwei

Spiegel der Kultur
Theater

Wien wird im kommenden Herbst mit der
Wiedereröffnung der „ Komödie " wieder eine
Kammerspiel-Bühne erhalten. Das Haus wird
am 28. September unter der Direktion von
Ingenieur Rudolf Haybach und unter der künst¬
lerischen Leitung von Leon EPP eröffnet wer¬
den . Aus dem Spielplan stehen bisher u . a.
„ Lilosee " von Manfred Hausmann , „ Der Rei¬
ter" von Zerkauten, „Ackermann aus Böhmen",
eine von Professor Gregor neubearbeitete Hand¬
schrift aus dem 13. Jahrhundert , „ Dame Ko¬
bold " von . Lope de Vega und „ Zwei Gesichter
einer Königin" von Cesare Meano.

-i-
Das Badische Staatstheater Karlsruhe beab - '

stchtrgt, in der kommenden Spielzeit Hermann
Burtss „Prometheus herauszubringen. Diese
Aufführung erhält dadurch eine besondere Note,
daß Hermann Burte selbst die Bühnenbilder
für sein Werk entwerfen wird.

*
Harald Böhmelt schrieb die Musik zu dem

musikalischen Lustspiel „ Der Zauberer" von Ju¬
liane Kay, das im Herbst im Deutschen Theater
Berlin und im Theater in der Josesstadt in.
Wien uraufgeführt wird.

Das Deutsche Volkstheater in Erfurt (Inten¬
dant Leonhard Geer ) hat folgende Operetten
zur Uraufführung erworben: „Im Rosenwin¬
kel" von Richard Stauch, und „ Die Insel des
Glücks " von Georg Pipping.

Franz Doelle hat die Musik zu einer Operette
beendet , die den Titel „ Die verbotene Frau"
erhalten hat. Das Werk wird in der kommenden
Spielzeit seine Uraufführung erleben.
Wissenschaft und Forschung

E,me kritische Ausgabe der Werke und Briefe
I . I . Winckelmannsbereitet Prof . Or. Walter
Rehm, Gießen, in Verbindung .mit der Preußi¬
schen Akademie der Wissenschaften und dem
Archäologischen Institut des Deutschen Reiches
V0H
Musik

Auf der im Rahmen des Salzburger Mozar¬
teum-Festes abgehaltenen Arbeitstagung wurde
beschlossen, eine neue kritisch-redigierte Gesamt¬
ausgabe der Werke Mozarts herauszubringen.
Ferner sind die Herausgabe eines wissenschaft¬

lichen Mozart-Jahrbuches . Buchveröffentlichun¬
gen und die Sammlung aller erreichbarenHand¬
schriften des Meisters vorgesehen . Außerdem
soll eine vollständige Bibliothek der gesamten
Mozart-Literatur geschaffen werden.
Schrifttum

Zwischen dem deutsch-ausländischenBuchaus-
tauschBerlin und demKokusai-Bunka-Shinkokai,
der japanischen Gesellschaft für internationale
Kulturbestrebungen, ist ein Vertrag geschlossen
worden, nach dem ein Buchaustausch zwischen
Deutschland und Japan eingeleitet ist. Die japa¬
nischen Bücher werden den deutschen japanolo-
gifchen Instituten , den Bibliotheken und Mu¬
seen sowie den Hochschulen in Berlin , Wien,
Leipzig , Hamburg und Bonn zugesührt. Die
deutschen Bücher gehen 'an die Kaiserliche Biblio¬
thek in Tokio , an den Kongreß für Forschung
und Wissenschaften , an das Forschungsinstitut
für Naturwissenschaften, an die Kaiserliche
Akademie der Wissenschaften , an die Japa¬
nische Notgemeinschast der Wissenschaften und
Mn die Gesellschaft für internationale Kultur-
Veziehungen.

*
Wie aus Oslo berichtet wird, wurde bei einem

Auto-Unglück in der Nähe der Hauptstadt der
norwegische Dichter Oskar Braaten getötet. Er
war am 25. November 1881 in Oslo geboren
und erregte schon in seinem ersten Werl, „ Krina
fabrikken "

, das 1910 erschien , durch seine Schil¬
derungen aus dem Leben der Fabrikarbeiter
bedeutendes Aufsehen . Auch in seinen späteren
Romanen und Dramen hat er diesen Stoff
immer wieder von einer neuen Seite dargestellr.
Bildende Kunst

Eine besonders wichtige Entdeckung auf dem
Gebiete der Malerei kam kürzlich bei Christie
in London zur Versteigerung. Es handelt sich
um das Werk des alten Pieter Breughel, das
auf einer Eichenholztafeldie Flucht nach Aegyp¬
ten innerhalb einer gebirgigen Landschaft mit
weitem Panorama darstellt. Das Werk befand
sich um 1600 in der Sammlung des Kardinals
Grancella in Brüssel und gelangte von dort in
die Sammlung von Rubens . Dann war es
verschollen . Bei der Versteigerung erzielte daS
Bild einen Preis von annähernd 100 000 RM.

Gedächtnis , Ehrung , Preise
Auf dem dänischen Schloß Elstnore, wo all¬

jährlich die Hamlet-Festspiele stattftnden, ist jetzt

eine Shakespeare-Büste enthüllt worden. Diese
Nelrefbüste stammt von Professor Utzon -Frank
und hält sich an einen zeitgenössischen Stich.
Die Inschrift deutet darauf hin, daßShakespeare
der Verfasser des „ Hamlet" ist, dessen Schicksale
hauptsächlich auf Schloß Elstnore ablaufen.

»
Schon seit längerer Zeit trägt sich die Ge¬

meinde Wien mit dem Gedanken, eine würdige
Johann - Strauß - Gedenkstätte zu schassest, um
hier alles zugänglich zu machen , was aus dem
Nachlaß des Walzerkönigs vorhanden ist . Roch
läßt sich über Ort und Form nichts Bestimmtes
sagen, jedoch sind in der letzten Zeit die Parti¬
turen , die sich in den Händen der Stieftochter
des Meisters befanden, nun in den Besitz der
Stadt Wien übergegangen. Man ist augenblick¬
lich dabei, diese reichhaltige Sammlung zu sich¬
ten. Sie enthält die handschriftliche Partitur
der „ Fledermaus " und andere musikalische Kost¬
barkeiten und ""eine Fülle von Andenken und
Gebrauchsgegenständen von Strauß , so zum
Beispiel zwei Geigen, ein Harmonium, ferner
Porträts , Theaterzettel, Briese und Dokumente,
Ehrungen und Lorbeerkränze.

-8

Aus einer Kundgebung im Rahmen des Mar-
burger Studententages gab der Rektor die Er¬
nennung des Dichters Bogislav von Selchow
zum Ehrensenator der Philipps -Universität be¬
kannt. Von Selchow war der Führer des Mar-
burger Studentenkorps in dem -schweren Jahre
des Thüringer Aufstandes 1920.

»
Die Zahl der Teilnehmer an dem Wettbewerb

um den zweiten italienischen Goethe-National-
Preis für Poesie ist außerordentlich viel stärker
als bei dem ersten . Bei dem Provinzverband
der Handwerker und Künstler in Verona sind
122 Werke eingelaufen, darunter eine Anzahl
aus dem Ausland.

-i-
Für den Kunstwettbewerb bei den Olym¬

pischen Spielen 1940 in Helsinki kommen ins¬
gesamt 14 Gold -, 14 Silber - und 14 Bronze-
Plaketten auf den Gebieten der Baukunst, Ma¬
lerei und Graphik, Bildhauerkunst, Dichtungund Musik zur Verteilung. Die Beurteilungder eingereichten Werke und die Verteilung der
Preise erfolgen durch ein internationales Preis¬
gericht . Die Werke müssen eine Beziehung zur
Olympischen Idee haben oder ein sportlichesMotiv behandeln, nach dem 1. Januar 1936
geschaffen sein und dürfen nicht an dem Wett¬bewerb der letzten Olympischen ' Spiele teil¬
genommen haben.

Stellen bis zu 60 Zentimeter hoch Über¬
schwemmte . Der von Skoplje (Uesküb)
kommende Orientexpreß fuhr durch diese Uebei-
flntungen hindurch, wobei da-- WaEex . his zur ..Weiten Stufe der Dritibretter der' - WaM(
ging, , da keine Warnungsschilder. ipsohge^dW
Plötzlichen Wolkenbruches aufgestellt worden
waren. Glücklicherweise hielt der Unterbau der
Gleise, so daß der Zug ungefährdet in der
Grenzstation eintraf.

Kinder
Wetten mit Handgranaten

Jglau , 5. August.
Knaben aus Wolframskirchen fanden

beim Baden eine Handgranate, mit der sie
spielten. Schließlich nahm ein Zwölfjährigerdas Wurfgeschoß mit nach Hause , wo er es
dem Vater zeigte , der es für einen Auto¬
bestandteil hielt und es in einer Fensternische
niederlegte. Später , als zwei Personen bei der
Familie zu Besuch weilten, holten die "

^ükssnci ist immer
«las kessere 8

ft

die Granate in die Küche und machten sich
wieder an ihr zu schaffen . Plötzlich erfolgte
eine Explosion , durch die der Zwölfjährige
getötet und sein älterer Bruder sowie die
übrigen anwesenden vier Personen schwer
verletzt wurden. Die Handgranate stammte
wahrscheinlich aus der Zeit der vorjährigen
tschechischen Mobilmachung.

Mordversuch undSelbstmord
Köln, 5 . August.

In einer im dritten Stockwerk eines Hauses
der Händelstraße gelegenen Wohnung trug M
eine ' schwere Bluttat zu . Der 39 Jahre
alte Anstreicher Fritz Thelen war mit lewer
32jährigen Braut in eine heftige Auseinander¬
setzung geraten, da das Mädchen die seit -̂ ay.
ren bestehenden Beziehungen zu ihm wegen
seiner Faulheit und seines unsoliden Lebens¬
wandels lösen wollte. Plötzlich stach Theien
mit einem Küchenmesser auf seine Braut em
und verletzte sie schwer durch einen Sinh i
die Lunge. Der Täter stürzte sich dann
selbstmörderischer Absicht aus dem Fenster >-
Wohnung auf die Straße . Beide wurden v
Krankenhaus zugeführt, wo Thelen inzwsich .
seinen Verletzungen erlegen ist. Aus einem
dem Täter Vorgefundenen Brief geht ys -
daß er die Tat vorher geplant hatte.
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Gewissenhafte, erfahrene

zum 1. Oktober gesucht.
kic »tK8v >

Oldenburg , in der Haarenstratze

Für die Hamburger Allgemeinen Krankenhäuser stellt die
Gesundheitsverwaltung zum 1 . 10. 1939 zu günstigen Bedingun¬
gen junge Mädchen ab 18. Lebensjahr mit mindestens ab¬
geschlossener Volksschulbildung . " " "
krankenpflege als Erlernung a l l g e m.

MMMMVMMll
ein. Nach l ^ jähriger Lehrzeit staatliche Abschlußprüfung und
Anerkennung als staatlich geprüfte Krankenpflegeperson.

Bewerbungsgesuchemit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und
Lichtbild sind zu rechten an die

Gemeindeverwaltung der Hansestadt Hamburg
Gesundheitsverwaltung

Hamburg 1. Besenbinderhos 41.
Alte angesehene Feuerversicherungsgesellschastmit modernen

Einrichtungen sucht für Stadt und Land Oldenburg tüchtige
Haupt - gder nebenberufliche

Bezüge nach Uebereinkunft. Angebote unter T B 186 an die
Geschäftsstelle der „ Oldenburger Nachrichten " .

Gesucht zum 1. September 1939 oder später
für den Malersaal : ein

KLLINWbt' IHUslVI»
als Volontär, eine

LSSRUOl . MMlUVMSSU
(für vormittags ) , .

für die GastWelbtthner Mn
- LMSLtZ ' SHLE -

als Beleuchter und Führer des Last¬
kraftwagens. Der Führerschein mutz vor- »
Händen - sein , ein
VSWLlNlVE'
als Bühnengehilfe

für die Schneideret: eine

(stssrsge)

Wenn Sie verreisen
rufen Sie bitte unsere Ge¬
schäftsstelle Nr. 3446 an. wir
senden Ihnen dann die
„ Nachrichten " auf Wunsch
täglich nach.
Zum 1. Oktober 1939

gesucht.
Kaisers Kasseegeschäst,

Oldenburg.
Auskunft erteilt Max Lüthje,

Oldenburg, Elsässer Straße 57,
Telephon 4765.

Modisch begabte, energische
Meisterin, 31 Jahre , wünscht

in der Konfektion als

Einkäuferin
oder ähnliches Anfangsstellg.
Angebote unter E 1912 an
Herm. Müller , Anzg .-Mittl .,Bremen, erbeten.

Werbung fördert den Absatz!
Niemand kann sie entbehren!

Sehr wirksam sind Anzeigen in den OldenburgerNachrichten

. . Kaden8ie reden einmal
MLM sxkafein vsnaekt?

kolivrsn ollsr KInsn
» vck rcüeksngsröi » oi»
rsllon. ttolr . -NsMII u-v,.

«2'30 Pfennigübseollru Koben.
/i20Sc/Z»

Unter dieser Rubrik veröffentlichenwir Worranzeigen bis zu lüg Wör¬
tern in der Grundschrist. Das ersteWort wird durch Fettdruck hervor»
gehoben. Jedes Wort kostet 8 Pf»

bei Stellengesuchen 4 Pf.

DNSWOM 8 WKUMM
KlelnamotgLn dev »oldenbuvgev Namrirbten*

Wörter mit mehr alS IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wort»
kürzungen, die den Sinn der An¬
zeige nichi entstellen, bleiben aus
technischen Gründen Vorbehalten.

Rabatt nach Tarif
Bet Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen. KennztlkergebührM Pf . — Eingehende Angebote werden portofrei ,»gestellt

wohnnngsmaori

Bewerbungen (nur schriftlich ) mit beigefügten Zeugnis¬
abschriften sind zu richten an die

Generaltntendanz
des Oldenb. Staatstheaters

— Verwaltung —

Möbliertes
Zimmer (Zentralheizg., Bahn¬
hof gegenüber) zu vermieten.
Flauder , Bahnhofsplatz 811.

Kleine
Unterwohnung wird Oktober
frei. Preis 18 RM . Angebote
unter T R 200 Oldenburger
Nachrichten.

Zuverlässiges
junges Mädchen, , auch älter?
Frau , die,-einem Geschäftshaus-
satt auf dem Lande (zwei Per¬
sonen ) vorstehen kann , auf so¬
fort oder 1 . September gesucht.
H . Grützke , Burwinkel über Ol¬
denburg, Telephon Altenhuntorf
22. :

Schön
möbliertes Wohn- und Schlaf¬
zimmer zu vermieten. Haaren¬
ufer 221.

SSSSSLSSÄMMSSSZS,
zu sofort oder später gesucht . Handschriftliche Bewerbun¬
gen mit Zeugnisabschriften und Lichtbild erbeten an

Otto Rieten, Ingenieurbüro,
Nordstratze 6.

Einfamilienhaus
oder Etagenwohnung mit Gar¬
ten gegen eine schöne, sonnige
Etagenwohnung im Zentrum
von Oldenburg zu tauschen ge¬
sucht. Angebote unter T S 201
Oldenburger Nachrichten.

Amtliche Bekanntmachungen
Von Montag , dein 7. August 1939. ab ist der

Drvaschweg wegen Slratzenneubau
sür den Durchgangsverkehrbis ' aus weiteres gesperrt.

Oldenburg, den 5 . August 1939.
Der Oberbürgermeister.

I . V . : Dursthoff.

Werkstatt
(Lagerraum) mit Wohnung
Nähe Platz der SA zu verpach¬
ten Angebote unter T K 194
Oldenburger Nachrichten.

ZSomancho«
MdvsttSafoo
wsg äer Weg rmm

Mdvolhaas SwUo
^ exanäerstraLe 184 , etvas veit
erscheinen! In - aber, veon man
Äck Möbel ansskien vil >, clie tür ein
Sandes Heden genügen können , ctsnn
sollteman auchcten Weg / u 8to1Ie nicht
scheuen, ^ulriectene 8toIte - h(un <1en
bsgen : Der Weg su 8totle sieh
immer lohnt , veil man mit Möbel
^ on Ltolle „schöner " vohnt

Hausgehilfin
für dreiviertel Tage gesucht . Or.
Nelle , Staugraben 10.

Kindermädchen
evtl. Haushaltungsschülerin ge¬
sucht. Redecker , Kampstratze 30.

Freundliches
junges Mädchen zum 15. August
für Geschäft und Haushalt ge¬
sucht . Frau Wwe . Wesemann,
Telephon 357 Bookholzberg.

Alleinstehende
Dame sucht ältere Hausgehilfin.
Angebote unter T U 203 Olden
burger Nachrichten.

4/2—5-Zimmer-
Wohnung zum 1. Oktober oder
später gesucht . Möglichst Dob-
benviertel, Zentralheizung, Bad.
Angebote unter L 269 Ann'ahme-
stelle Lange Straße 90.

Kassierer
oder Kassiererinund Werber für
Kleinleben- und Sterbekasse ge
sucht . Angebote unter L 271
AnnahmestelleLange Straße 90.

Berufstätige
junge Dame sucht zum-15. Sep¬
tember d . I . oder später gut
möbliertes ^Zimmer mit Zen¬
tralheizung und Badbenutzung
oder unmöblierte 2-Zimmer-
Wohnnng mit Zentralheizung
und Bad . Nähe Ratsherr-
Schulze-Straße . Angebote mit
Preis unter T V 204 Olden¬
burger Nachrichten.

offene Stelle«
Tüchtiges
junges Mädchen mit guten
Zeugnissen für Häushalt und
Wirtschaft bei vollem Familien¬
anschluß gesucht . G . Kuhlmann,
Tivoli-Lichtspiele , Elsfleth.

Näherin
für angenehme Stellung ge
Wird evtl, auch angelernt.
Strickerei Leonhard, Donner-
schweer Straße 57.

Mädel
auf sofort oder später für Ge¬
schäft und Haushalt gesucht.
Heidemann, Lebensmittel. Zie¬
gelhofstraße 54.

Gutsituiertes
Fräulein aus guter, alter Fa
MM,, - 32 - Jahre , sucht zu Mo-
vöMber öder auch früher leichten
passenden Wirkungskreis (Ver¬
trauensposten) bei etwas Ta¬
schengeld . Evtl , als Wirtschafte¬
rin bei bessergestelltem Herrn
mit einfacher Haushaltsfüh¬
rung . Oldenburg oder Delmen¬
horst bevorzugt. Angebote unter
T T 202 Oldenbg. Nachrichten.

Warmwasserspeicher
-nt erhalten, zu verkaufen. Lin¬
ienallee 441.

Rundfunkapparat
(vier Röhren) , kleiner Staub¬
sauger mit Föhn, Vohnerklotz
usw ., Liegestuhl , wenig ge¬
braucht, zu verkaufen. Wecden-
straße 1.

Hansaeinkochgläfer
und alle Einmachartikel kaust
man am besten bei Cordmg,
Haareneschstratze.

Bäckergeselle
und Laufjunge aus sofort ge¬
sucht. Bäckerei Boelsems, Marsch¬
weg.

Zwei
Malergehilfen gesucht . W . Hart¬
mann , Nordenham, Bahnhof-
stratze 100, Fernrus 2563.

Personal
zu finden, ist heute nicht immer
einfach . Eine 8-Pf .-Wortanzeige
an dieser Stelle wird von vielen
Stellungsuchenden gelesen und
bietet Ihnen daher gute Aus
sichten.

Beachten
Sie bitte wett . SieLenangebore
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

GiellvnsefnrffL
Kontoristin
mit vorkommenden Büroarbei¬
ten vertraut , sucht zum 1 . Ok¬
tober Stellung , möglichst Buch¬
haltung . Angebote unter L 267
AnnahmestelleLange Straße 90.

Kaufe
kleineres Wohnhaus, möglichste au
mit Garten . Angebote .unter L < :c-
A 185 Oldenburger Nachrichten.

Mo Wohnung
and Haushalt

Sicherlich
haben Sie gebrauchte Sachen
nutzlos auf dem Boden stehen.
Verkaufen Sie sie doch ! Viele
suchen so etwas . Dafür sind
diese kleinen 8-Ps .-Wortanzeigen
da.

WArhe
«ns Klewung

Herrenstoffe
Damen-Mantelstoffe, Qualitäts¬
ware. Tuch - Hinrlchs. Achtern¬
stratze 10.

Guter
Frackanzug (Mittelgröße) , Zy¬
linder zu verkaufen. Vormit¬
tags . Blumenstratze 13.

HSnfeo
GoundftlMs

Einfamilienhaus
evtl, auch für zwei Familien
geeignet, mit herrlichen Zim¬
mern, Wintergarten, Heizung,
Bad . Balkon, prima Garten,
wegzugshalber zu verkaufen. O.
K. Vogt, Makler, Brüderstratze
24. Telephon 4763.

Lnndlvtvtfryaft
und Garten

Grünkohlpflanzen
Heideweg 39 (Flughafen) .

Sahozeugs
Fahrräder
neu und gebraucht, preiswert
von Grimm, Alexanderstr. 107.

Auto-
Verwertung, An- u . Verkaufgebr.
Wagen. Ersatzteile billig bei
Degen, Stau 70. Fernruf 4643.

VeotMedenes
Altgold
und Silber laust Ludwig, Lange
Straße 10 (A 36878) .

Uhren-Reparaturen
preiswert und gul bei

Kühling am Damm.

Foto¬
arbeiten tadellos bet Foto-
Willers, Drogerie am Friedens-
Platz.

Schreibmafchinenverleil
Papier -Onken , Lange-Str .-Ecke

Rasenmäher
schleift , repariert Heiderich
Mottenstraße 6.

Mörstten sw
iwwawar

Berufstätige
Dame, 38 Jahre , evangelisü
wünscht Bekanntschaftmit Herr;,
in gesicherter Stellung . Witwer
mit Kind angenehm. Angebote
unter L 268 Annaymestll. Lange
Straße 90.

Flieger
28, sicher angeftellt, möchte ein
braves Mädchen zwecks baldiger
Neigungsehe kenn .lern. Brauche
kein Vermögen zu erheiraten,
sondern gute Seele einer auf¬
richtig . Lebenskameradin. Ernst¬
gemeinte Zuschriften an Arnold
sucht«, Wien I, Weihburggasse

9 ./4.
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Gelegenheitskäufe,
sofort aus Lagervorrat

lieferbar
Je 1 fabr .neue Bandsäge in 700
und 800 Millimeter Rollendm,
mit und ohne Einbaumotor,
fabr.neue Kreissäge-, Fräse- und
Langlochbohrmaschine , 1 fabr.¬
neue Hobelmaschine , kombiniert,
mehr, fabrikneueund gebr . Zim-
mereikleinmasch ., wie Kretssäg..Stemm- und Bohrmaschtn. und
Bandsägen, je 1 Holzschleifma
schine , 3 und 1 Zhl., 1 Band^
schleifmsch., kleine neue und gbr
Hand-, Teller- und Bandschleif-
masch ., Elektro- und Dieselmo¬
toren, 2 Furnierpressen usw. Auf

Wunsch Zahlungsziel.
H . Tabe, Bremen,

Große Johannisstratze 184/8.
Oebvvobl gegen Mbovrsngsn
uvä Hornkraut . Llsebäoss (8 ? kl.j.
65? k. in llpotbsksn u . Drogerien.
Lieber 2u babsn : Oroe . Osrb.
krsmsr . Pbss .tsr -vrog . k .llsnksl,
Kaststr . 28, kaarsntor -Orox :. 8.
O. Ottsn , Oksusr 8tr . 30. Oroa.
kslL , kssäarstsr 8tr . 72 , Nsäisi .-
vro «. Lpotbslcer 1b . 8tor »nät.
La »rsnstr . 44, vros . L . lVillsrs
krieävusplutn 4

Ü8I!?6MvrtßeSM I>U
in feder Preislage

M lulMtze
Auto -Cordes , Bremen

Kleine Helle 44, Ruf 82583

vis vsulrcks ^ rbeikkeonl
^I!S „Kestt 6urek keeucie

blsvsingslsgt!

Vskwsne >- snberuck5rug

> kreM
vom 19 . -2? . August, kobrprsir Kd4 19 .2O

Lotoriigs ^ nmslclung in cksr Xclf-Visnrt-
rtslls , ^ orlct 3, srbstsn

viMq . rekrbßMq
ksuksn 8is in msinsm äiösjäbrigöll

Lomm «»
Leliluv Vefflrauk
» Iis rommse ^ IsntsI ' KortümS

KIsicisr - ölursn

sinä im kreise

dloob ist äis ilnsvabl groll . lVis günstig 8io bs
mir Lanken , rsigsn Ibnsn meine konstsranslagsn

Peter lekülte
tteiiigsngei5lLtrshs ZV

Isnrscvule keter Mtte
Neue , beschleunigte Kurse , ca . 4—5 Wochen , beginnen in der
nächsten Woche . Anmeldungen für den ersten großen KursusEnde August, werden schon letzt entgegengenommen. Einzel¬stunden jederzeit. Anmeldungen nach Kriegerstr. 34 erbeten.

FmnMen-Kachrichten
I bro Verlobung geben bekannt

^ lelga W empe
Willi ^ unlkermarin Mr.

kloberleläe Oläsnburg
8onntag , äen 6. August 1939

IbreVermälrlnag geben bekannt

Herbert Deebe

Selene Oeebe
ged . krnns

-Vjtburgstr . 9

Kicbsrcl blartmann
LariitLts-k'elävebkl

8sn .-8taKe1 Oläenbui -A

blilclct blärtmann
ged . Krüns

-Kttburgstr . 7

Oläendnrg i . O ., äen 5. August 1939

lls; rtsstliclie KezuinüieitZWt
üe! I.snl»<fei5e5 lMentMg
befindet sich ab Montag, dem 7. August 1939, in Oldenburg i . O.,

1'tisatsi 'wsll 281
(früheres Finanzamt ) .

Sprechstunden finden statt: Montags . Mittwochs
und Freitags von 9 bis 11 Uhr.

Ofenerfelde, den 5. August 1939.
Heute morgen entschlief sanft und ruhig infolge

Altersschwäche unsere liebe Mutter . Schwieger-,
Groß- und Urgroßmutter,

Witv/6

Sssisris l- isrismarili

»sä

«-äsokt ssllber
Itt..kelilgoia

Doedbsiüsrvsg 3 , NM 4672

Iurücl<

HolrWUrM "Ln,ol
macht alte Möbel neu
Radikalmitt. geg . Holzwurm
Alletnverk.: Krem -Drogerie
Kolwey , Jnh .Apoth. Büstng
LangeStraße 43. beim Markt

Die Feier
unserer Silbernen Hochzeit fin¬
det trauerfallshalber nicht statt.

G . Sander und Frau
Ofenerdiek

laimorrt

Or. Zciimicll
Vsilsisi

bis 14. 8.

Oi °
. KülDlsi - !

^ ugsnorrt

Vspi -sisf
0r . msci . d . kkoncl
bloorsnLtraks 1

geb . Bulge
im 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Diedrtch Lienemann und Frau

geb . Lübben
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , dem
8. August, nachmittags um 4 Uhr. von der Donner-
schwe-er Friedhofskapelle.

Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Oldenburg, den 4. August 1939.
- Goethestraße30.

Heute entschlief sanft und ruhig nach schwerer
Krankheit, im Alter von 55 Jahren , meine liebe
Frau , unsere gute Mutter , Großmutter . Schwesterund Tante

fl'Oll Ossins koblls
verw. Kaufmann geb . Graes.

In tiefer Trauer
Friedrich Rohlfs,
nebst Kindern und Angehörigen

Beerdigung am Dienstag , dem 3. August 1039.
nachmittags R4 Uhr. vom Pius -Hospital. Andacht
H Stunde vorher.

Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Beileidsbesuchevorläufig dankend abgelehnt.
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Schlachtschift ..Gneisenau" gibt Flak-Veeifteite
Gesechtsschietzenaas einem deutschen Schlachtschiff

Von unserem Sonderberichterstatter vs

Saßnitz, 5 . August.
Nachts stiegen die Umrisse des 26 000-Tonners

noch gewaltiger, unwirklicher aus der leicht -'
bewegten See. Es war eine Stimmung , die man
Mt so leicht wieder vergißt : das lichtübersäre
Schlachtschiff, der leichte Dunst und Pulver-
damps vom Gefechtsschießen , das geheinmis-
bolle Weiß der Kreidesteilküste von Stubben¬
kammer am Horizont, die Blinkfeuer von
gingen, unter uns das Vibrieren des
schwarzen Minensuchbootes, das uns jetzt späi
nachts nach herzlichem Abschied vom Komman¬
danten des Schlachtschiffes und seinem Offizier¬
korps nach Satznitzt . bringen sollte.

Es wird in unserer Wehrmacht für den Im¬
pressionisten kaum ein eindrucksvolleres Schau¬
spiel kriegerischer Hebungen geben als ein
Nachtschießen auf das ferngelenkte Ziel¬
schiff „ Hessen" anBord einesGrotzkampffchisfes.
M Jahr ist es her, feit man die „ Gneisenau"
als erstes großes Schlachtschiff in den Dienst
stellte. Ein Jahr lang übte die 1450 Köpfe
starke Besatzung , den verwirrend komplizierten
Apparat dieser schwimmendenFestung beherr¬
schen zu lernen. Eine vierwöchige Atlantik-
Mi unmittelbar vor unserem Besuche brachte

dm Abschluß der artilleristischenErprobung des
Schisses. Was wir jetzt von frühmorgens bis
spät nachts als Gäste an Bord erleben durften,
zeigte die Bestätigung einer einjährigen
Erziehung zum Schiff: jene für den Nicht-
sachmann immer wieder von neuem verblüf¬
fende Beherrschungeines Organismus , der nur
bei letzter Einsatzbereitschaft, Schulung und
Präzision in der Durchführung der Befehle zu
jenem der großen Traditionen unserer Marine
würdigenMachtinstrument emporwächst . Ebenso
wie beim Heer die Feuerkraft eines Regiments
seit 1918 wuchs , finden wir bei dem neuen
MM-Tonnen-Schlachtschiff eine erhebliche Ver¬
stärkung der Feuerkraft, der Geschwindigkeit,
der Luftabwehr, der Standfestigkeit. Die Be¬
stückung mit neun 28-Zentimeter-Geschützen mag
zuerst angesichts der Grötzenverhältnisse ver¬
wundern. Aber gerade bei Skagerrak erwiesen
sichdie sechseinhalb Zentner schweren Geschosse
mit ihrer Durchschlagskraftdem30,5-Zentimeter-
Aliber gewachsen . Was aber an Gewicht durch
dieseweise Beschränkunggespart werden konnte,
lm anderen Teilen zugute. Nicht weniger als
MAf 15-Zentimeter-Geschütze bilden die Mittel-
Merie und zu ihr kann man in gewissem
Me auch noch die vierzehn 10,5-Zentimeter-
W-Geschütze und die sechzehn 3,7-Zentimeter-
leichten-Flaks htnzurechnen. Bei der technisch
komplizierten. Kombistatiön von sHorch - Metz-
Mäien und Geschiktzeü, dem dämit ' verbun¬
derteilPersonaleinsatz eine Belastungsprobe für
di« Konstrukteure der „ Gneisenau" einerseits,
andererseits aber auch die richtige Einschätzung
der neuen Möglichkeiten der Luftwaffe im
Seekrieg.

Einen Tag lang wanderten wir durch das
226 Meter lange, 30 Meter breite Schiff mit
feinem Tiefgang von 7,5 Meter, dessen Ge¬
schwindigkeit mit 27 Seemeilen angegebenwird.
Auch ein Aesthet würde mit Genuß die Schön¬
heit der äußeren Linie bestätigen, durch die das
Schlachtschiff trotz seiner gewaltigen Ausmaße
merkwürdig klein und tief im Wasser liegend
erscheint . Der Bug des Schiffes hat später auf
Grund sorgfältig gesammelter Erfahrungen
jenen für den Typ bezeichnenden Vorbau nach
Art der Jachten erhalten, durch den die
schwersten Brecher bei Sturm besser als bisher
genommen werden .können . Ein massiver

„ Wellenbrecher " unmittelbar vor dem ersten
28-Zentimeter-Drillingsturm schützt außerdem
doch die Mannschaften am Vordeck vor schweren
überkommendenSeen . Ein ganz netter Wellen¬
gang ließ die Pinassen rings um das Schiff
gewaltig tanzen, an Bord selbst merkte man
nicht das geringste und die beinahe erwartete
Vibration bei guter Marschgeschwindigkeit von
18 bis 20 Knoten war kaum zu spüren.

Das schönste Erlebnis war für uns unzweifel¬
haft das nächtliche Gefechtsschießen
mit 10,5-Zentimeter-Flak und den 15-Zentimtr .-
Geschützen der Mittelartillerie aus das fern¬
gelenkte Zielschiff . Vollkommen abgeblendet
rauscht der Koloß durch die Ostsee , deren Küsten
durch die Blinkfeuer und die Positionslampen

Wir lesen
Die Planung im Salzgittergebiet

Die Wandlungen der Landschaft zwischen
Braunschweig und Salzgitter , die kraftvoll vor¬
angetriebenen Industriebauten der Hermann-
Göring - Werke , die Menschenzusammenballung
aus engem Raum , ihre Unterbringung und Ver¬
pflegung brachten bei der Plötzlichkeit des Ge¬
schehens und den großen Matzstäben mit denen
hier disponiert wird , eine solche Fülle schwer¬
wiegender Aufgaben, wie sie in dieser Art Wohl
noch kein Industriestaat zu lösen hatte. Die
Notwendigkeit der Verbreiterung der deutschen
Erzarundlage führte zu dieser Forderung , deren
Erfüllung in allen Teilen nach streng me - ,
thodischer Planung etappenweise uns
trotz allen außergewöhnlichen Vorbedingungen
in einem vorher bestimmten Rahmen vor sich
geht. In genau sestgelegten Baustufen entstehen
die riesigen Industrieanlagen ; aus der Land¬
schaft wachsen zahlreiche Siedlungen als selb¬
ständige neue Wohnkerne oder im Anschluß an
Städte und Dörfer. . Ein neuer Städtestil ent¬
wickelt sich , in Streulage mit Licht und Luft,
sozial und g-ygienisch gesund . Der Massen-
wohuhaustyp der Großstädte ist hier unvor¬
stellbar . Leicht ' berühren sich die Peripherien
der weitgedehuten Siedlungen , die durch ein
großzügiges Netz von Straßen günstige Ver¬
bindungen erhalten . Planung größten Stils
auf jungfräulichem Böden läßt Industrie , Land¬
schaft und Menschen ihre LebenSbedingungen,
ohne- irgendeinen Teil zu beeinträchtigen, und
verbiudet.. ,alle , Glieder zu ihrer großen -wirt¬
schaftlichen Aufgabe. Bei der Versorgung der
hier aus allen Teilen des Reiches , auch aus
dem Ausland , zusammengeströmten Menschen,
ergibt sich für den Handel eine ganz neue Situ¬
ation, neu deshalb, weil er hier unter bisher
nicht gegebenen Voraussetzungen eine Organi¬
sation aufbauen und ein System einführen
konnte , die seine Leistungsfähigkeit und insbe¬
sondere auch seinen Gemeinschaftssinerweisen.
Auch hier wurde die Planung zur Grundlage
der Arbeit. Die GrotzhandelsgesellfchastSalz¬
gitter mbH , gegründet von der Reichsgrnppe
Handel, ist die Zentrale der Versorgung der
vor kurzem errichteten Einzelhandelsstellen, Sie
hat in diesem Gebiet ein umfangreiches Lager
errichtet , um die Einzelhandelsstellen mit Be¬
darfsartikeln zu beliefern. Da der Warenbezug
durch die Großhgndelsgsellschasterfolgt, ist der
an sich völlig selbständige Einzelhändler von
dieser Arbeit entlastet; er betreibt lediglich den

Die Svaimung Moskau - Tokio
Japan gibt seine Sacharin-Rechte nicht preis

Von unserem ständigen Moskauer Mitarbeiter

ad« . Moskau , 5 . August.
Mit ungewöhnlicher Schärfe hat Molo-

üiv in seiner letzten außenpolitischen Rede
M dem Obersten Sowjet über Japan ge-
Mch«n. Erst im Laufe der folgenden Wochen
'A Monate wurde richtig klar , worauf die
Mügkeit des sowjetrussischen Regierungschefs
'"„ Wirklichkeit beruht. Man erfuhr erst nach-
Wlich pon der Zuspitzung der Probleme, die
wischen Japan und der Sowjetunion noch
"Wettst geblieben waren.

Am stärksten haben die seit drei Monaten
« dauerndenKämpfe an der mongolisch-
? 6"'dschurischen Grenze die Ausmerksam-M der Welt auf sich gezogen . Es ist denkbar,
W noch weiterhin viel Blut an dieser Ge-
Mrenecke vergossen Wird , aber man ist in
Moskau allgemein der Ansicht , daß der lokale
«kelizstreit trotz des großen Einsatzes an Trup¬
penmaterial keine allzu große Ausdehnung er-
Wreri wird. Weit ernster beurteilt ' man hier

^ nehmende Verschärfung der Jnteresscn-
MMtze aus der Insel Sachalin, welcheü Brücke bildet zwischen Nordjapan und dem
-Aetrussischen Küstengebiet . Auf Grund des
Vertrages von Peking besitzen die Japaner ' das

"uf der nördlichen , sowjetrnsstschen Hälfte
M^ üsel Kohle und Petroleum zu fördern, ein

,das ihnen in der Praxis durch die Sow-
«Norden systematisch beschnitten wird . Ange-

der großen Bedeutung, welche die Oel-
und die Kohlenbergwerke von Sachalin
. für die Versorgung der japanischen

N^Auhrt besitzen, kann Japan auf die
d»» ^ ssicht verzichten, die ihm zuge -flan-
di» ^ ^ den . Ms Gegenleistung räumten 1925
SUl ^ küischen Truppen den sowjeirussischender Insel Sachalin. In Moskau wird

^ beteuert, daß man gar nicht daran
re . die japanischen Konzessionäre aus Sa¬

chalin vertreiben zu wollen, daß man vielmehr
nach wie vor ans dem Standpunkt der Ver¬
träge beharre. Aber auf japanischer Seite hält
man sich an die Tatsachen.

Von den sowjetrussischen Gewerkschaften wird
eine 40prozentige Lohnerhöhung gefordert. Die
Aufsichtsbehörden verlangen

'
umfangreiche

Sicherheitsoorrichtungen, die Errichtung von
Krankenhäusern, Arbeiterklubs, eine Lebens¬
mittelversorgung zu niedrigsten Preisen, wie
man sie im Sowjetstaat sonst nirgendwo finden
dürfte. Gleichzeitig wird jedoch die rechtzeitige
Ankunft der Arbeitskräfte aus alle mögliche
Weise binansgezögert, so daß viele Wochen der
kurzen Sommersaison für die Ausbeutung ver¬
loren gehen . Infolge der klimatischen Verhält¬
nisse kann nämlich auf, der Insel Sachalin nur
von Juni bis September gearbeitet werden.
In den letzten Monaten kam die Arbeit aus
den Konzessionen nahezu ganz zum Erliegen,
da die Sowjetgewerkschaftenden Abschluß eines
neuen Kollektivvertrages fordern, in welchem
sie den japanischen Konzessinären ihre Bedin- .
gungen diktierten. Da eine Einigung vorerst
nicht abzusehen ist , werden diesmal keine sow¬
jetrussischen Saisonarbeiter nach Sachalin kom¬
men . Für die japanischen Arbeitskräfte er¬
teilen die Sowjetbehörden nur in geringem
Umfang die Einreisevisa. Das sowjetrussische
Außenkommissariathat eine Vermittlung abge¬
lehnt, so daß für die Japaner kaum eine Mög¬
lichkeit besteht , den Konzessionären zu ihrem
Recht zu verhelfen.

Da auch der Ausübung des vertraglich zu¬
gestandenen Fischfangs in den Sowjet¬
gewässern immer neue Schwierigkeiten und
Hindernisse bereitet werden, erscheint es nicht
ausgeschlossen , daß in der nächsten Zeit Japan
dem Kreml seine Rechnung mit verschärftem
Nachdruck präsentiert.

der fern am Horizont vorbeidampfendenSchiffe
und Fischerboote abgesteckt sind . Zuweilen wirft
der hervorbrechende Mond eine Welle Weißen
Silbers auf die letchtbewegte See. Es ist bei¬
nahe lautlos still . Unter uns wimmelt es aller¬
dings an den Geschützlafetten von Matrosen.
Alle verfügbaren Nachtgläsersind auf den Hori¬
zont gerichtet , denn ein solches Ereignis läßt
sich auch der nicht gerade Wache habende Offi¬
zier ungern entgehen. Plötzlich einige Kom¬
mandos . Ein Ruck geht durch die Mannschaftenan den Geschützen . Aus mehreren 10,5-Rohren
gleichzeitig dröhnt die Ladung. Eine feurige
Bahn durch den nächtlichen Himmel und dann
explodiert in 8 Kilometer Entfernung über dem
Horizont die Leuchtrakete . Ununterbrochen
feuern die 10,5-Rohre über das Zielschiff,das taghell beleuchtet vor den Gläsern liegt.
Dann geben die 15-Zentimeter-Rohre ihren
Segen dazu. Die ganze Breitseite des Schiffes
spuckt rote Flammen , gelblicher Pulverdampf

zieht achtern fort, über dem Horizont schweben
die grellen Lichter . Ihr magisches Licht läßt
die See bis zum Schiff aufschimmern. Ein
phantastisches Feuerwerk für das Auge , im
Ernstfall ein verderbenbringendes Inferno fürdas Schiff, das unter diesem Bannkreis von
Kunstlicht ein sicheres Ziel der schweren Gra¬
naten wäre. . .

Minutenlang bebt der Koloß unter dem Rück¬
schlag der schweren Rohre. Die Trommelfell:
drohen zu Platzen . Fieberhafter Einsatz unten
an den Geschützen . Jeder gibt das Letzte her,
jetzt wo der Drill langer Monate vorher unter
Beweis gestellt wird. Dann das Kommando
„ Feuer einstellen !" Lichter flammen auf. Rohr«
gehen in Ruhestellung. Kartuschen werden ein¬
gesammelt. Rasch noch eine Abschiedsrundein
der Ofsiziersmeffe, ein Händedruck an Deck . Der
Minensucherliegt wartend längsseits . Wer wird
diese Nacht vergessen können?

in anderen Zeitungen . . .
Verkauf, der ihm bei der Aufteilung des Kun¬
denkreises keine Sorge macht . So bietet der
neue Jndustriebezirk dem Einzelhandel vorteil¬
hafte . Arbeitsbedingungen. Eine große Ein¬
kaufszentrale und ein wirtschaftlich gesunder
Verteilungsapparat ermöglichen eine hohe Lei¬
stungsfähigkeit, das heißt Verbilligung der
Ware. Ans diesem Neuland der Jndnstriesied-
lnngen wurde im Rahmen einer Gemein¬
schaftsaktion des Handels eine weitestgehende
Normung der Bedarfsdeckung vorgenommen,
die der allgemein-wirtschaftlichen und der lohn-
mäßigen Entwicklung dieses Bezirks zugute
kommt und zugleich dem Einzelhandel eine ge¬
sicherte Existenz verschafft.

(Köln. Ztg.)

Mehr Wohnungen!
Im Jahre 1938 sind rund 300 000 neue Woh¬

nungen gebaut worden, die aber zur Hälfte
aus Kleinwohnungen bestanden haben. Wenn
mindestens 95 v . H . der Wohnungen drei und
mehr Räume enthalten, sollen rechnerisch die
Wohnungsschwierigkeitenin 20 Jahren behoben
sein . Naturgemäß ist ein Zeitraum von 20
Jahren zu lang, um ausreichende Woh¬
nungen für junge Ehepaare und eine
größere Kinderzahl zu schaffen . Deshalb wird
es nötig sein , ein schärferes Bautempo vorzu¬
legen , damit die notwendigen Wohnungen viel¬
leicht in der halben Zeit aufg'ebant werden.
Selbstverständlich braucht der verstärkte Woh - .
nungsbau nicht nur eine größere Anzahl von
Arbeitskräften, sondern auch riesige Mengen
von Baustoffen. Die Kapazität unserer Bau¬
stoffindustrien wird dann in steigendem Maße
für den Bedarf des Wohnungsbaues ausge¬
nutzt . Außerdem werden die verschiedenen
Werkstoffe beim Wohnungsbau eine immer
größere Rolle spielen . Die Hauptfürsorge gilt
dabei dem Holzverbrauch, der einen großenTeil des Gesamtverbrauchs ausmachen wird.
Leichter noch kann der Eisenbedarf befriedigt
werden, weil der Anteil am Gesamtverbrauch
sehr viel geringer ist.

(Braunschw. Tageszeitung.)

Die „Stadt der schönen Mädchen"
Es wäre ein Mißverständnis, wollte man

hinter diesem Titel die Absicht einer arglistigen
Provokation vermuten. Deswegen sei er mit
dem Vorbehalt der Anführungsstriche wieder¬
gegeben , um jeder ehrsamen Gemeinde in deut¬
schen Landen den Anspruch auf diesen ehren¬
vollen Ruf offenzuhalten. Immerhin kann nicht
verschwiegen werden, daß jenes Wort von
Wilhelm Raabe eben ausschließlich für
Prag — geprägt worden ist, und zwar nicht
bloß als ein literarisches Kompliment, sondern
aus einem Ueberschwang des Herzens heraus,der ihm zugleich das (in diesem Zusammenhang
nicht unwesentliche ) Geständnis entriß : „O Prag,
welch ein Stück meiner freien Seele hast du mir

genommen." Kurz , es muß schon damals etwas
Besonderes an den Prager Mädchen gewesen
sein , und der Augenschein lehrt, daß sich dies
bis heute — nach schier achtzig Jahren — in
überzeugender Unverfälschtheit erhalten hat.
Kaum ein Besucher der Stadt nämlich wird sichin dieser Hinsicht dem Eindruck angenehmer
Ueberraschung entziehen können , der sich (je
nach Naturell, Alter und Familienstand) zu
hymnischer Bewunderung steigern oder in einer
staunenden Resignation verrinnen mag. Dabei
ist die Erscheinung durchaus rätselhaft. Alle
Erklärungsversuche, die sich allein auf die Hypo¬
these einer ausgeprägten modischen Begabungder Prager Damenwelt und eines lebhafteren
Gebrauchs der Farbe stützen wollen, erweisen
schon bald ihre begrenzte Gültigkeit. Denn ge¬rade der Eindruck einer naturhasten Gesund¬
heit ist beherrschend , die jede mondäne Fassade
zu durchbrechen weiß und sich in einer kernigen
Frische der Formen osfenbart. Der Erkenntnis
ist nicht auszuweichen, daß hier mehr vorliegtals ein technisches Problem . Wollte man es
lösen , müßte man wahrscheinlich in sehr vitale
Schichten hinabsteigen. Die Gäste der Stadt —
wie auch die Alteingesessenen — scheinen jedochweit davon entfernt zu sein , ihre Zeit mit derlei
mühsamen Gedankenübungen zu verlieren. Es
mag ihnen als fesselnder erscheinen , sich gerade
dem irrationalen Reiz der ungelösten Frage
hinzugeben und sich schlechthin an dem Tat¬
bestand zu erfreuen, der sich immer wieder als
Ueberraschungpräsentiert.

(FrankfurterLeitung)
Die Lebensdauer unseres Volkes

Die mit allen Mitteln geförderte körperliche
Ertüchtigung unseres Volkes , die hoffentlich in
den nächsten Jahren immer weiter verstärkte
Bekämpfung des Mißbrauchs gegen Alkohol
und Nikotin, wobei auch der Kampf gegen das
Koffein und das Teein nicht vergessen werden
sollte , und nicht zuletzt endlich die Fülle all der
Fürsorgemaßnahmen, die jetzt namentlich durch
die NSV dem deutschen Kind zugute kommt,
machen eine weitere Steigerung der
durchschnittlichen Lebensdauer in
den nächsten Jahrzehnten durchaus wahrschein¬
lich. Wenn in diesem Zusammenhang manch¬
mal van der drohenden „ Vdrgreisung" ge¬
sprochen wird, so ist dies ein Ausdruck , den man
gerne auch aus der Fachsprache beseitigt sehen
würde. Er führt zu ganz falschen Vorstellungen.Die Verlängerung der durchschnittlichen Lebens¬
dauer in unserem Volke geht ja zugleich auch
Hand in Hand mit einer erhöhten Leistungs¬
fähigkeit ' der Volksgenossen . Der 70jährigeMann hat heute im Durchschnitt durchaus nicht
den Charakter des Greises im Vorkriegssinne.
Daß etwa die Frau von 50 Jahren heute eine
ganz andere Vitalität aufweist als etwa um
1900, ist so bekannt, daß darüber überhaupt
kein Wort zu verlieren ist.

(Schlesische Tageszeitung)

MT

„England ist tor - man soll es begraben
Die Haltung Englands gegenüber den fernöstlichen Problemen führte in Japan zu iinme.
neuen englandfeindlichenKundgebungen. Kürzlich veranstalteten japanische Demonstramen vor
dem Hikawaschrein in Tokio ein großes „Begräbnis "

, bei dem symbolisch England zu Grabe
getragen wurde. Die Banner , die bei dieser Veranstaltunggetragenwurden, hatten dieSlusschrisi:

„England ist tot — man soll es begraben" (Scherl-Bildcrd>enst -A)
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UateiHalwng and Mffe«
W . Hoeppener - Flatow:

„ Verlen -Köniain"
Madame Diana Haller — dick , rund und

strahlend vergnügt — nimmt die überdimensio¬
nale, kohlschwarze Zigarre aus dem Mund und
macht eine großartige ablehnende Hand¬
bewegung: „Eine Diamantenschleisereiwollen
Sie sehen , jünger Mann ? Ist doch langweilig!
Setzen Sie sich ! Ich werde Ihnen etwas zeigen,
was viel interessanter ist als der Staub und
die mißtrauischen Detektive ." Und dann , als
der „junge Mann" nicht sofort gehorcht , wird
sie sehr energisch : „Sie sollen sich setzen !"

*

Sie ist einmal unbestritten die „Perlen-
Königin" der alten Welt gewesen , diese dicke,
vergnügte Frau , die mir in ihrem winzigen
Kontor in Amsterdam gegenübersitzt und mir
den Rauch ihrer Brasil ins Gesicht bläst . Noch
heute hat sie, wenn die Edelsteinhändler Hol¬
lands ein ganz großes Geschäft machen wollen
und zu diesem Zwecke einen „Pool "

, eine Ge¬
nossenschaft aus Zeit, bilden, immer die rund¬
lichen Finger mit drin , und es geschieht nichts,
was sie nicht gutheißt. Denn Diana Haller ver¬
steht sehr viel von Perlen und Diamanten.

„Sehen Sie sich das mal an !" sagt sie mit
ihrer energischen Baßstimme und schiebt mir
ein uraltes , vergilbtes Photo herüber. Ein
Weißes Mädchen ist darauf zu sehen hinter
einem Tisch , aus dem ein Hausen Perlen und
loses Hartgeld liegt. Rechts und links von ihr
haben sich drei oder vier wenig bekleidete
Männer ausgebaut, die während der Prozedur
des Photographiertwerdens den Mann hinter
der Kamera offenbar besonders drohend an¬
gesehen haben.

„Das bin ich!" deutet Dianas kostbar bering¬
ter Zeigefinger auf das weiße Mädchen . „Sieht
man mir heute nicht mehr an , was ? "

-i-

Wie die Perlenhändlerin Diana Haller in
die Südsee gekommen ist und dort die Bekannt¬
schaft der martialischen Insulaner gemacht
hat — das ist eine lange, romanhaftabenteuer¬
liche Geschichte. Ihr Pater war Diamanten¬
händler in Amsterdam und ein reicher Mann.
Als er starb , da betrog sein Partner , Herr
Kornitzer-Baer , seine Tochter so gründlich, daß
ihr nichts blieb als das alte schöne Patrizier-
Haus , in dem sie geboren war . Mit ihrem Geld
Md'" ihren Juwelen aber verschwand Herr
Kornitzer -Baer nach Australien.

Bis dahin war Diana ein stilles, ,bescheidenes
Mädchen gewesen , das ruhig für sich gelebt
hatte. Jetzt erwachte sie plötzlich aus ihrem
Dornröschenschlaf. Ohne Viele Worte zu ver¬
lieren, verkaufte sie ihr Haus , nahm eine
Passage nach Melbourne und nahm sich vor,
Herrn Kornitzer -Baer seinen Raub wieder ab¬
zujagen. Aber als sie ankam, war der Fuchs
schon aus dem Bau und Diana ging das Geld
aus . Energisch machte sie sich daran , mit dem
bescheidenem Rest ihres Vermögens einen Per¬
lenhandel auszuziehen.

Das Geschäft ging schlecht. Die Händler in
der Südsee hatten daS hübsche Weiße Mädchen
zwar sehr gern, mancher von ihnen hätte es
sicher auch geheiratet — aber als Konkurrenz
war sie unbequem. Sie machten ihr Schwierig¬
keiten , wo sie nur konnten, ließen ihr gestohlene
Perlen anbieten (der Handel mit gestohlenen
Perlen hat unweigerlich Entziehung der Kon¬
zession zur Folge) oder wiegelten die Ein¬
geborenen gegen sie auf. Bis sie ihren großen
Einfall hatte.

„Ich ließ mich mit drei braunen Insulanern
und einem Haufen Perlen photographieren und

„In seinem Löwengarten, das Kampfspiel zu
erwarten . . . " Diesmal geschah es in der Zirkus¬
arena zu Boston, und es ist auch nicht mehr als
ein Jahrhundert seitdem vergangen. Tom
Carter, der berühmte Bändiger , stand vor
dem aufgeregten Wüstenkönig . Der war schon
früh am Morgen durch seine schlechte Laune
ausgefallen. Die Pranke zuckte nervös . Das
fürchterliche Gebiß schnappte nach der Peitsche
des Dompteurs. Tausend bange Augen hingen
an der muskulösen Gestalt des Mannes . Der
blieb ungerührt . Wieder knallte die Peitsche
dem Wüstenkönig ins Antlitz. Tom Carter hob
den Reifen: „Come on ! Jump !"

Die Riesenkatze sprang. Der Mann nickte.
Dann ein neuer Peitschenknall. Die Bestie warf
sich herum. Die Eisentür des Käfigs krachre
hinter ihr. Die Menge atmete auf. Es war
wieder einmal gut gegangen. Wie lange noch?

„Und ich sage euch, es geht nicht lange mehr
gut! Eines Tages wird ihn die Bestie fressen !"
Der kahlköpfige Mann in der Loge lächelte über¬
legen. „Mitten in der Vorstellung wird der
Löwe ihn zwischen die Zähne nehmen . . ."

Aber die jungen Leute neben Fesse
Hackers, dem Millionär und Sportsmann,
verwahrten sich entrüstet. „Unsinn! Dieser tüch¬
tige Kerl, dieser Carter , ist viel zu schlau . Er
läßt sich nicht vom Löwen fressen . Ich wette,
daß er friedlich in seinem Bette sterben wird ."

Hackers kaute an seiner Zigarre . „Na schön,
wenn ihr wetten wollt . . . Werft zusammen! Ich
halten gegen euch alle."

„Es dauerte nicht lange, dann war es
„allright" . Hackers hatte sich verpflichtet, eine
Million zu zahlen, wenn Carter nicht unter
den Zähnen des Löwen sterben sollte . Der
Dankes nahm die Angelegenheit recht ernst . Er
erfuhr, daß der Bändiger auf die Weltreise
gehen würde. Alsbald entschloß er sich , ihm
auf der Fährte zu bleiben.

schickte die Abzüge durch zuverlässigeLeute zu
den Stammeshäuptlingen , denen ich sagenließ:
„Die weiße Frau , die ihr hier seht, ist die
Freundin der drei größten Jnselhäuptlinge , die
euch melden lassen : ihr sollt eure Perlen an
diese Frau verkaufen, die unter unserem Schutz
fleht !" In Wirklichkeit waren die drei halb¬
nackten Männer meine Boys , aber der Trick
hatte Erfolg !" Und in wenigen Jahren war
Diana Haller eine schwerreiche Frau.

*

Den Betrüger Kornitzer-Baer aber hatte Frau
Haller in diesen Jahren auch nicht einen Tag
vergessen . „Zwanzig Jahre , nachdem ich Ant¬
werpen verlassen hatte, spürte ich ihn in
Dokohama auf"

, erzählt sie mit funkelnden
Augen. „Wieder setzte ich mich auf ein Schiff

Run zog Hackers mit dem Zirkus von Ort zu
Ort . Zwischen den beiden Männern kam es zu
einer richtigen Freundschaft. „Ich bin Jesse
Hackers "

, stellte sich der eine vor. „Eine Wette
zwingt mich , Ihnen zu folgen, überallhin , bis
an das Ende der Welt. Ich habe nämlich ge¬
wettet, Sie würden eines Tages von Ihren
Löwen aufgesressen werden. Und da muß ich
doch aufpassen. . ."

Der Bändiger soll dröhnend aufgelachthaben,
als er die sonderbare Bekanntschaftmachte . „Ich
hoffe , Sie werden Ihre Wette verlieren, Mister
Hackers . Ich denke es jedenfalls rechtzeitig zu
verhindern, daß der freche Bursche mich Iritzt.
Verlassen Sie sich darauf !"

Die beiden Männer aßen schließlich zu¬
sammen. Tag für Tag . Sie hausten in einer
gemeinsamen Wohnung. Jahre vergingen.
Vielleicht war Tom Carter ganz besonders auf
seiner Hut. Keiner seiner wilden Zöglinge tat
ihm ein Leid . Aber dann , als der Zirkus an
einem Sommertage in London eintras, da —
erkältete sich der Bändiger . Den eisenfesten
Mann , dem keine Riesenkatze etwas anhaben
konnte , warf es auf das Krankenlager. Eine
Lungenentzündung kam auf. Da wurde der
Amerikaner hellhörig. Er holte hie besten Aerzre
der britischen Hauptstadt herbei. Er flehte sie
an, ihre höchste Kunst zu zeigen . Er sei bereit,
jedes Honorar zu zahlen. Denn . . . ) ' '

Es half nichts. Am 18. Juni 1647 starb der
bekannte Löwenbändiger Tom Carter an einer
simplen Erkältung. Jesse Hackers wußte, was
er zu tun hatte. Er schloß die Tür seines Hotel¬
zimmers hinter sich . Er schrieb einen Scheck
über 300 000 Dollar aus . Dann nahm er das
Hauptbuch seines Lebens und zog den Saldo.
Der muß sehr unbefriedigend gewesen sein.
Jesse Hackers legte die Waffe an die Stirn . Ein
Schuß krachte . Der Schatten des Löwenbändi¬
gers hatte sich selbst ausgelöscht.

und fuhr ihm nach . Aber das Schicksal jM
schneller als ich. Drei Tage vor unserer La»,düng war ein Erdbeben in Japan und ei«,
stürzende Mauer hatte meinen alten Feind ».
schlagen . " Diana Haller nimmt einen Zug
ihrer Zigarre und zieht den Rauch tief in di-
Lungen. „Gegönnt" , sagt sie halblaut , „gegön»,
Hab ich ihm dieses Ende nicht !"

„Und dann fragt der „junge Manu "
, „jMhaben Sie dann gemacht ? "

„Diamanten und Perlen gehandelt!" laut-,die Antwort . „Ich habe mein altes Haus z»
rückgekauft und das Geschäft meines Vatersneu gegründet und groß gemacht . Einmal i!!der Hope -Diamant durch meine Hände
gangen — Sie wissen , der Unglücksdiamant-aber mir hat er kein Unglück gebracht . Meinmal hat auch der „Cullinan " in meinemkleinen Panzerschrank gelegen . Das war das
aufregendste Erlebnis meines Lebens!"

Sre hatten, acht oder neun Amsterdam -'
Schleifer und Händler, einen „Pool" gegründetum gemeinsam den „Cullinan " zu schleife»und sur den englischen König zurecht zu mache»Der heute im englischen Kronschatz befindlicheDiamant ist hühnereigrotz, wiegt 3024 Kam!und hat einen nicht abschätzbaren Wert. Diese
Kostbarkeit also wurde Diana Haller über¬
geben , die ihn durch einen zuverlässigenSchlei,fer ihres Betriebes einem Londoner Juwelier
zum Fassen zusenden sollte . Der Mann erhieltden Stein ausgehändigt , sorgfältig in eine»
stahlgepanzerten Koffer verpackt , hängte sich de»
Schlüssel an einem Kettchen um den Hals imd
fuhr los . . .

Vor der Abfahrt des Schiffes erschienen di-beiden Geheimpolizisten bei ihm, die de»
Transport begleiteten und verlangten, er solleden Koffer öffnen, damit sie sich davon über-
zeugen konnten, daß der Stein noch da wäre
Gleichmütig öffnete der Mann den Deckel-
den beiden Polizisten blieb das Herz stehen,der Koffer war leer ! Ohne sich auch nur ei»!
Sekunde zu besinnen, ohne den Boten auch nm
zu fragen, rasten sie zu Diana Haller, indes der
Schleifer auf Deck stehen blieb und ihnen kopf¬
schüttelnd nachsah.

„Zuerst bin ich auch blaß geworden wie ein
Leintuch!" Diana Haller sieht , während sie
lächelnd erzählt, nachdenklich vor sich hin. Dann
aber bin ich mit den beiden Policemen M
Schiff gefahren. „Wo hast du den Stein, da
Idiot ? " schrie ich den Schleifer an, der noch
immer mit seinem leeren Soffer dastand wd
sich wunderte. Da zog der Mann ein riesiges
rotes Schnupftuch aus der Hosentasche , wickelte
es umständlich auseinander und hielt mir
wortlos den „Cullinan " entgegen. Er hatte ihn
in seiner Hosentasche für sicherer gehalten als
in dem stahlansge^egten Koffer.

Und das , mein Herr Journalist "
, noch immer

lächelnd steht die dicke Frau mit dem roten
Gesicht auf und geht zur Türe , „ist mein auf¬
regendstes Abenteuer gewesen . Das dürfen Ge
mir glauben !"

Nee Löwenbändiger und sein SAalten

Hans Günther:

Flaute am Mittag
Erzählung

Es ist Mittag. Es ist Flaute . Es ist Stille — kleinen Mädchen sagen." Dabei kramt Renate
Stille ringsum . Allenfallsklapperndie schlappen aus der Tasche eine Spitze hervor und schiebt
Segel da und dort trag über den Booten, die
bewegungslos, kerzengerade auf dem Wasser
liegen.

Renate hat sich auf den Planken ihrer kleinen
Jolle ausgestreckt und läßt Arme und Beine
noch brauner braten. Ihre Augen sind ge¬
schlossen. Aber einmal — als er gerade eine
Zigarette anzündet — bemerkt Alexander doch
einen ihrer heimlichen Blicke , die ihn aus
schmälen Lidern verstohlen beobachten . Allein,
auch jetzt weicht Renate aus . Geschickt weicht
das kleine blonde Mädchen aus — spitzbübisch,
möchte man sagen, stünde nicht eine steile ernste
Falte nachdenklich auf der Stirn.

Dabei ist
' gute — wenn schon nicht beste

Stimmung an Bord . Nur , und darum eben
geht es - Renate scheut, fürchtet Worte.
Sie zerstörte jede Weihe — so meint sie, die
über eine unechte Gefühlsäußerung noch nicht
souverän hinwegzulächeln vermag. Und so
haßt denn ihre Jugend alle Lyrik.

Vorhin — als solch ein kleines erstes be¬
geistertes Wort sie erschreckte und Schlimmeres
befürchten ließ — hat Renate prosaisch gegähnt,
sich einfach hingelegt und gesagt , sie sei müde

„ Sie rauchen, und für Renate gibt es keine
Zigarette? "

Schweigendhält Alexander das geöfsete Etui
und ein Zündholz bereit.

„Im Liegen raucht sie sich so schwer an , da
hustet man gleich. Geben Sie mir Ihre
Zigarette, ja ? "

Ein Lächeln huscht über Alexanders viel zu
ernstes Gesicht. „ Wenn du dich nicht ekelst,
Renate . . . ? "

„Halloh, stop ! Aus der Penne haben die
Pauker schon in Sekunda das Duzen auf¬
gegeben . Und ich wäre heute längst Primanerin!
Sie dürfen also seelenruhig „Sie " zu dem

Alexanders Zigarette hinein. „Sehen Sie "
, ich

ekle mich kein bißchen "
, sagt sie vergnügt.

Renate weiß , daß sie ihn quält, weiß längst
alles — auch ohne Worte weih man das —,
weiß nur — so findet sie — noch zu wenig von
ihm; wie er ist — als Kamerad, als Freund.
Kennt sie ihn denn? —

Sie haben sich ein paarmal aus Gesellschaften
gesehen , haben miteinander getanzt, geplaudert,
sich — zugegeben — ganz gut verstanden. Das
ist auch alles. Gewiß, Alexander, dieser große,
gereifte Mann mit den lebhaften dunklen
Augen, die ernst und gut aus dem klugen
schmalgeformten Gesicht schauen , hat ihr ge¬
fallen — gefallen auch , was sie sonst gehört
über den jungen, tüchtigen, freilich etwas über¬
arbeiteten Anwalt , der bereits heute über eine
größere Klientel verfügt als sein berühmter
Vater.

„Böse? " fragt Renate freundlich. „Sehr böse
aus Renale ? "

Alexander ist ehrlich bemüht, mit mattem
Lächeln zu verneinen. Er neigt im allgemeinen
nicht dazu, sich minderwertiger als andere zu
fühlen, und kennt sehr Wohl seinen Wert wie
seine Grenzen. Heute indessen empfindet er
schmerzlich seine Unterlegenheit. Es hat damit
angefangen, als er beim Segelsetzen in der
Frühe sich nicht gerade sehr geschickt anstellte
und auch sonst beschämend ungewandt anhand-
ging. Er , der als Student und Referendar
begeistert focht und ritt und schwamm , findet
schon lange keine Zeit mehr für derlei Dinge
und fühlt sich abgespannt, müde, zermürbt.

„Sie brauchen eine Frau , die Ihnen das
scheußliche Mtenpapier Haufen - und fetzenweise
aus der Hand reiht"

, meint Renate und bläst—
während sie langsam aufsteht — aus ihrer
Zigarettenspitze den ausgerauchten Stummel

ins Wasser . „Wirklich , im Ernst, Sie sind ein
ganz vernünftiger Junge , Alexander!"

„Nett von Ihnen ! Aber gleich fallen Sie ins
Wasser , Rena , wenn Sie weiter so leichtsinnig
um die Fock herumtanzen." Alexander saßt —
um sie festzuhalten — nach ihren Händen, doch
sie macht sich frei und lacht wie ein aus¬
gelassenes Kind.

„ Hm . Fock — toll, schon was gelernt! . . .
Sagen Sie , Alexander, können Sie eigentlich
auch nicht schwimmen ? "

Heute ist Alexander selbst gegen harmlosen
Spott nicht ganz unempfindlich. „Leidlich —
besser als segeln."

„Oh, Sie haben nicht genau zugehört, guter
Alexander" , erwidert Renate freundlich, „der
Ton lag auf dem ,auch' — ich kann nämlich
nicht schwimmen ."

„Dann tun Sie mir den einzigen Gefallen
und lassen die Kunststücke sein!" Seine Besorgt¬
heit ermunterte Renate, einen Handstand an
der Bordwand zu erzwingen. Die Jolle
schaukelt gefährlich.

„Sie hätten bei dem heißen Wetter auch
Badezeug mitbringen sollen "

, erklärt Renate
mit angestrengt gepreßterStimme , während ihr
blonder Schopf nach vorn fällt, „zumal Sie
doch schwimmen können " .

„Mein Bleichgesicht paßt schon schlecht genug
in die Gegend. Aber nun kann ich das nicht
länger mit ansehen! Kommen Sie !"

„Loslassen, sofort loslassen! " quietscht Renate
vergnügt. „Bitte , bitte, sofort loslassen! Ich bin
auch ganz brav ."

Im nächsten Augenblick verwünscht sich
Alexander, weil er ihr nachgegeben hat . Renate
hat das Gleichgewicht verloren, und mit einem
Aufschrei ist sie über Bord gefallen. . .

Natürlich ist Alexander nachgesprungen —
ohne sich zu besinnen, nicht wahr ? ! Aber es
schwimmt sich schlecht in Hemd , Hose und
Schuhen — erst recht , wenn man nur gewohnt
ist, fünfzehn und zwanzigStunden am Schreib¬
tisch zu sitzen.

Mühsam arbeitet Alexander sich vor. Allein
die unsinnige Angst um das Mädel, dessen

Kopf er immer seltener auftauchen sieht, läßt
ihn jetzt noch vorwärts kommen — langsam
freilich , sehr langsam. Sein Herz widersetzt sich
dieser nicht mehr gewohnten Zumutung, 'seine
Kräfte sind schnell verbraucht.

Endlich erreicht er Renate — völlig erschöpft.
Die kraftlosen Arme paddeln hilflos im Kreis,
und kaum vermag er sich über Wasser zu halten.
„Festhalten! " keucht er. „Am Rücken ! Beine
bewegen!"

Es dreht sich alles vor seinen flimmernden
Augen. Da fühlt '

er plötzlich Halt, und dann hör»
er wie aus weiter Ferne Renates StitiM
ruhig sagen: „Tief atmen, Alexander! Ruhe^
ties atmen!"

Er gehorcht nur . Erst nach einer Weile trW
Renate ein ernster, fragender Blick.

„Eine häßliche Lüge , Alexander! " antworte»
sie. „Aber ich mutzte dies doch wissen , Alexander.
Das ist doch wichtig , nicht wahr ? . . . Ruhe,
Alexander! Tief atmen !" -

Eine Viertelstunde später kriecht AlexaM
fröhlich aus der winzigen Kajüte und setzt M
neben Renate die sich wieder hingelegt hat un
ausruht . Die ausgewrungenen , noch imM
feuchten Kleider hängen wie graue Lappen vom
Körper. Als er eine Zigarette anzündet, scĥ „
Renate zu ihm auf und reckt sich . „Und Rena.

„Hier !"
Renate kramt diesmal nicht ln der TM.

„Ich ekle mich kein bißchen , Alexander!
„Rena ! "

, , „a
„Nichts sagen! " wehrt Renate öärtnG -

Ein angstvolles Zittern überlänft Plötzlich w
Körper. „Bitte , bitte, nichts sagen !"

„Wovor fürchtest du dich denn, kleine Ken ^
„Vor nichts, Alexander, Vor nichts ! Nur

nichts sagen, bitte, bitte, nichts I n
Alexander! " — . ^ ie

Plötzlich — ruckartig erhebt sich Renate-
Hand über den Augen, schaut sie nve
Wasser . . . . , .„ . -Me

Es w a r Flaute . Jetzt aber springt ein

^ Hol
"

die Fock an, Alexander! " ruft R -nal-

fröhlich . „Du weiht nun , nicht wahr-



Die Welt der Frau
Vollemsatz der Fähige«

Zuweilen können wir uns des Eindrucks
nicht erwehren,, als hätten hinsichtlich der rasch
zunehmenden Frauenarbeit gewisse Erfahrun¬
gen des Goetheschen Zauberlehrlings späte
Schule gemacht . Man kann in Unterhaltungen
mit Männern der Praxis über die wachsende
Notwendigkeit eines Ersatzes mangelnder
männlicher Arbeitskräfte durch Frauen hin und
wieder den sorgenvollen Einwand hören, was
aus den unbegrenzt hereingenommenen weib¬
lichen „ Hilfskräften" denn später einmal wer¬
den solle , wenn wir wieder zu „ ruhigeren Ar-
bettsverhältnissen zurtickkehren würden . Die
Angst des Zauberlehrlings vor den Geistern,
die er rief, klingt aus diesen Besorgnissen un¬
gewollt hervor.

WirFrauen teilen diese Besorgnis nicht ; zum
mindesten halten wir '

sie für überflüssigin einem
Zeitpunkt, wo die Nachwuchsfrage über¬
haupt erst anfängt , ein Problem zu werden.
Wir teilen sie aber auch deshalb nicht , weil wir
das ganze Problem des Fraueneinsatzes nicht
aus dem Gesichtswinkel einer vorübergehenden
Hilfsstellungansehen, also nicht derAnsicht sind,
daß man die sogenannten Frauenreserven über¬
all nur als schnell geschulte Hilfskräfte einsetzen
soll, sondern weil wir glauben, daß die Ar¬
beitsverhältnisse der Gegenwart und bis auf
weiteres auch der Zukunft uns völlig neue
Begriffe von der berufstätigen
Frau bringen werden. Diese Begriffe haben
sich in Vielen Zweigen unserer Wirtschaft und
besonders bei unserer weiblichen Jugend selbst
schon weitgehend durchgesetzt . Andererseits aber
hat sich die verbreitete Ansicht von der Frauen¬
arbeit als Provisorium vielfach so festgesetzt,
das; auf einzelnen Arbeitsgebieten nicht ohne
gewisse Hemmungen an eine großzügige Hand¬
habung der zweckmäßigsten Arbeitsteilung zwi¬
schen Mann und Frau herangegangen wird.

Dies ist meistens in solchen Wirtschafts¬
zweigen der Fall , die bisher als Domäne des
Mannes galten, obwohl die Tätigkeit hier
weder in körperlicher noch in geistiger Be¬
ziehung eine typisch männliche Veranlagung
oder männliche Kräfte beansprucht. Es genügte
oft allein die Ansicht, daß es sich hier um
Tätigkeiten handle, für die der Frau entweder
die geistigen oder die organisatorischen oder
sonstwie gearteten Fähigkeiten angeblich man¬
gelten . Infolgedessen räumte man ihr , wenn
überhaupt, bestenfalls die Stellung einer un¬
tergeordneten Hilfskraft ein, der jede
Aussicht auf ein Vorwärlskommenund auf be¬
ruflichen Ausstieg verschlossen war . Es ist durch¬
aus verständlich, daß derartige Anschauungen
sich nicht von heute auf morgen ohne weiteres
in ihr Gegenteil verkehren lassen . Um so nach¬
drücklicher begrüßen wir jeden Ansatz zu einem
.Wandel innerhalb solcher Berufszweige, wo
WMsnärbeit bisher besonders gegen derartige
Anschauungen zu kämpfen hatte.

Dieser Wandel zeigt sich beispielsweise deut¬
lich im Bereich der Bankeund Versiche¬
rungen, wo man nicht erst seit heute zu der
Erkenntnis einer umfangreichen Einsatzmög¬
lichkeit weiblicherArbeitskräfte und damit Frei¬
setzung männlicher Kräfte gekommen ist . Es ist
allerdings noch nicht allzu lange her, daß z. B.
eine junge, tüchtige Angestellte , die seit über
sechs Jahren und von der Pike ' auf in einem
Bankgeschäft tätig war , sich trotz erfolgreichab¬
geschlossener Lehre darüber beklagen konnte , daß
ihr die Ausführung wirklich bankmäßiger Ar¬
beiten ständigverwehrt und sie tatsächlich immer
wieder als Lückenbüßer , als Urlaubsvertretung
Von Stenotypistinnen und zu sonstigen Hilfs-
arüeiten herangezogen werde. Sie schob das
nicht auf eine Absicht der Geschäftsleitung, son¬
dern darauf , daß eben bestimmte Ar¬
beiten gewohnheitsgemäß an die
Frau abgegeben werden, und daß man
einfach nicht auf den Gedanken kommt, daß
diese Frau , wenn sie die notwendigen Kennt¬
nisse und Fähigkeiten aufweist, viel produktiver
mit selbständigen und verantwortungsvollen
Nacharbeiten befaßt werden könnte.

Tatsächlich liegt es denn auch zur Zeit im
Bank - und Versicherungswesenso, daß von den
m diesem Wirtschaftszweigtätigen rund 400000
Menschen der Anteil der Frauen etwa 25 v . H.
beträgt. 102 500 Frauen sind in der Hauptsache
als Stenotypistinnen, Nurmaschtncnschreiberin-
nen , Kontoristinnen, Locherinnen, Prägerinnen
und Sortiererinnen beschäftigt . Nach Ansicht
des Fachamtes Banken und Versicherungender
DAF gibt es jedoch noch eine große Zahl von
Verantwortlichen und selbständigeren Tätig¬
keiten, die in Zukunft ebenso gut von Frauen
wre von Männern ausgeführt werden könnten.
Nach eingehenden Untersuchungen konnte das
Einverständnis derBetriebsführer darüber her-
beigefttyrt werden, künftig Frauen - als Voll¬
kräfte heranzubilden und sie dann in der Fach¬arbeit an der Kasse, in der Scheckabteilung , in
der Wechselabteilung, in der Ueberweisungsab-
üilung , in der Auskunft, in der Jnkassoabtei- ,
Utng, in der Dokumenten-, der Kredit- und in '
M Effektenabteilung zu beschäftigen . Auch der
Mitarbeit der Frau am Schalter steht bei
gefestigtem Berufskönnen und nach den über¬aus günstigen Erfahrungen , die einzelne Be-
j.vebe damit gemacht haben, sachlich durchaus
mchts entgegen . Ebenso könnten vielleicht im« ekrotariat, wo bisher fast ausschließlichMänner als Bürovorsteher tätig waren, tüchtigeMauen , die mit Organisationstalent und Ener¬
gie begabt sind , eingesetzt werden. Die Bnch -
valtung, die ohnehin auch heute schon, aller-" lugs in mehr untergeordneten Posten, Frauen
beschäftigt , ist ebenfalls für weitere Frauen¬hafte aufnahmefähig.

Bei den Versicherungenkommen für bestimmte
Arbeitszweige nach Ansicht des Fachmannes
auch heute noch Frauen selbst bei voller Aus¬
bildung nicht in Frage . So glaubt man wegen
vermeintlichen Mangels an technischem Ver¬
ständnis und finanziellem Schätzungsvermögen
Frauen in der Schadensabteilung und in der
Hhpothekenabteilung nicht einsetzen zu können.
Man bejaht jedoch ihre zum mindesten teilweise
Verwendungsfähigkeit in der Organisation , in
der mathematischen Abteilung, in der Storno¬
abteilung und im Antrags - und Policenwesen.
Bisher ging auch bei den Versicherungender
Fraueneinsatz über eine Hilfstätigkeit nicht hin¬
aus , und zwar wurde die Frau bisher beschäf¬
tigt in derBuchhaltung, in derAdrenaabteilung,
bei der Kasse, in der Kartei und als Steno¬
typistin im Sekretariat.

Bestimmte wichtige Voraussetzungen aller¬
dings wären zunächst zu erfüllen, um aus der
Hilfskraft Frau im Banken- und Versicherungs¬
wesen die Vollkraft einer Mitarbei¬
terin zu machen : man muß vor allem die
Bankangestellte eine ordentliche Lehre durch¬
laufen lassen und ihr ein planmäßiges Vor¬
wärtskommen gewährleisten. Dazu mutz man
jene Anschauung von der Frau als einer pro¬
visorischen Hilfskraft begraben, die dazu ge¬
führt hat , daß wertvolle Jntelligenz-
reservenn jahrelang ungenutzt in Tätig¬
keiten verkümmerten, die genau so gut von
Hilfskräften — gleichgültig ob männlichen oder
weiblichen Geschlechts — mit nachweislich ge¬
ringerer Intelligenz hätten übernommen wer¬
den können. Auch aus dem Gebiet des Arbeits¬
einsatzes könnenwir in diesem Sinne von einem
„ Kamps dem Verderb" sprechen , und die
Zeit ist nicht mehr fern, wo denjenigen Be¬
triebsführer der 'Vorwurf der Vergeudung
wertvollen Volksgutes treffen wird,
der eine voll ausgebildete und fähigeKraft nicht
voll einzusetzen weiß. Unter solchen Umständen
wird auch die oben erwähnte Zauberlehrlings¬
angst gegenstandslos: denn man kann zwar in
Sorge darum sein , wo man imFalle einer Nor¬
malisierung des Arbeitsanfalles mit einer ge¬
wissen Zahl von ungelernten und deshalb nur
beschränkt einsatzfähigen Hilfskräften bleiben
soll ; kaum je wieder wird es aber bei uns ein
Besinnen darüber geben müssen , wo und wie
man voll ausgebildete Fachkräfte, gleichgültig,
welchen Beschästigungszweiges und ungeachtet
ihres Geschlechts , innerhalb einer gesunden und
erstarkten deutschen Wirtschaft ansetzen soll.

Ein letztes Wort haben wir noch der Be¬
wertung der Frauenarbeit bei den
Banken und Versicherungen zu widmen, die
ebenfalls nur so lange mit einem Abschlag von
7,5 v . H . unter der Bewertung der männlichen
Arbeit liegen konnte, als es sich nicht um den
Einsatz von voll ausgebildeten und sachlich
gleichwertigen weiblichen Arbeitskräften han¬
delte . Haben erst dis im Bankwesen tätig wer¬
denden Frauen die von der DAF befürwortete
ordnungsmäßige Lehre mit dem Ziel der voll¬
wertigen Bankangestellten durchlaufen, dann
steht einer gleichen Bewertung auf dem gleichen
Arbeitsplatz bet Männern und Frauen logischer¬
weise nichts mehr entgegen. Die Verwirklichung
des Prinzips vom gleichen Lohn bei gleicher
Leistung ist denn auch hier tatsächlich schon auf
dem Wege.

vr . Ilse Rurssek Risst «.

«-ekK kirer*
Mrsrnek s« H eker* L« Ususe
Mein Sohn ist 20 Jahre alt . Er ist bei einer

Fabrik angestellt und verdient brutto etwa
150 RM im Monat . Seit er etwas Festes ver¬
dient , gibt es bei uns zu Hause eine ewige
Streiterei darüber , wieviel von seinem Gehalt
er zu Hause abgeben soll.

Mein Mann hat ein mittleres Einkommen.
Wir sind mit fünf Personen zu Hause , davon
zwei unerwachsene Kinder . Es geht uns ganz

' gut , aber zurücklegen haben wir noch nichts
können , und wenn größere Anschaffungen nötig
sind, dann können wir nur auf Abzahlung
kaufen.

Wo unser ältester Sohn jetzt für sein Alter
ganz gut verdient und er bei uns zu Hause
völlig frei lebt und wohnt , haben wir ihn auf¬
gefördert , einen Teil seines Gehaltes zu den
Haushaltskosten beizusteuern . Er zog ei«
saueres Gesicht und erwiderte , erst müßte er sich
ordentliche Kleidung kaufen . Schließlich erklärte
er sich bereit , monatlich 20 RM abzugeben . Er

tut aber so, als wenn er uns eine große Gnade
erweist.

Mein Mann und ich gönnen dem Jungen
sein Geld ganz gewiß , und wir freuen uns
auch, wenn er sich gut anzieht . Ein Stuben¬
hocker soll er nicht werden . Aber wir hatten so
ungefähr 30 bis 40 RM gedacht, die er abgeben
sollte.

Außerdem verlangt mein Mann , daß er min¬
destens 20 RM in jedem Monat auf die Spar¬
kasse bringen soll , um sich beizeiten ans
Sparen zu gewöhnen . Ihm verbleibt dann ja
immer noch reichlich genug für seine eigenen
Bedürfnisse wie Kleidung , Ausgehen , Sport
und Ausflüge.

Wenn wir vergleichen , was mein Mann ver¬
dient und was mein Sohn so für nichts und
wider nichts ausgibt , dann kommen uns ziem¬
lich bittere Gedanken. In vielen Familien wird
es bei Söhnen oder Töchtern ähnlich liegen.
Wir wären daher für einen guten Rat dankbar.

H. M.

HirtiVoi'tsir , uns
Ist dies Testament gerecht?

Der von H . Sch . angeführte Fall ist nicht sehr
häufig. Viel häufiger, wenn nicht sogar fast
stets , stößt man aus den umgekehrtenFall , näm¬
lich aus elterliche Testamente, die das im Eltern¬
hause verbliebene Kind besonders bevorzugtbe¬
denken . Diese Fälle führen auch fast immer zu
Erbstreitigkeiten. Aber auch der hier zur Er¬
örterung stehende Fall kann solche auslösen,
denn die Ansichten und Rechtsempfindungen
der Menschen sind eben verschieden . Daher ist
die vom Vater vorgeseheneVerteilung nicht un¬
bedingt ungerecht , und seine Begründung ist
nicht ganz von der Hand zu weisen. Einmal
Will er Erbstreitigkeiten gerne vermieden
wissen , und zum andern ist es richtig , daß die
Schwester freie Wohnung und Beköstigung hat,
vielleicht darüber hinaus gelegentlich auch noch
etwas mehr. Sie lebt also bei den Eltern wahr¬
scheinlich besser als bei fremden Leuten. Wäre
die Schwester während der langen Jahrs bei
Fremden tätig gewesen so hätte sie heutewahr¬
scheinlich auch nicht viel besser dagestanden, denn
durch die Geldentwertung wären etwaige
frühere Ersparnisse dahingegangen. Einzig die
Jnvalidenversorgung wäre für später bzw . für
den Fall der Invalidität gesichert . Diese Tat¬
sache könnten Sie dem Vater Vor Augen
führen, falls er nicht etwa für die Schwester
geklebt hat, und ihn veranlassen, die Schwester
etwas besserzustellen . Es mutz aber berücksich¬
tigt werden, daß der Pflichtteil — das ist die
Halste des gesetzlichen Erbteils — jedem Kinde
gesetzlich werden muß. Da Sie mit vier Ge¬
schwistern sind , würde also, , nach dem Tode
beider Eltern , der Pflichtteil ein Achtel be¬
tragen.

Niemand weiß den Lauf der Zeit ; in Erb¬
schaftssachen soll man daher vorsichtig sein . Sie
können sich aber immer helfen namentlich,
wenn die drei anderen Geschwister sich einig
sind . Entweder können alle, oder auch ein ein¬
zelner, demnächst die Erbschaft zugunsten der
Schwester ausschlagen, oder sie können auf das
künftige gesetzliche Erbrecht bzw . Pflichtteils¬
recht verzichten . Hierbei ist zu beachten , daß
dies nur durch einen notariell beurkundeten
Vertrag mit dem künftigen Erblasser möglich ist.

Das Testament ist nicht gerecht . Die unver¬
heiratete Schwester hat einen moralischen An¬
spruch auf Sicherstellung ihres Lebensunter¬
halts . Freie Wohnung und Beköstigung ist
keine ausreichende Gegenleistung sür langjäh¬
rige Führung des elterlichen Haushalts .

' Sie
hätte sich stattdessen einen Spärpfennig durch
freie Arbeit verdienen können . Die einfachste
und billigste Lösung wäre, ihr aus dem Bav-
vermögen eine ihrem Unterhalt ausreichende
Rente (Nießbrauch; gegen Verzicht auf einen
Anteil am Hause stcherzustellen , oder ihr den
lebenslänglichen Nießbrauchan dem Hanse ein-
zuränmen. Welcher von diesen beiden Wegen
im vorliegenden Falle zu empfehlen ist, kann
der Fernstehende nicht beurteilen. Offen bleibt
noch die Frage , wie der Unterhaltung der dem
Vater etwa überlebenden Mutter stcherzustellen
ist. Auch hier erbietet sich als das Nächst¬
liegende die Gewährung eines Nießbrauch¬
rechtes . Jedenfalls muß die Versorgung der
Mutter und der Tochter dem Anfall eines Kin¬
dererbes vorangestellt werden, wobei die Ver¬
sorgung der Mutter derjenigen der Tochter Vor¬
gehen muß. Das Gegebene scheint , . daß Mutter
und Tochter zusammen bleiben, wobei die
Tochter , soweit nötig, znverdienen mag. ck.

Geoke Liebe zur Schublade
Jede Frau hat eine besondere Liebe zu einer

—. zu „ihrer " Schublade. So wie der Mann
seinen Schreibtisch im Büro liebt — wahr¬
scheinlich auch wegen der vielen Fächer und
Schubladen — , so liebt und hegt die Frau die
verschiedenen Kistchen und Schubfächer, in denen
sie all die tausend nötigen und unnötigen Dinge
ansammelt.

„Das muß ich mir unbedingt aus -
heben ! " Schon wieder hat man irgendeinen
Gegenstand, der an sich gar keinen Wert mehr
hat, weggelegt. Vielleicht ist es eine besonders
schöne Schale oder Tasse , die leicht angestoßen
ist und die man eigentlich wegwerfen sollte,
aber es hängt eine so nette Erinnerung daran
und . . . na , heben wir sie erst einmal auf. Weg¬
werfen kann man sie ja immer noch . Da sind
aber auch eine Menge Bücher und Gegenstände,
die man seit zwanzig Jahren beim Großreine¬
machen oder beim Umzug in die Hände be¬
kommt , die man immer wieder weglegt und
sich für die vielgerühmte „stille Stunde " zum
Ansehen aufhebt. Man sieht sie niemals an,
ebenowenig wie man die angeschlagene Tasse
jemals wieder in Gebrauch nimmt . Und wie
ist es mit der Babywäsche, die unzählige
Frauen noch liegen haben, trotzdem die Kinder
bald schon selbst erwachsen sind ? Erinnerun¬
gen . . .» ja , aber lebende Erinnerungen , keine
toten Dinge. Die Babywäsche, die Jahr sür
Jahr aufgehoben wird , verstaubt und vergilbt.
Dabei Hütte sie viel bessere Zwecke erfüllen
können , denn es gibt Tausende von Müttern,
die diese Dinge gut gebrauchen können.

Und die Schublade voll Flicken ! Das ist, wie
die Seiten eines ganzen^ Romans , und dabei
findet sich jede Frau besonders ordentlich und
umsichtig , wenn von jedem Kleid und von
jedem Stück , das getragen wird , ein Stückchen
Stoff aufgehoben wird. Das Schlimme ist nur,
daß die Flicken ihr geruhsames Dasein in der
Schublade noch jahrelang weiterführen, trotz¬

dem das Kleid längst vom Zahn der Zeit zer¬
nagt wurde. Sicherlich ist es sehr reizvoll, nach
25 Jahren vor seiner Flickenschnblade zu knien
und das eigene Leben , sozusagen an Hand
seiner Kleiderflicken , noch einmal im Geist vor¬
überziehen zu sehen . Es beginnt mit dem
Brautkleid und endet bei dem Stückchen schwar¬
zen Krepp . Und bestimmt sind darunter ver¬
schiedene Flickenbündel bei denen man sich mit
allem guten Willen nicht entsinnen kann , „ daß
man so ein Kleid besessen hat" !

Wer einmal einen Wohnungsumzug gemacht
hat, bei dem drei Böden und drei Keller mit
alten aufgehobenenDingen leerzumachenwaren,
unter denen sich außer Großmutters Tuschkasten
aus der Schulzeit eine alte angestoßene Gieß¬
kanne und andere „so liebe Erinnerungen"
haufenweise befanden, der sollte doch eigentlich
die Lehre daraus gezogen haben, nun aber keine
unnützen Dinge mehr aüfzuheben. Aber es
scheint , daß die Liebe der Frau zum Aufheben
und zu ihren Schubladen größer ist als alle
vernünftigen Ueberlegungen. Aber geben wir
uns doch einmal einen inneren Ruck und ent¬
rümpeln wir unser Raritätenkabinett — wir
tun uns selbst und anderen einen Gefallen.

Mitte von Frau zu Fra«
Meine Schillerbüfte macht mir Kummer . Eine

Marmorbiiste mit nachgedunkelisr Nase ist allerdings
wenig schön und Sie müssen daher schon eine Ge-
noralreintgung mit einem Weichen Schwamm und
einer milden Waschpuwerlösung , der Sie etwas Sal¬
miakgeist zusstzen , vornehmen . Nachdem die Büste
hierauf gut gespült und vorsichtig abgctrocknet ist,
trägt inan einen Brei aus gebrannter Magnesia und
Wasser aus und lässt diesen vollkommen trocknen , was
einige Stunden dauern kann . Die trockene Masse wird
mit einer Bürste und aus den tiefen Stellen mit
einem Pinsel wieder entfernt . Die zurückbleibendsn
Spuren der Magnesia hinierlasscn eins blendende
Weiße aus der Büste.

Jetzt kannman 0bftture« machen
Wer eine Obstknr machen möchte und dabei

seinen Geldbeutel nicht zu sehr belasten will,
hat zur Zeit hierzu die beste Gelegenheit. Vor
allem sind Beerenkuren als Blutreinigungs¬
und Auffrischungsmtttel jetzt leicht durchzu-
sühren. Unsere reifenBeeren wirken durch ihren
hohen Vitamingehalt sowie durch ihren Gehalt
an Mineralstoffen, Trauben - und Fruchtzucker,
Pektinen, Pflanzenhormonen und ätherischenOelen ausbauend, auch wird die Entschlackung
und die Blut - und Säftezufuhr durch eine
Beerenkur besonders angeregt. Man kann aber
selbstverständlich auch Kuren mit anderemObst
wählen, da sich fast alle Früchte bis auf die
aus der Pflaumengruvpe hierfür eignen. Pro¬
fessor v o n No o r d en , der die Obstkurensehr
befürwortet, schlägt dafür folgendes Schema
vor : Zunächst drei bis fünf Tage, je nachdem,
ob die Kur forciert werden soll oder nicht , reine
Obst - und Obstsaftkost im Gewicht von täglichetwa IV- Kilo , auf drei bis vier Mahlzeiten
verteilt, wobei man sich möglichst an eine Obst¬
art halten soll . Es folgt sodann eine vier- bis
fünftägige Periode , in der man neben reichlich
Obst und Obstsäften auch andere Nahrungs¬
mittel genießt, die aber völlig salzfrei sein müs¬
sen , wie ja überhaupt eine Obstkur neben ihren
anderen Heilwirkungen besonders gut für die
Nieren ist. die bei dieser salzfreien Kost ge¬
schont werden. Dieser Ernährungswechselwird
mehreremale wiederholt.

Beerenkuren werden in ganz ähnlicher Welse
mit 1 bis M Kilo Beeren täglich , ebenfalls
hintereinander als alleinige Kost genommen,
durchgefüyrt, will man aber weniger energisch
Vorgehen , kann man dazu einige Schnitten koch¬
salzfreies Brot , Vollkorn - oder Knäckebrot , ge¬
nießen. Auch ein bis .zwei Obst - bzw . Beeren¬
tage in der Woche werden längere Zeit mit
Nutzen durchgeführt, was bei Neigung zu Fett¬
ansatz sehr empfehlenswert ist. Jedenfalls sollte
man aber niemals auf eigene Faust durch der¬
artige Kuren mit seinem Körper experimen¬
tieren. T. B.
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Neugliederung
der Gendarmerie Kaps - aus das Brot gestrichen

Oelsaaten helfen Fettbedars aus eigener Scholle decken — Die Bauern des Gaues Weser «Erns arbeiten mit — Die Aussaatzeit nahtEine Verfügung des Reichssührers ff und
Chefs der deutschen Polizei

Da der Aufbau der Gendarmerie des Einzel-
dienstes — im Gegensatz hierzu versieht die
motorisierte Gendarmerie in geschlossenen For¬
mationen, in „Bereitschaften" , ihren Dienst —
in den einzelnen Ländern des Reiches Unter¬
schiede aufweist, die ihre Führung und Ver¬
waltung erschweren , hat der Reichsführer Z
und Chef der deutschen Polizei auf Vorschlag
des Chefs der Ordnungspolizei, dem die Gen¬
darmerie wie die übrigen uniformierten
Polizeiformationen untersteht, eine Neuglie¬
derung verfügt. Diese Neugliederung gilt
einheitlich für das ganze Grotzdeutsche Reich

Die Gendarmerie des Bezirks einer höheren
Verwaltungsbehörde bzw . eines Landes glie¬
dert sich in Gendarmerie-Hauptmannschaften
(bisher Gendarmerie-Distrikte ) . Eine Gen-
darmerie-Hauptmannschaft besteht aus Gen-
darmerielrcisen, sie wird von der Gendarmerie
eines Landkreisesgebildet (bisher Gendarmerie-
Inspektionen) . Zu einem Gendarmeriekreis ge¬
hören gewöhnlich mehrere Gendarmerie - Ab¬
teilungen.

Die kleinste Einheit der Gendarmerie ist der
Gendarmerteposten, wobei man zwischen „Gen¬
darmerieeinzelposten" und „Gendarmerieposten"
unterscheidet . Der Gendarmerieposten ist im
Gegensatz zum Gendarmerieeinzelposten mit
zwei oder mehreren Gendarmen besetzt.
Mehrere Gendarmerieeinzelpostenbilden einen
„Gendarmerie-Gruppenposten" .

Damit hat auch die Gendarmerieentsprechend
ihrer alten soldatischen Tradition eine straffe
Gliederung erhalten, die sich in die soldatische
Organisation der Ordnungspolizet organisch
einfügt.

Trage als sichtbares Zeichen deiner Ver¬
bundenheit zur NSDAP und seinem
Führer die Plakette des Reichspartei¬
tages 1939!

Nachdem der verstärkte Getreideanbau die
Brotversorgung auf lange Zeit hinaus ge¬
sichert hat, geht man jetzt dazu über, auch den
Fett bedarf aus eigener Scholle zu decken.
Raps und Rüben sind die ergiebigstendeutschen
Oelsörten. Ihr Anbau bereitet keine Schwierig¬
keiten , da Saatgut ausreichend vorhanden und
die Abnahme der Ernte völlig gesichert ist. In
diesen Tagen wurden Maßnahmen ergriffen,
die zu einem noch stärkeren Anbau der Oel-
faaten führen sollen : Man hat den Preis für
einen Doppelzentner Raps oder Rübsen von
32 RM auf 10 RM erhöht, ja, bei besonders
trockener Saat werden sogar 42,72 RM ge¬
zahlt. Das Reich gibt die Differenz zwischen
den früheren und den heutigen Preisen als
Ausgleichsvergütung an die Oelmühlen, damit
sie den Bauern einen höheren Preis zahlen
können.
Die Wirtschaftlichkeit ist gesichert

Die Bauern des Gaues Weser -Ems haben
sich freudig der Aufgabe angenommen, durch
verstärkten Oelsaatanbau die Fettlücke weiter
schließen zu helfen. Nach Meldungen an die
Landesbauernschaft ist die Anbaufläche durch¬
weg verdoppelt, in einzelnen Gebieten sogar
verzehnfacht!

Die Wirtschaftlichkeit des Oelfaatenanbaues
ist vollkommen gesichert , da sich alle Zuchtsorten
sowohl mit der Hand, als auch mit der Ma¬
schine mähen lassen und der Anbau keine An-
schafung neuer Geräte erfordert. Da Raps und
Rübsen Hackfrüchte sind , verbessern sie infolge¬
dessen die Fruchtfolge besonders in den Ge¬
treidewirtschaften. Und vor allem eins : die
frühe Ernte bringt frühes Geld! Nach den
neuen Preisen kann bei einer Durchschnitts¬
ernte von 15 bis 20 Doppelzentner, ein Betrag,
der auf besseren Böden durchweg überschritten
wird, also ein Geldbetrag von MO bis 850 RM
je Hektar erzielt werden, ohne daß gegenüber
dem Getreideanbau eine wesentliche Mehrarbeit
nötig ist. Daneben hat jeder Anbauer Anspruch

auf Oelkuchen in Höhe -von 50 Prozent der ab¬
gelieferten Saat . Das bedeutet einen zusätz¬
lichen Eiweitzertrag von zwei bis drei Doppel¬
zentnern je Hektar . Da die Aussaatszeit naht,
ist es für alle Bauern des Gaues Weser -Ems
zweckmäßig , sofort ihr Saatgut zu bestellen.
Rüböl zum Backen und zum Braten

Eine besondere Bedeutung erhält der Raps¬
anbau durch die Erfindung des Leiters der
Wirtschaftskammer Mittelelbe, Wehrwirtschafts¬
führer Fahrenholtz, der nachwies, daß sich
das Raps - oder Rüböl Härten und zu einem
treibsähigen Fett verarbeiten läßt , das zum
Backen und Braten — und sogar als Brotauf¬
strich — hervorragend geeignet ist. Bisher
wurde nämlich das Rüböl von der Nahrungs¬
mittelindustrie immer etwas stiefmütterlich be¬
handelt. In der Hauptsache verwendet man es
für technische Zwecke und nur zum Teil als
Beimischung zur Margarine . Der etwas starke
aromatische Geschmack hinderte jedoch die
direkte Verwertung als Genußmittel.

So entstand die eigenartige Lage , daß in
einer fettknappen Zeit schlecht absetzbare Oel-
mengen vorhanden waren . Da gelang es
Fahrenholtz, aus diesem Oel ein brauchbares
Nährfett zu finden. Nach langen Versuchen
konnte er dem Oel seinen scharfen Geschmack
entziehen und es Härten . Durch eine Beigabe
von flüssigem Oel und Wasser wird es dann
in eine streichfähige Form gebracht . Der letzte
Verarbeitungsvorgang gleicht der Herstellung
von Butter.
Kein Butterersatz

Das Fett ist farblos und ohne jeden Bei¬
geschmack. Man hat ihm nicht , wie der Mar¬
garine, Butterfarbe beigemengt und es mit
einem butterähnlichen Geschmack versehen, denn
das deutsche Rapsfett soll kein Butterersatz sein
und hat auch mit Margarine nicht das geringste
zu tun . Es ist ein ganz neues, Ernährungsfett
aus reinem Pflanzenöl , das ohne jede fremde
Beihilfe hergestellt wird.

Dieses neue Rapsfett wurde bereits im
freien Handel in Mitteldeutschland abgesetztund auch in den Küchen der Wehrmacht und
der NSV verwendet. Nach Erschöpfung des
1000 - Tonnen - Versuchskontingents trat dann
eine lange Pause der Erzeugung ein . Ab
Oktober soll aber die Herstellung in großem
Maßstab ausgenommen werden.

Dieser Entschluß ist äußerst bedeutungsvoll
und lenkt die Fettwirtschaft in ganz neue
Bahnen . Bisher galten die Milchkuh und das
Schwein als wichtigste Fettquellen . Die
Schließung der Fettlücke wurde also als eine
Futterfrage betrachtet. Heute sieht man den
Weg der Fettgewinnung über das Tier als
langwierigen, kostspieligen und wenig er¬
giebigen Umweg an . Dazu kommt , daß es nicht
möglich ist, die Fettversorgung Deutschlands
durch tierische Fette im eigenenLande zu decken.
Wir erzeugen heute innerhalb Deutschlands
1,4 Millionen Tonnen Fett . Rund 1 Million
Tonnen müssen wir aber noch einführen. Durch
einen starken Oelfruchtanbau läßt sich diese
Fettlücke schließen , zum mindestens aber stark
einschränken.

SeM die Fettlüüe lchlietzen!
Bauern!
Grotzdeutschfand braucht zur Sicherung seiner
Freiheit dringend eine Steigerung der Fett¬
erzeugung . Steigert deshalb jetzt beträchtlich
den Oelfruchtanbau , ohne die Viehwirtschaft
zu vernachlässigen . Die neuen erhöhten Oel-
saatpreife sichern auch die Wirtschaftlichkeit
des Anbaues . Jetzt ist es Zeit , Raps und
Rübsen zu bestellen . Laßt Euch dabei vom
Reichsnährstand beraten.

Haushalt
des Landkreises FeieSland

SRiINOIMllL SIIL
Schnelltrauungen wegen Weltuntergang

Die angekündigteErdnähe des Mars hatte in
einigen , Teilen "

Mexikos die merkwürdige
Folge daß sich im Volke das Gerücht verbreitete,
der Weltuntergang stände nahe bevor . Viele
glaubten fest daran , und diese Ueberzeugung
hat bei einer großen Zahl junger Leute,
meistens Arbeitern und Bauern , den Entschluß
hervorgerufen, sich vorher noch schnell trauen zu
lassen . Besonders zahlreich waren die Welr-
untergangs -Schnelltrauimtzen- in Veracruz, wo
in den verschiedenen Pfarrkirchen im Laufe von --
24 Stunden nicht weniger als 900 Paare vor
den' Altar traten . Die geistlichen Behörden
sahen sich genötigt, zur Bewältigung dieses An¬
dranges etwa 50 Priester besonders zu ent¬
senden.

Sie wuchert mit ihren Beinen
Die wertvollsten und ertragreichsten Beine

der Welt hat ohne Zweifel die berühmte Eis¬
läuferin Sonja Henie . Seit sie ihre Künste
aus der Eisbahn zeigt und obendrein ein Film¬
star in Hollywood geworden ist, hat sie ins¬
gesamt das hübsche Sümmchen von rund zwei
Millionen Dollar verdient.

Statt der Schlange sich selbst getötet
In der Gegend von Smyrna arbeitete ein

17jähriger Bauer in einem Weinberg, als er
plötzlich von einer über zwei Meter langen
Schlange angegriffen wurde. Dem Jüngling
gelang es , sein Messer zu fassen , und er setzte
sich gegen die Schlange zur Wehr, die sich be¬
reits um seinen Körper ringelte. Mit äußerster
Kaltblütigkeit wartete er , bis der Kopf der
Schlange die Höhe seiner Brust erreichte , dann
führte er mit dem freigebliebenen rechten Arm
einen furchtbaren Stoß mit dem Messer aus,
um den Kopf der Schlange zu tkeffen . In
diesem Augenblick bewegte jedoch die Schlange
den Kopf , und das Messer fuhr dem unglück¬
lichen Burschen mitten ins Herz , so daß er so¬
fort tot zusammenbrach.
Ein amtsmüder Henker

Robert G . Elliott , lange bekannt als mas¬
kierter - Scharfrichterin sechsnordamerika¬
nischen Staaten , dürfte in Zukunft niemals
mehr in der Totenkammer' der Gefängnisse den
verhängnisvollen elektrischen Kontakt auslösen.
Eben sollte er bei einer Doppelhinrichtung
seines Amtes walten. Er erklärte sich außer¬
stande . Denn der jetzt 65jährige Mann leidet
an einer schweren Rervenzerrüttung und be¬
zeichnet sich selbst als gemütskrank . So hat er
gebeten , ihn nach seiner Genesungfeines Amtes
zu entheben . Elliott war Scharfrichter für die
Staaten Newyork , Connecticut, Massachusetts,
Pennsylvanien New Jersey und Vermont, in
denen allen die Todesstrafe auf dem elektrischen
Stuhl vollstreckt wird. Während der dreizehn
Fahre seiner Amtstätigkeit hat er mehr als
300 Hinrichtungenvollzogen.

Ein Mann versteinert sich
Im Hospital zu Green Bay im nord-

amerikanischen Staate Wisconsin liegt
seit 13 Jahren ein gewisser van Schyndle. Er
ist von einem äußerst seltsamen Leiden befallen:

Langsam aber unablässig versteinern sich seine
Muskeln. Namhafte amerikanische Aerzte haben
sich mit dem Fall befaßt, aber kein Mittel zur
Heilung entdeckt . Die Krankheit hat den wissen¬
schaftlichen Namen „Hyositis ossificans pro¬
gressiva " erhalten, was fortschreitende Muskel¬
verknöcherung bedeutet. Doch die Muskeln ge¬
langen bei dem Kranken über das Stadium der
Verknöcherung hinaus in das der völligen Ver¬
steinerung der Gewebe. Erstmals war das

.Leiden vor 22 Jahren in Erscheinung getreten.
Das erst ganz langsame, kaum merkliche . Tempo
hat sich späterhin' beschleunigt .

' Jetzt ist der
Versteinerungsprozeß soweit gediehest , daß der
Patient den Kopf nicht mehr zu bewegen ver¬
mag. Nur den Mund öffnet er .noch mühsam.
Auch Ohren und Augen sind noch nicht ange¬
griffen. Uebrigens trägt der unglückliche van
Schhndle sein schweres Schicksal mit bewun¬
dernswertem philosophischen Gleichmut und
wartet ohne Klage aus den erlösenden Tod.

Langlebige Lords
Dieser Tage hat der dritte Graf von Lei¬

cester seinen 91. Geburtstag gefeiert. Er ist
nicht nur das älteste Mitglied des Hauses der
Lords, er ist wohl der einzige lebende Mann,
der sagen kann , daß sein Großvater mit der
Königin Marie Antoinette von Frankreich be¬
kannt war . Die Familie Coke — so lautet der
Stammname der Grafen von Leicester — ist
ein langlebiges und fruchtbares Geschlecht. Der

Großvater des jetzigen hochbetagten Titelträ¬
gers wurde 88 Jahre alt, der Vater 87. Der
zweite Graf von Leicester wurde geboren, als
sein Vater schon das 70. Lebensjahr über¬
schritten hatte. Er heiratete zweimal und hatte
16 Kinder. Der jetzige Lord Leicester ist 49
Jahre älter als fein jüngster Bruder , der eine
Nichte hat , die 27 Jahre älter ist als er. Trotz
feiner mehr als 90 Jahre erfreut sich Lord Lei¬
cester bester Gesundheit, geht regelmäßig auf
die Jagd nnd -verwaltet selbst seine Güter . Sein
Sohn und Erbe, Lord Coke, zählt schon über
60 Jahre.

Mord infolge Verwechslung
Im Newyorker Stadtteil Bronx war der

MusikverlegerIrving Penn auf offener Straße
von Gangstern ermordet worden. Der Fall war
rätselhaft. Denn der Ermordete hatte keine
Feinde. Und man konnte Lei den Gangstern
kein Interesse an der Tötung des Mannes
voraussetzen. Die polizeilichenNachforschungen
haben jetzt ergeben, daß es sich um eine Ver¬
wechslung handelte. Der Hanptbelastungszeuge
in einem von dem bekannten Distriktsanwalt
Thomas E . Dewey gegen eine Erpresserbande
eingeleiteten Prozeß , ein gewisser Philipp Or-
lofskh , wohnt in demselben Hause wie der er¬
mordete Musikverleger . Die Gangster hatten
diesen für den ihnen verhaßten und gefähr¬
lichen Zeugen Orlofsky gehalten, den sie auf
ihre berüchtigte Manier beseitigen wollten. '

W/A8 l>»8 SeSsrrrrZLiH
Der Landrat in Oldenburg . Straßensperrung . An¬

läßlich des Reitersportfestes am 20 . August 1939 tn
Hude ist die Landstraße 1 Lintel—Hude vom Reiher¬
holz bis zur Brücke über die Berne in der Zeit von
14 bis 2g Uhr polizeilich gesperrt, ausgenommen für
den Durchgangsverkehr.

Der Landrat als EntcignungSbehörde. Der Minister
des Innern in Oldenburg hat zwecks Abtretung der
Parzelle 8041146 , Flur 13 der Gemeinde Ganderkesee'
(Eigentümer : Landwirt Hermann Christel Auffarth
tn Hoykenkamp ) an die Firma Forle, Achgelis L Co.
GmbH in Hoykenkampdas vereinfachte Enteignungs-
Verfahren angeordnet . Gemäß Artikel 7 des Ertteig-
nungsgefetzes habe ich angeordnet , daß der Eigen¬
tümer des abzutretenden Grundstücks Handlungen , die
zur Vorbereitung einer die Enteignung rechtfertigen¬
den Anlage erforderlich find, auf feinem Grund und
Boden geschehen lassen muß . Ich fordere gemäß
Artikel 18 K 2 des Enteignungsgesetzes alle diejenigen,
die Einwendungen gegen die verlangte Abtretung zu
haben glauben, auf, spätestens innerhalb einer Woche
nach dem Erscheinen dieser Bekanntmachung, ihre Ein
Wendungen bei Strafe des Ausschlusses bet mir zu
erheben. I . V . : Th Heu.

Oldenburg , 29 . Juli 1939.

Amtsgericht Oldenburg . Am 29 . September 1939,
1V Uhr , soll das Grundstückdes Even Eve Geldes,
Fabrikant in Oldenburg , eingetragen im Grundbuch
der Stadtgemeinde Oldenburg , Kat.-Bez, Ohmstede,
unter Artikel Nr . 9Ü7. groß 12 Ar 99 Quadratmeter,
Grundsteuerreinertrag 7,68 RM , Mietwert 162 RM.
durch das Gericht — im Amtsgsrichtsgebäude,
Zimmer Nr . 32 — , zwangsversteigert werden. Das
Grundstück liegt in Nadorst. Die Beschlagnahme ist
am 17 . Mai 1939 im Grundbuch vermerkt worden . —
K 15/39.

Amtsgericht Oldenburg. Am 29 . September 1939,
vormittags 10 Uhr , soll das Grundstück des Jung,
Theodor , Kaufmann in Oldenburg , eingetragen tm
Grundbuch der Stadtgemsinde Oldenburg , -Kat.-Bez.
Oldenburg , unter Artikel Nr . 2301 . Größe 02 .19 Ar,
Grundsteuerreinertrag 1,15 RM , Mietwerl 1200 RM,
durch das Gericht— im Amtsgerichtsgebäude, Ztmnier
Nr . 32 — zwangversteigert Wörden . Das Grundstück
liegt in Oldenburg , Achternstraße. Dis Beschlagnahme
ist am 21 . September 1932 im Grundbuch vermerkt
worden . — K 6/39.

Amtsgericht Nordenham . Aufgebot. Die Ehe¬
frau des Sanitätsrates vr Eunst Kaiser, Wil¬
helmine geb . Glauert in Hof, Ludwigstratze 43 , hat
das Aufgebot des Perlorengegangenen Hypotheken¬
briefes über die im Gruüdbuche der Stadtgemetnde
Nordenham , Kat.-Bez. Nordenham , Band 11 Bl . 383
(bisher Art . 472 ) in Abt. III unter Nr . 1 für sie am
25 . Oktober 1906 / 30 . Januar 1928 eingetragene, zu
4r/g v . H . verzinsliche Aufwertungshypothek von
3750 GM beantragt . Der Inhaber der Urkunde wird
ausgefordert, spätestens in dem aus den 1. Februar
1940 , vormittags 9 Uhr , vor dem UnterzeichnetenGe¬
richt anberaumten Aufgebotstsrmine seine Rechte an¬
zumelden und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls
die Krastloserklärung der Urkunde erfolgen wird . —
F 6/39

Amtsgericht Wtldeshausen . Am 3. November 1939,
10 Uhr , soll das Grundstück des Karl Scheewe,
3131 South Brodway in St . Louis Mo . (Vereinigte
Staaten von Nordamerika) , eingetragen im Grund¬
buch der Gemeinde Dötlingen , unter Blatt Nr . 504,
durch das Gericht — im Amtsgerichtsgebäude, Zim¬
mer Nr . 10 — zwangsversteigert werden . Das Grund¬
stück liegt in Dötlingen . Die Beschlagnahme ist am
8. März 1939 im Grundbuch vermerkt worden . —
K 1/39.

700 000 RM Kreisumlage
Der jetzt vom Minister des Innern ge¬

nehmigte Haushaltsplan des Landkreises Fries¬land für das Rechnungsjahr 1939 weist ein
Vermögen des Landkreises in Höhe von
3 939 MO RM au-ß dem 2 232 000 RM Schulden
gegenüberftehen. Bei eiyer Größe vorft
628 Quadratkilometer hat der Landkreis nach
der Volkszählung vom 17. Mai d . I . 60 790
Einwohner , Für das Wirtschaftsunternehmen
„GruppenwchserverforWngNordsriesland " wird
ein Betriebsvermögen von 876 300 RM aus¬
gewiesen . Das Versorgungsnetz der Gruppen¬
wasserversorgung ist durch den Anschluß der
Wohnsiedlungen Voslapp und Cäciliengrodenbedeutend ausgebaut worden. An Auf¬
wendungen für Fürsorgezwecke sind 365000 RM
veranschlagt, während die Einnahmen aus dem
Fürsoraewesen 187 OM RM betragen.

Der Zuschuß zu den Kosten für das staatliche
Gesundheitsamt ist auf 32 500 RM gestiegen.
Ein Betrag von 10 OM RM ist vorgesehen für
etwaige Zuschüsse an Gemeinden zum Bau von
HJ - Heimen. Für die Förderung der Land¬
wirtschaft sind 3M0 RM weniger als im Vor¬
jahre, und zwar 15 000 RM , eingesetzt . Wirt¬
schaft und Verkehr sowie kulturelle Einrich¬
tungen werden mit Zuschüssen von rund
8700 RM im Voranschlag aufgesührt. Weiter
erhöht haben sich die Aufwendungen für das
Schulwesen, und zwar von IM OM auf
202 700 RM , An den oldenburgischenStaat ist
allein für die Oberschule für Jungen in Jever
eine Umlage von 74 400 RM zu zahlen; die
Stadt Jever hat hierfür eine Vorbelastung von
44 000 RM zu tragen . An Steuereinnahmen
sind 129 000 RM veranschlagt. Der Ausgleich
des Haushaltsplanes ist möglich - geworden
durch die Einsetzung eines Betrages von rund
700 000 RM , die als Kreisumlage von den ein¬
zelnen Gemeinden des Landkreises aufzu-

- bringen sind . Für den ordentlichen Haushalts¬
plan ergeben sich auf beiden Seiten Endsummen
von 1183 2M RM.

Wieder Stoppelmaekt
Am 13., 14. und 15. August wird in Vechta

der weithin berühmte Stoppelmarkt ge-
, feiert. Der große Pferde- und Viehmarkt und
das mit ihm verbundene Gemeinschaftsfest
werden wieder Zehntausende in der großen
Stoppelmarkistadt znsammenführen. Die Markt¬
verwaltung der Stadt Vechta ist in den letzten
Wochen eifrig tätig gewesen , den Aufbau des
Stoppelmarktes zu fördern und zu vollenden.
Nicht nur als Markt, sondern auch als Ge-
meinfchaftsfestwird der Stoppelmarkt stark be¬
schickt seiy.

Wir werden u . a . sehen : einen Vier-Masten-
Zirkus, ferner in buntem Wechsel : Jung¬
brunnen , Fliegerkarussell, WelleNbahn, Tcufels-
rad, mehrere Schaukeln, Kinderkarussells,
Raupenbahn , Russenrad, Raketenbahn, Lustige
Tonnen , Hexenschaukel , Geisterbahn, Skooter,
Micky- Maus -Bahn , Seesturmbahn, Berg- und
Talbahn und wieder ein Hippodrom. Dazu
kommen noch eine ganze Reihe von Schau¬
stellungen, Tierschauen Varietös usw. Ihnen
schließt sich an die große Zahl der Spielbuden,
Verlosungshallen, Schieß -, Kuchen- und Eis-
buden, weiter Verkaufsgeschäfte aller Art.
Für das leibliche Wohl aller Besucher werden
die zahlreichen Stoppelmarktswirte wieder
bestens besorgt sein . Für alle Kraftfahrer ist
von Interesse, daß direkt neben dem Stoppei¬
marktplatz ein großer Autoparkplatz ein¬
gerichtet ist.
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Ausgrabung der Wuet Hessens
Die zweite große Grabungsarbeit der Arbeitsgemeinschaft der Marschen- und Wurtensorscher

Dr . W . Haarnagel (Hannover ) und Dr . h. c . Schutte (Oldenburg ) an der Arbeit

Wz»
daß jetzt bei Beginn der Grabung bzw . Ver¬
messung der eigentliche Umfang der Wurt , die
durch die Aufhöhungen an ihren Abhängen im
Gelände „versunken " ist, erst ermittelt werden
mußte. Während die Wurt aus Kleierde be¬
steht , ist die aufgeschüttete Umgebung Kies und
Sand , der, wie gesagt , in jüngerer Zeit dorthin
geschafft wurde. An sich ist aber die Wurt als
solche noch durchaus in der Landschaft kenntlich,
aus der sie immer noch hervorragt. Bei den
Bohrungen zur Ermittlung des Umfanges der
Wurt wurde die geologisch interessante
Festllung gemacht , daß am Abhange der Wurt
in vorgeschichtlicher Zeit einPriel verlief, den

wird — gewonnenen Querschnitten sind deut¬
lich in kräftigen Schichtungen die einzelnen
Siedlungsschichtenzu erkennen . Man sieht auch
deutlich die Abhänge der einst vorhandenen
Einzelwurten . Starke Schichten von Dung
(Tierdünger ) ziehen sich durch die verschiedenen
anderen Schichten . Der Dung wurde immer
wieder zur Aufhöhung der Wurt verwendet.
Auch der Suchgraben ist bis jetzt auf eine starke
Dungschicht herabgeführt worden, in der sich
sogar das Stroh sehr gut erhalten hat.

Bei der Anlegung des Suchgrabens fanden
sich schon in geringerer Tiefe Siedlungsspuren,
so daß man alsbald daran ging, das Gelände
beiderseits des Suchgrabens abzudecken und
schichtweise zu putzen . Auch hier fanden sich
Siedlungsspuren , z : B . zahlreiche Gefäßscherben,
Tterknochen usw., die noch näher zu bestimmen
sein werden.

Auf dem Grunde des breiten Suchgrabens
sehen wir augenblicklich die Reste von etw a

Deutlich erkennt man am chain». de : Suchgrabens die dunklen Schichten von Dung

Wertvolle Ergebnisse
Mariensiel, 4 . August.

In den letzten Jahren ist immer wieder die
allgemeine Aufmerksamkeitauf die Vorgeschichte
unserer Marschen gelenkt worden, weil dort
zahlreiche außerordentlich wertvolle Funde ge¬
macht wurden, die ganz neue Einblicke in die
Siedlungsgeschichte unserer Marschen ermög¬
lichen . So stand auch die vorjährige große
Vorgeschichtstagung in Nordenham unter dem
Leitwort „Entstehung , und Besiedlung der
Marschen" . Im März 1938 hatte man es
unternommen, die große Einswarder Wurt zu
durchforschen, / wobei überraschende Ergebnisse
erzielt wurden . In Einswarden führte die im
Februar vorigen Jahres in Hannover ins
Leben gerufene Arbeitsgemeinschaft
der Marschen - und Wurtensorscher
ihre erste große Forschungsarbeit durch , die
unter Leitung von Or. W . Haarnagel,
Hannover , stand , der schon 1935 in Schleswig-
Holstein mit WurtenforschungeNbegann. Ueber
die Ergebnisse der Mabung von Einswarden
ist seinerzeit ausführlich berichtet worden.

' -Mast
sieht daraus , daß in den letzten Jahren in
Nordwestdeutschland die Wurtensorschung recht
gut vorangekommen ist und den weiten Vor¬
sprung der Niederlande auf diesem Gebiet auf¬
zuholen beginnt. Immerhin ist die Wurten-
forschung bei uns eine noch junge Fachrichtung,
Wenngleich einzelneForscher, wie z . B . Or. Haar¬
nagel und unser Dr. Schütte, schon über reiche
Erfahrungen darin verfügen. Es fehlte früher
jedoch an einer planmäßigen Durchforschung
der gesamten Wurten der Nordseeküste . Hier
wird es nun Schritt für Schritt vorangehen.

Nach dem sehr guten Erfolg der Wurtgrabung
von Einswarden hat nun kürzlich die Arbeits¬
gemeinschaft eine neue Wurtgrabung begonnen.
Es handelt sich um die sogenannte Hessens-
Wurt bei Wilhelmshaven. Hier sind Or Haar¬
nagel und Or st . o. Schütte augenblicklich an
der Arbeit . Or. Schütte untersucht hauptsächlich
Fragen der Küstensenkung , während Or. Haar¬
nagel die Grabung leitet. Gleichzeitig führt
Or Haarnagel augenblicklich bei Bremerhaven
eine Wurtgrabung aus.

Die Vorarbeiten für diese umfangreiche Gra¬
bung wurden bereits im Winter 1938/39 be¬
gonnen. Sie bestanden darin , durch zahlreiche
Bohrungen die genaue Abgrenzung der Wurt
zu ermitteln . Nach Erledigung der Vorarbeiten
wurde vor einigen Wochen mit den Grabungs¬
arbeiten begonnen.

Die Wurt Hessens liegt zwischen Mariensiel
und Wilhelmshaven, in einem sehr niedrigen
Gelände, das jetzt , nach entsprechender Aus¬
höhung der einzelnen Baustellen/ immer mehr
bebaut und immer .weiter in den Stadtbezirk
von Wilhelmshaven einbezoge » wird . Die
Gräbungsstelle ist von der Bahn Oldenburg-
Wilhelmshaven aus gut sichtbar ; sie liegt
zwischen der Bahn und dem Ems-Jade -Kanal.

Bei der Hessens -Wurt handelt es sich um eine
große Hauptwurt mit mehreren kleinen Neben-
wurten . Eine von ihnen trägt auch jetzt ein
Haus . Die Grabung wird auf der großen
Hauptwurt ausgesührt , deren höchster Punkt
etwa 3,50 Meter über Normalnull liegt. Bei
früheren Erdarbeiter: (Ausbaggerung des Ems-
Fade -Kanchls ) ist die Umgebung der Wirrt
(Grodengelände) erheblich ausgehöht worden, so

Die Arbeitsdienstmänner entfernen Schicht uni Schicht, eine Arbeit, die in dem schmierigen Klcihoden nicht
leicht ist Aufnahmen (2) : Otte , Oldenburg

man auf einer gewissen Strecke festgestellt und
ziemlich genau vermessen hat.

Die Grabungsarbeiten wurden mit der An¬
legung eines etwa 4 Meter breiten Snchgrabens
begonnen. Er führt in Längsrichtung bis zum
höchsten Punkt der Wurt . Hierbei konnte man
aus den gewonnenen Querschnitten erkennen,
daß hier ursprünglich mehrere Kernere Emzel-
wunsn gestandenhtzAn,.die chei fortschreitender
Aufhöhnng schließlich vereinigt wurden und so
die große gemeinsame Wurt bildeten. In den
an den Rändern des Suchgrabens — der bis jetzt
gut 2 Meter tief ist, aber noch erheblich (bis
auf den gewachsenen Boden) vertieft werden

zehn vorgeschichtlichen Häusern,
deren Grundrisse sich ziemlich deutlich erkennen
lassen . An einer Stelle ist eine sehr gut er¬
haltene Flechtwand freigelegt worden, Man er¬
kennt außerdem Pfostenkonstrnkttonen, die
Schwelledes Hanseingangs , Verbindungen von
Balkenwerk usw. Wenn man bedenkt , daß hier

-erst Mn kleiner Äeil der Hroßen Wurt bis zu
dieser Tiefe van ' gut 2 Meler/sreigeleMist, kann
man erwarten, noch zahlreiche weitere Haus-
grnndrisse aufzufinden. Das Holz ist sehr hart
und gut erhalten.

Von Bedeutung ist vor allem der Umstand,
daß diese Wurt , im Gegensatz zu der Eins-

Brecht doch die Bretterbude ab!

Auch im Lager die Seimalzeitung
Ein Feriengrntz aus Körnten, der «KS erreichte

W

a»u,a
—.

Selbst im Lagcrlcven mit feinem Dienst, seinen vielfältigen Abwechselungenund tiigltch neuen, Erleben freut
man sich Wer jede Nachricht aus der Heimat . So widmet man sich gern der Hctmatzeitung , die prompt und
sicher alles berichtet, was sich z» Hause zuträgt . Diese drei Oldenburger Hitlcrjungen im Lager der Nordsee-
HI in Kärnten sind nach dem Studium der „Oldenburger Nachrichten" jedenfalls restlos darüber im Bilde

(Ausnahme: Ferdinand Erks)

richten" bitten deshalb alle Leser in der
Ferne diese schöne Verbindung „Ferien und
Heimatzeitung " ini Bilde festzuhalten so wie es
unser ' obiges Bild in so schöner Weise zeigt
Senden auch Sie uns solche Bilder . Uns geeignet
erscheinende werden wir dann veröffentlichen
und den Einsendern einen Preis von 5,VÜ RM
für ihre Mühewaltung übersenden.

Unter dem Motto : „Wer macht hier mit ?"
stellen die „Oldenburger Nachrichten" allen
Lesern in Ferienferne eine nette Aufgabe.
Hcimatzeitung und Ferienfreude gehören zu
lammen Wer auch in der Ferne die „Olden¬
burger Nachrichten" liest, hat zur Erholung Tag
für Tag die Verbindung mit dem lebendigen
Geschehen zu Hause. Die „Oldenburger Nach.

Solch Häuschen steht an mancher Ecke —
Wer pries es nicht schon in der Not,
Wenn es zu ganz vcrschwieg 'nem Zwecke
Den Platz zum Niederlassen bot?

Man brapcht sich nicht darüber streiten:
Wohltätig ist's zu solcher Frist;
Besonders , wenn es weit und breiten
Das einz 'ge seines Genres ist.

Doch hier bei diesem , das wir zeigen,
(Es steht — Ihr witzt's — am schönen Watt)
Da müssen wir zur Ansicht neigen:
Es ist für uns kein klarer Fall!

Zunächst kann es wohl kaum erbauen
Den Blick, der gern nach Schönem sucht
Statt auf das Grün des Walls zu schauen,
Sicht man d e n Kasten stehn — und flucht.

Nnd dann ist uns auch nicht erklärtist
Weshalb es noch an diesem Platz!
kl. A . ist es hier ganz entbehrlich —
Am Spritzenhaus steht doch Ersatz ! ! !

Von hier bis dort sind drei Minuten -
(Das heißt auf deutsch doch : „dicht dabei ")
Wer 's eilig hat und muß sich sputen,
Der braucht im Notgalopp kaum zwei . . .

Und das Fazit aus diesen Reimen,
Wir künden es ganz kurz und knapp,
Es ist, was viele mit uns ineinen:
Brecht doch die Bretterbude abll!

llv.
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An der See
Gleich einer blanken Gilbcrtafcl liegt das Meer vor mir.
Bis in die fernsten Weiten dehnt sich glatt und eben.
Unendlich seine Fläche.
Weiße Möwen schweben
So hoch empor , daß sie fast ganz entschwinden,
Dann wieder tief hinftretchend,
Bogen schlagend , kreisend , oft fast stille stehend.
Und immerwährend wehend
Trägt des Meeres Brise den starken Atem
Ueder spiegelglatte Flut
An Land und über Land.
Im weißen Sand
Sproßt büschelweise feines , hartes Gras,
Im Wind sich biegend.
Dos Sandes Körnchen knistern gläsern
Und wandern , wandern Schritt um Schritt;
Sie gehen mit,
Wte .es des Windes Laune will.
Die bunten Wimpel all der frohen Burgen,
Sie flattern , knattern in der Sommerluft.
Die sonnenbraune Jugend spielt im Sand
Und tobt im Wasser,
Quelle der Gesundheit!
In all der Buntheit
Ein kleines Bübchen eifrig schasst.
In feinem bilderbunten Eimer
Schöpft er das flache Meer
Und trägt die Last daher.
Wo er sich eine Grube in den Sand gegraben,
Um ganz für sich ein kleines Meer zu habe » .
Geduldig schöpft er Eimer über Eimer,
Geduldig trägt er seine kleine Last
Und gießt mit tiefem Ernst das Wasser aus,
Das schnell verschwindet in dem lockern Grund.
Wen » es verschwand , dann lacht der Nackedei
Und holt sich wieder neues Meer herbei.
Er schafft voll Fleiß und Eifer , mit Geduld;
Daß all sein Tun jedoch vergeblich war,
Das stört ihn nicht ; dafür hat er ein Lachen!
Wie dieser Knirps , so sollte man es machen.
Wenn eine Arbeit fruchtlos war , umsonst.
Nicht murren über Kraft und Zeit,
Die du verloren!
Es wird ein Lohn geboren
Dir aus dem Lachen;
Denn , ach, bei wieviel Sachen
Kommt Einsicht spät im Leben!
Bis zu dem Augenblicke der Erkenntnis
Sei frohes Lachen dein Begleiter,
Und heiter
Wird dann der Wind des Lebens dich umwehen.
Blank , silberglatt wird wie des Meeres Spiegel,
Die Weite alles Daseins vor dir stehen.

Drossel.

Wacher Wurt , noch unberührt war , als man
mit den Grabungen begann.

Es wird jedoch noch monatelanger Arbeil
bedürfen, bis man von endgültigen Ergebnissen
sprechen kann. Das bisher Gefundene ist jedoch
schon so reichhaltig, daß man schon jetzt sagen
kann , daß diese Grabung ein großer Erfolg der
Arbeitsgemeinschaftsein wird.
, In dem schmierigen Kleiboden kommt die

Arbeit verhältnismäßig langsam voran . Die.
Erdarbeiten werden von einer Abteilung des :
Reichsarbeitsdienstlagers Hooksiel aus geführt.
Die jungen Leute sind sämtlich mit Eifer bei
der Sache.

Unser Oldenburger Forscher vr . Schütte ist,
wie wir schon eingangs erwähnten, wieder mit
dabei. Sein hohes Alter hindert ihn nicht dar¬
an, immer wieder in vordersterFront zu stehen,
wenn es gilt, neue Ergebnisse der heimischen
Vorgeschichtssorschung zu erzielen. Man muß
seine Tatkraft bewundern, wenn man bedenkt,
daß er im Dezember 78 Jahre alt wurde und
soeben erst von einem Unfall genesen ist, der
ihm ein längeres Krankenlager verursachte, vr
Schütte untersucht hier aus der Hessens -Wurt
Fragen der Küstensenkung , so daß es zwischen
ihm als bestem Fachmann in dieser Frage , und
Du Haarhagel als vielersahrenem Wurtenfor-
scher eine fruchtbare Zusammenarbeit gibt. Es.
mag in diesem Zusammenhang interessieren,'
daß in diesen Tagen das neue Werk von vr
Schütte erscheint , „ SinkendesLand an der
Nordsee ? " in dem er die neuesten Erkennt¬
nisse seiner unermüdlichen Forschungsarbeit
medergelegt hat. Das Werk wird natürlichmit
größtem Interesse ausgenommen werden.

Die Grabung der Hessens -Wurt steht erst im
Ansangsstadium. In einigen Wochen wird man
schon mehr darüber sagen können , dann (im
September) ist von Oldenburg aus eine Stu-
diensahrt dorthin geplant.

Doettest in Nadorst
Fahnenweihe der Ortsgrupf r - s; hne

Das Dorffest am Sonntag in Nadorst wird
durch den Ummarsch durch den Stadtteil ein-
geleitet. Anschließend erfolgt die Fahnenweihe
der Ortsgruppenfahne unter Beteiligung der
Gliederungen und Verbände. Für den Nach¬
mittag ist ein großes turnerisch-sportliches Pro¬
gramm mit Faustballspiel Tauziehen, Staffeln,
Tischsprmgen einer Musterriege, Volkstänzen
der Turnerinnen , Hindernislausen, Kinder¬
belustigungen usw . vorgesehen . Im Tauziehen
werden sich die Politischen Leiter mit den NSV-
Waltern gegenüberstehen . Ein großes Fest¬
konzert wird den ereignisreichen Nachmittag
umrahmen. Der Festball schließt den Tag.
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MttllverW des RMsuretterdienstes
Ausgabeor «: Bremen (Nachdruck verboten)

lieber dem Mitteleuropäischen Raum ist zur Zeit
eine flache Druckverteilung vorherrschend , die durch
eine von den Azoren über Schottland bis nach Finn¬
land sich erstreckende Hochdruckbrücke von den über Is¬
land nordostwärts ziehenden Tiefdruckgebieten getrennt
ist. Durch die in der Höhe zuströmende Warmluft aus
Südosts,r und die von Frankreich ostwärts Vorgestotzene
Kaltluft wir des vorwiegend stärker bedeckt bleiben , nur
zeitweise wird es vorübergehend aufheitern . Mit Ge¬
witterneigung mutz weiterhin gerechnet werden.

Vorhersage für den 6. August : Schwache Winde um
Nordost , früh diesig bis neblig , tagsüber mejst stärker
bewölkt , zeitweise aufheiternd , Gewitterneigung , Tem¬
peraturen um 29 Grad.

Aussichten für den 7. August : Wenig Aenderung.

Amtlicher täglicher MterutWdericht
ver Wetterstation Landcsboucrnschaft Wcscr -Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 5. August, 3 Uhr nachmittags
Baromtr . Lusttemp . Wtndricht . Ntederfchl . Niedrigste

WM Oölstns n . Stärke MM Erdb .»TP.

759,5 19.1 80 2 0 .0 13.0
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchsts Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft¬

in Stunden Bodentiese seuchtigkeit
20.4 14.0 — 15.9 83 °/.

Temperaturen der StädtischenFlutzbadeanstalten
Lust 15 Wasser 19 st-

Am 7. August 1939:
Sonnsnausgang 4.52 Uhr Monduntergang 12 .35 Uhr
Sonnenuntergang 29 .99 „ Mondaufgang 22 .35 „

Hochwasser: Oldenburg 8.18 , 29 .29 ; Elsfleth
8.43 , 18 .54 ; Braks 6.23 , 18 .34 ; Nordenham 5.48 , 17 .59;
Wilhelmshaven und Dangast 5 .93 , 17 .14 ; Wangerooge
4.13, 16 .24 Uhr.

Ae » ßr«r»rKt nro »Ke»r
Montag, den 7.

Deutschlandsender: 6.19 : Kleine Melodie
6.39 : Frühkonzert / 9 .40 : Turnstunde / 10 .99:
Alle Kinder singen mit / 11 .30 : Dreißig bunte
Minuten / 12 .90 und 13 .15 : Musik zum Mittag /14 .00 : Allerlei von zwei bis drei / 15 .15 : Er¬
hard Bauschke spielt / 15 .40 : Aus dem Schrifttumoes Ostens / 16 .00 : Musik am Nachmittag , zwd.
17.00 : Aus dem Zeitgeschehen / 18 .00 : Die schwe¬
dische Sängerin Marianne Mörner singt / 18 .30:
Der Einflieger , ein Berns zwilchen Himmel und
Erde / 19 .15 : Klingende Kostbarkeiten / 20 .15:
Heinrich Schlusnus singt / 20 .35 : Sinfoniekonzert /22 .20 : Ein « Neins Nachtmusik / 23 .00 : Musi
Retchssender Hamburg: 6.20 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6.30 : Mann und Frau im Essig-
trug (Hörspiel ) / 10 .30 : So zwischen elf und
zwölf / 11 .35 : Stadt und Land / 12 .00 u . 13 .15:
Schlotzkonzert Hannover / 14 .29 : Musikalische
Kurzweil / 15 .25 : Aus zwei Klavieren / 16 .1,
Mustk am Nachmittag / 17 .90 : Anregungen vom

August 1939
Bücheitisch / 17 .15 : Keen toletzt lacht, lacht am
besten (Niederdeutsche Schwänke) / 18 .00 : Froher
Feierabend / 19 .4S : „ . . . und nun der Sport " /
29 .15 : Deutsche erleben die Welt / 21 .90 : Abend¬
konzert / 22 .40: Unterhaltungs - und Volksmusik.
Reichssender Köln: 6 .30 : Freut Euch des
Lebens / 7 .15 : Unterhaltungskonzert / 8.30 : Die
drei Musikanten spielen / 9.30 : Ratschläge fürden Küchenzettel der Woche / 19 .09: Aus Heinrich
Jung -Stellmgs Heimat (Hörfolge) / 12 .99 : Die
Werlpause / 13 .15 : Schlotzkonzert Hannover /
14 .10 : Melodein aus Köln am Rhein / 16 .00:
Unterhaltungskonzert / . 18 .00 : Wir suchen und
sammeln / 18 .19 : Blick in die Zeitschriften /18 .25 : Davidsbünüler Tänze von Schumann /
18 .50 : Jean Paul : Der Kampf um den Doppel-
Hasen / 19 .00 : Die Woche fängt gut an / 29 .15:
Gar lustig ist die Jägerei / Ä .49 : Westdeutsche
Wochenschau / 21 .90 : Kurkonzert aus Bad Salz¬
uflen / 22 .40 : Unterhaltungs - und Volksmusik.

See Viirgeemeiftee hat das Me Wort
Dorfverschönerung auf neuer Grundlage

Wie in der „ NationalsozialistischenGemeinde"
mitgeteilt wird, soll die Dorsverschönerungaus
neue Grundlagen gestellt werden. Ohne Be¬
einträchtigung der Hervorragendenerzieherischen
Arbeit der NSG KdF soll das Hauptamt für
Kommunalpolitik führend in diese Aufgabe ein¬
geschaltet werden. Die nötige Rücksicht auf die
örtlichenBesonderheiten historischer und anderer
Art könne nur vom Bürgermeister erwartet
werden. Reichsleitbr Fiehler hat Gauamtsleiter
vr . Kerber mit dieser Arbeit beauftragt, für
die Richtlinien in Vorbereitung sind . Es soll
ein beratendes Gremium aus bedeutenden Män¬

nern unseres Kulturlebens , namhaften Rassen-
knndlern nsw. eingesetzt werden, um auf dem.
Gebiet der Dorfverschönerungtätig zu sein. Der
Geschichte der gemeindlichenKulturpflege werde
damit ein neues Blatt hinzugefügt werden. Es
wird erwartet , daß diese Arbeit rasch über den
eigentlichen Rahmen der Dorsverschönerung
hinauswachsen und geradezu ein Element der
Bekämpfung der Landflucht werden wird . Es
gilt, das Lebensgefühl auf dem Lande zu
steigern, den Heimatstolz in den Dörfern zu
heben und der Landbevölkerung jedes Gefühl
der Rückständigkeit oder Benachteiligung der
Stadt gegenüber zu nehmen.

Ser neue Führer -liech das Landesmufeum
Eine handliche Uebersicht über Oldenburgs Kulturgeschichte

Nachdem bereits vor einiger Zeit an dieserStelle verschiedene hervorragendeBeurteilungendes neuen Führers durch das Landes¬
museum wiedergegeben worden sind , sollen
heute einige weitere Musterungen auswärtiger
Museumslreise angeführt werden, aus denen
wiederum hervorgeht, mit welch einmütiger Zu¬
stimmung das schmucke, stattliche Bändchen aus¬
wärts begrüßt wurde. So schreibt das Bomann-
Museum für hannoversche Heimatgeschichte:

. . Mir scheint der Aufbau des Ganzen, die
genaue Verknüpfung von Bild und Wort, das
eingehende Verweilen beim Einzelstück unter
steter intimer Fühlung mit den allgemeinen
Zusammenhängen, eine sehr glückliche, wenn
auch nicht überall leicht nahmahmbare Lösung
für die stets schwierige Katalogsrage."

Das Burghofmuseum in Soest äußert sich wie
folgt:

„Es wird wenig Museen geben , die einen in
gleicher Weise allumfassenden und eine
lebendige Kenntnis von Land und Leuten,
ihrer Geschichte und ihrem Volkstum ver¬
mittelnden neuzeitlichenFührer besitzen !"

Professor vr . Fuchs vom Museum des Alter-
tumsvereins Paderborn schreibt:

„Es ist ein schönes , vorzüglich aus gestattetesund vorbildliches Werk , um das Sie manches
Museum beneiden wird ."

Der große Anklang, den das im vorigen Jahrsvon der Direktion herausgegebene Buch ge¬funden hat, hat bereits nach überraschend
kurzer Zeit eine zweite Auflage notwendig ge¬
macht , die in den Oldenburger Buch¬
handlungen erhältlich ist. Der Führergibt nicht etwa nur eine engeEinzelbeschreibung

der vom Museum neu erworbenen Gegen¬
stände, sondern stellt darüber hinaus einen
Gesamtführer durch die Abteilungen des Kunst¬
handwerks und der heimatlichenAltertümer so¬wie eine handliche , klare und allgemein-
verständliche Kulturgeschichte Olden¬
burgs dar . Er dürfte somit nicht nur geeignet
sein, den Museumsbesuchern als Wegweiserund Erklärer zu dienen, sondern ist für jeden
Oldenburger Heimatfreund ein unentbehrliches
Handbuch.

Weder Varreen-
rwch StadtromanM

Die Abwanderung zur Stadt ist eine schon
Jahrzehnte hindurch beobachtete Erscheinung,die sich jedoch in den letzten Jahren besonders
stark gezeigt hat . Die Folge ist eine katastrophale
Arbeitslage in der Landwirtschaft. So mancher
zur Stadt abgewanderte Angehörige des Land¬
volks, der sich vom trügerischenLicht der Städte
blenden ließ, wird heut« wieder beherrscht von
der Sehnsucht zu eigenem Land, zum Lebenim Dorf und damit zur Arbeit im landwirt¬
schaftlichen Betrieb. Ein Vortrag am Sonn¬
tag, 6 . August, 8.15 Uhr, im ReichssenderHamburg befaßt sich mit der völlig falschen
Beurteilung des städtischen Lebens, vom Lande
aus gesehen und umgekehrt mit der irrigen
Auffassung des Lebenserfolges in der Stadt,wie sie heute noch häufig im Landvolk anzu-
treffen ist. Aber hüten wir uns , diese so ernste
Frage mit dem Mäntelchen der Romantik zu
behängen! Viel Positives ist bereits erreicht,denn ichon beginnt, wenn auch langsann der
gesunde Rückstrom von der Stadt zum Lande
zu fließen.

Aus Stadt »ad Land
* Vorbereitungsstab Marinegruppenkommaud»

West . In Wilhelmshaven ist der VorbereitungZ-
stab des Marinegruppenkommandos West auf¬
gestellt worden. Mit der Leitung des Vorbe¬
reitungsstabes ist der Kommandierende Admiralder Marinestation der Nordsee beauftragtworden.

* Personalien . PMzeikommisfar Blicke
Oldenburg, wurde zum Hauptmann der Schutz¬polizei befördert und nach Bayreuth versetzt . —Die Studienreferendare Gerriet Freers-
Oldenburg, Werner Stolzenberg - Olden¬
burg und Joseph Nordlohne - Vechta stützdem Staatlichen Gymnasium zwecks Ableistungdes zweijährigen Vorbereitungsdienstes über¬
wiesen worden. - - An der Höheren Technischen
Lehranstalt in Dresden konnte als ältesterTeil¬
nehmer (56 Jahre ) der Bühneninspektor Wil¬
helm Reimert vom Staatstheater Oldenburgseine Prüfung als Theatermeister mit Erfolgablegen. — Als weiterer Teilnehmer hat der
Beleuchter Max Oehme vom Staatstheater
Oldenburg mit Erfolg seine Prüfung als Be¬
leuchtungsmeister abgelegt.

* Landesversicherungsanstalt stiftete neuenNSV -Kindergarten. Wie der Präsident der
Landesversicherungsanstalt Oldenburg-Bremendem Gauamtsleiter für Volkswohlsahrt der
NSDAP mitteilte, wird aus den zum 50. Ge¬
burtstage des Führers bereitgestelltenbesonde¬ren Mitteln für die Gesundheitspflege ein vor¬
bildlicher Kindergarten in Bremen er¬
stellt . Im Rahmen einer Feierstunde soll dieser
Kindergarten demnächst der NS -Volkswohl-
fahrt übergeben werden. Die NS -Volkswohl-fahrt , die mit der Landesversicherungsanstalt
Oldenburg-Bremen äußerst harmonisch zusam-meuarbeitet, hofft zuversichtlich , daß dieses glan¬
zende Beispiel Nachahmung finden möge betall denjenigen Stellen, die hierzu in der Lagesind.

* Nächsten Sonntag wieder nach Bentheim.Die erste Fahrt der NSG „ Kraft durch Freude",Volksbildungsstätte Oldenburg, in die schöne
Grafschaft Bentheim hat bei den Teil¬
nehmern soviel Beifall gefunden, daß der
Wunsch nach einer Wiederholung der Fahrt oftgeäußert worden ist. Zu der Fahrt am nächsten
Sonntag werden von morgen an in der KdF-
Dienfistelle . Markt 3, Anmeldungen entgegen¬
genommen.

* Stürzende Motorräder . Die Kurven beim
Spritzenhaus am Heiligengeistwall und im
Zuge des Theaterwalls sind bei Reaenwetter
für ortsunkundige Fahrer ungewöhnlich glatt.Die Tatsache wurde am Sonnabend in den
ersten Nachmittagsstunden zwei Motorrad¬
fahrern zum Verhängnis , indem beide — der
eine kam vom Theaterwall , der andere vom
Heiligengeistwall— hier ins Rutschen gerieten,
sich — teils sogar mehrfach — um ihre eigens
Achse drehten und dann stürzten. Da es sich um
sehr geschickte Fahrer handelte, kamen die
Fahrer und ihre Mitfahrer noch glimpflichdavon.

* Rentnerheim im Stadtteil Bürgerfelde. M
der Alexanderstraßewerden bald die neben dem
früheren Gutshausgarten Dietrichsfsld liegen¬den Landflächen, die von der Oldenburg—Wil-
helmshavener Eisenbahn begrenzt werden, be¬
baut . Hier soll ein großes Heim für Rentner
mit vielen Wohnungen errichtet werden. Die
Ausschachiungsarbeiten sind im Gange.

* Heimatabend der Oldenburger in Berlin.
Am ersten Mittwoch im August versammelten
sich die Mitglieder der Landsmannschaft der
Oldenburger in Berlin zu ihrem Heimatabend.
Trotz der Ferienzeit traf sich im „ Schultheiß am
Knie" eine ansehnliche Anzahl von Mitgliedern,ein Beweis , daß die Zugehörigkeit zur Lands¬
mannschaft Herzenssache ist . Landsmann Aug.
Bült er erinnerte an zwei Gedenktage: den
Ausbruch des Weltkrieges 1914 und den Todes¬
tag des Generalseldmarschalls von Hindenburg
1934 . Zum erstenmal im Kreise der Lands¬
mannschaftsfamilie waren die SchwesternZum¬
dresch aus Löningen, die herzlich begrüßt wur¬
den. Der Geburtstagskinder wurde gedacht,
verschiedene Mitglieder hatten aus dem Urlaub
Grüße gesandt. Auch einige Hochzeiten waren
inzwischen erfolgt. Befreundete Landsmann¬
schaften sandten Einladungen und Berichte über
ihre Arbeit . Landsmann Bülter berichtet ? über
Verhandlungen mit der „ Forschungsgemein¬
schaft für den Raum Weser -Ems "

, der sich die
Landsmannschaft einstimmig anschloß . Am 14-
Oktober kann die Landsmannschaft ihr zehntes
Stiftungsfest : feiern. Es wird wieder in der
Hütte am Tiergarten begangen und soll die
Oldenburger in Berlin „ ganz groß" Vereinen.
Für die Landsleute aus den verschiedenen Hei¬
matlandschaften war es interessant, nun einmal
zu hören, was alles im Lande ihrer Jugendneu geworden ist. Uns freute auch , daß Lands¬
mann Bülter selbst feststellen konnte, wie prompt
die „ Oldenburger Nachrichten " über die Arbeit
der Berliner Landsmannschaft berichten : er las
den Bericht über die letzte Versammlung in der

, auf dem Oldenburger Bahnhof gekauften Zer-
tungsnummer.

* Billiges Obst und Gemüseaus demWochen-
inarkt. Der gestern abgehaliene Wochenmarrt
brachte eine große Fülle von Obst und Gemüst
und einen weiteren, zum Teil nicht unbeträcht¬
lichen Preisrückgang. Grüne Bohnen, die bm
ihrem ersten Auftreten 80 Rpf. für das halbe
Kilogramm erzielten, sind jetzt schon auf eine
Preisstufe gelangt, daß überall bereits mit dem
Einmachen begonnen wird , da man mast
weiß, ob sie noch vorteilhafter zu haben sem
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MLA - . Vünemarks Amateurboxer tu Slbenburgaus - so USDsrp . itzoe»
Gliederungen und
arrge ?kdtoK«ae»
Verbünden

NSDAP, Ortsgruppe Nadorst
Zur Fahnenweihe Antreten der Politischen

Leiter, Walter und Warte der Gliederungen und an¬
geschlossenen Verbände sowie NSKOV , Reichslrieger-
«und, Turnverein (aktive und passive Mitglieder ) um
10.15 Uhr pünktlich am Ehkamp , Front nach der
Nadorster Straße.

NS-Frauenschaft / Deutsches Frauenwerk
Der Ausflug der NS -Frauenschaft und des Deut¬

schen Frauenwerkcs der Ortsgruppen Mitte und
Damm findet am Donnerstag , dem 10 . August , mit
dem Dampfer nach Vegesack statt . Treffpunkt morgens
z Uhr am Stau.

werden . Beste Ware kosteten 20 und weniger
gute 10 Rpf. Billiger sind sie in anderen
Jahren auch nicht gewesen . Auch Große Bohnen
waren sehr preiswert zu haben, ebenso alle
Kohlarten . Blumenkohl konnte man bereits
für 10, ja, für 5 Rpf. erstehen . Auch hier lohnt
sich daher das Einmachen. Beste Ware kam
natürlich teurer , immerhin aber zu einem Preis,
dm man anfangs kaum erhofft hatte. Von
allem Gemüse des Jahres , bis auf den
Spargel, gab es zumeist sehr reichlich ; sogar
ein Quantum Spinat war vorrätig . Knapper
sind eigentlich nur die Erbsen. In der Schale
sind sie auch etwas teuer, ausgepalt dagegen
recht preiswert . Kartoffeln gab es in Hülle
und Fülle , namentlich die beliebten gelben
„Mause " waren fuderweise ungefährem Auch
Obst war in üppiger Fülle vorrätig . Die ersten
hiesigen Pfirsiche haben die Preise auch für
diese beliebte Frucht sinken lassen . Besonders
schon sind Heuer die Zwetschen , die eine gute
Ernte bringen. Kirschen waren nach wie vor
diel und billig zu haben; Pflaumen , Stachel¬
beeren und Johannisbeeren desgleichen. Aspfel
und Birnen werden in der Auswahl von Markt
zu Markt reichhaltiger, in der Güte schöner und
im Preise teilweise wohlfeiler. Billig war
Wetter der Rhabarber . Das billigste Obst kam
jedoch von General Francos Kanarischen In¬
seln: Bananen . Der Betrieb war groß, der
Besuch zahlreich und der Absatz slott. Die
Fleischstände waren mit ausgezeichneter Ware
versehen und machten ebenfalls im ganzen ein
gutes Geschäft . Auch Geflügel fand willige Ab¬
nehmer Die Blumengärten nähern sich bereits
ihrer Nachsaison . Große Beachtung fand auch
die Pilzausstellung.

* Städtische Pilzberatungsstelle . Kontrolliert
wurden 75 Kg . Pfifferlinge , nur tz Kg . Cham¬
pignons . Preise : Pfifferlinge 500 Gramm 0,35
Reichsmark, Champignon nicht aufgeschlossene,
junge Pilze , 500 Gr . 0,50 RM, ältere 0,20 RM.
Der zeitige Richtpreis für Pfifferlinge ist für
unsere Gegend niedrig bemessen . Dabei unter¬
bleibt das Sammeln , was jedenfalls nicht im
Sinne der Regierung ist. Pilzberatung : Der
sehr giftige, grüne Knollenblätterpilz, erst¬
malig gefunden im Hasbrnch. PilZsahrt am

lm 14 . September großer Kampsabend in der Reichsbahn - Halle
Der Dänische Amateur-Boxverband hat die

Einladung des Gaufachwarts angenommen, im
September dreimal mit seiner Box-Länder¬
mannschaft in Niedersachsen

'
zu starten, und

zwar in Delmenhorst, Oldenburg und Cux¬
haven. Auch den vorgeschlagenen Terminen
wurde zugestimmt, und nach der soeben ein¬
getroffenen endgültigen Zusage steht fest daß
die dänische Auswahlmannschaft am 14 . Sep¬
tember in Oldenburg kämpst.

Der Dänische Amateur-Boxverband hat zu¬
gesagt, seine stärkste Mannschaft, vom Flicgen-
bis zum Schwergewicht, zu entsenden. In An¬
betracht dessen sollen den Dänen sowohl in
Delmenhorst, Oldenburg als auch in Cuxhaven
verstärkte Mannschaften entgegengestelltwerden.
Oldenburg wird zur Verstärkung die Boxer der
Kriegsmarine hinzuziehen. Zwei Tage vorher,
am 13. September, boxen die Dänen in Delmen¬
horst und abschließend in Cuxhaven.

Nach ihrem ersten Kampf in Delmenhorst
haben die Dänen zwei Tage Zeit, um ausgeruht
und mit frischen Kräften in Oldenburg in den

Ring zu steigen . Hugo Rusch wird die Olden¬
burger Boxer einem verschärften Training
unterziehen. Die Dänen sind als außerordentlich
schnelle , technisch gut durchgebildete Boxer be¬
kannt, die auch über die nötige Härte verfügen.
Es ist möglich , daß vor dieser internationalen
Großveranstaltung noch ein Kampfabend statt¬
findet, bei dem die Oldenburger Boxer aus gute
auswärtige Gegner treffen.

Ten Hoff II wieder beim Nachwuchslehrgang
Das Reichsfachamt Boxen im NSRL führt

jetzt wieder einen Lehrgang durch , an dem die
besten deutschen Nachwuchsboxer und einige
Mitglieder der Nationalmannschaft teilnehmen.
Auch ten Hoff II (Oldenburg) , Niedersachsens
Ganmeister im Schwergewicht, hat eine Ein¬
ladung erhalten, an diesem Spezialtraining,
das vom 10 . bis IS. August stattfindet, teilzu¬
nehmen. Das Reichsfachamt hat damit erneut
bestätigt, daß auf len Hoff ganz große Hoff¬
nungen gesetzt werden.

4 . August, Hasbruch, Ganderkesee, Huntlosen,
Großenkneten, Sage . Funde : wenig Cham¬
pignon, viel Steinpilze und Perlwustlinge.
Pilzausstellung : 25 Arten, darunter 20 eßbare.
Nächste Pilzfahrt : 11. August nach Huntlosen.
Abfahrt 7.58 Uhr, Rückfahrt 17.55 Uhr.

* Künstliche Düngemittel — Freunde oder
Feinde? Der deutsche Landmann ist bemüht,
aus dem Boden immer höhere Erträge heraus¬
zuholen. Die schon seit Jahren gemachten An¬
strengungen des Landvolks sind nicht ohne Er¬
folg geblieben. Die Mehrerzeugung an Nah¬
rungsgütern ist vor allem aus die verstärkte
Anwendung der Handelsdüngemittel
— oder wie die irrige Bezeichnung lautet:
Kunstdünger — zurückzuführen. Häufig ist die
Meinung vertreten worden, daß dieser erhöhte
Verbrauch von Handelsdünger die Gjite und
Bekömmlichkeit der landwirtschaftlichen und
gärtnerischen Erzeugnisse herabmindert. Um
diese völlig falsche Annahme zu berichtigen,
bringt der Reichssender Hamburg am
7. August, um 11.35 Uhr, einen Vortrag , in dem
bewiesen wird , daß diese Düngemittel keines¬
wegs schädigend auf den Organismus der Men¬
schen wirken. Im Gegenteil!

* Tierquälerei durch schlechte Geschirre . Wenn
den Zugtieren nichtpassende , unsachgemäß ge¬
flickte, hart gewordene oder stark reibende Ge¬
schirre angelegt werden, entstehen am Körper
Druckstellen . Sie schürfen nicht nur die Haut
ab, sondern führen vielfach auch zu tiefen,
eiterigen und deshalb schmerzenden Wunden.
Das Reichstierschutzgesetz gibt Handhabe gegen
die Tierbesitzer, die in den Fällen von Druck-
und Reibungswunden am Tierkörper nicht so¬
fort für Abhilfe sorgen. Außerdem liegt es im
Vorteil des Tierbesitzers, nur gesunde Tiere
zu halten , da kranke und mit Wunden behaftete
Tiere natürlich in ihrer Arbeitsleistung - stark

behindert sind. Von der Polizei werden Tier¬
quälereien scharf geahndet.

* Alte Bekannte im Rundfunk. „Singen is
en lustig Leven ! " heißt die Ankündigung des
Reichssenders Hamburg für die Sendung am
Sonntag um 11 Uhr. Die Darbietung bringt
niederdeutsche Lieder unserer Heimat
zu Gehör. Anschließend geht es dann um 11.20
Uhr mit der Kurzwelle auf Seehundjagd in
der Nordsee. Am Montag um 19.30 Uhr wird
eines der Salzburger Festspiele , nämlich
Mozarts komische Oper „Die Entführung aus
dem Serail " auf den Reichssender Böhmen
übertragen . Das Festspiel gewinnt dadurch, daß
Irma Beilke (Sopran ) die Partie des
Blondchen singt, für uns an Interesse. Ihre
Partnerin — die Konftanze — ist Maria
Cebotari, die von ihren Gastspielen in
Oldenburg ebenfalls noch in bester Erinnerung
ist. Lustige niederdeutsche Schwänke , u. a . von
H . Andresen, bringt am gleichen Tage um
17 .15 Ubr der Reichssender Hamburg. Vom
gleichen Verfasser kommt am Donnerstag im
Reichsscnder Hamburg um 20.15 Uhr eine
plattdeutsche Hörfolge zur Uebertragung, die
von „ Eien un Drinken un dat Tosamenholen
van Liev un Seel" handelt. Hierzu gibt es auch
Beiträge von Rudolf Kinau und E . Hecker.

* Aus dem Reichsbund der Deutschen Be¬
amten. Für die Teilnahme am Reichsparteitag
erhalten Beamte und Behördenangestellte nach
einem Erlaß des Reichsinnenministers Sonder¬
urlaub auch für den Fall , daß sie von den
Dienststellen der NSDAP für länger als fünf
Tage für die Zwecke des Reichs Partei¬
tages beansprucht werden. Den entsprechen¬
den Beurlaubungsanträgen ist unter Fort¬
zahlung der Bezüge weitgehend zu entsprechen,
wenn dienstliche Belange nicht benachteiligtsind.
In diesem Falle erfolgt auch eine Anrechnung

Sommerluft
De Sommertied bringt Segen.
Wil dat steiht bumbenfast,
Willt wi geruhig drägen,
Wenn wi von Hitt hefft Last.
Ok wenn die Dorst is makt ns Pien,
Denn darsör weerd sachs Middel sin.

Kriggt us de Hitt is unner,
Makt se us slapp un matt,
Denn treckt wi'n Kittel runner,
Un rin geiht denn int Natt.
Dar spült wi in de Huntefloot
Een bäten Fisch . Dat Veit us good.

De Sunne hoch ann Heben
Deit nich vergebens gläuhn:
Se schafft us Brot ton Leben.
Se lett de Rosen bläuhn,
Dat us dat Hart in'n Liewe lacht,
Wenn wi weerd wies ähr luchten Pracht.

Un nu kummt use Magen
Ok recht up sinen Gust.
Wi sumst an allen Tagen
Satt Jung -Gemüs mit Lust.
Besunners, wenn dar up'n Disch
Kummt noch een mojen Matjesfisch.

De Landmann is vull Freude,
Denn dat is Arntetied.
He hapt. dat all sin' Mäuhde
Deit anslahn , un sin Fliet.
Dat Lied , wat nu de Serße fingt,
As Festmnstk in't Ohr em klingt.

Georg Grönemeyer.

auf den Erholungsurlaub nicht . — Die Deutschs
Beamten - Krankenversicherung mit
dem Sitz in Koblenz hielt in Koblenz ihre
Jahresversammlung ab . Im Geschäftsbericht
wurde ausgewiesen, daß es trotz der Riesenzahl
von 1247438 Schadensfällen nur zu 24 gericht¬
lichen Streitigkeiten kam . Ein Großschaden-
tarif will den Beamtenkreisen dienen, die An¬
spruch aus freie Heilfürsorge haben oder aber
einen Schutz gegen Krankenhauskostenwünschen.

* Die Bestandsaufnahme für Hunde wird in
Kürze durch das Stadtsteueramt vorgenommen
werden. Die Zählung der Hunde ist notwendig,
um sür die Neuordnung der Hundesteuer die
erforderlichen Unterlagen zu erhalten. Es ist
augenblicklich ein Bestand von rund 1000
Hunden vorhanden, im Gegensatz zu den
früheren Jahren , wo ein Bestand von durch¬
schnittlich 1400 gezählt worden ist.

* Mastvertrags -Schweine auch sür 1940.
Durch die zugelassenen Viehverteiler werden
für das Jahr 1-940 zu den vorjährigen Be¬
dingungen Mastverträge für Schweine ab¬
geschlossen. Diese Aktion hat sich sehr gut . be¬
währt . Sie gibt den Mästern Gelegenheit zum
Erwerb ausreichender Futtermittel zu annehm-
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MurlieilMk
für innere u . äußere Krankheiten
Lehittg , Seilivvai -tiker-

Kleine Kirchenstraße5
Krankenbesuche

auch nach auswärts

ksedkrmMse
VerlisrMkrMe
in angenehme Dauerstellung für
die Abteil. Herrenartikel, Kleid .-
stofse , Teppich-Gardinen , Wäsche
usw. gesucht . Angebote mit Bild,
Gehaltsansprüchen und Zeug

nisabschristen.
Anton Bruns , Vegesack

bei Bremen.

Strickerinnen
gesucht , auch ungelernte

Oldenburger
Strickwarenfabrik

K. Wemmie
Cloppenburger Straße 55

Telephon 4163

Porta Westfalica
In Hausberge an der Porta
liegt an schöner , ruhiger Lage

Fremdenheim Twelemann.
Wunderbarer Erholungsort sür
Ferienurlauber und Sommer¬
gäste . Schön., sonn. Garten . Lie-
gewiese mit Liegestühlen. Gute
Verpfleg. Eig . Hausschlachtung.

VmMM
Osternburg-Neuenwege. Land

Wirt Friedrich SchuhmacherEr¬
ben daselbst , beim Bahnhof , las¬
sen am.

Sonnabend,
dem 12. August d. I .,

nachm . 18 Uhr anfangend,
wegen Aufgabe der Landwirt¬
schaft meistbietend auf Zah¬
lungsfrist verkaufen:

2 Milchkühe
1 beste Quene

Anfang Sept . kalbend
20 Hühner

2 Kleiderschränke , 2 Bett¬
stellen , 2 Betten, 1 Waschtisch,
1 Küchcnschrank , 1 Regulator,
1 Sofa mit Kissen , 10 Stühle,
S Tische , 1 Lehnstuhl, 1 Ver¬
tiko , 1 Wurstmaschine, 1 Leck¬
brett, Bekleidungsstücke , einen
Posten Wäsche und Bett¬
wäsche , Gardinen , Teller, Tas¬
sen , Töpfe, Lampen, Messer,
Gabeln, 2 Schiebkarren, 1
Schweinekasten , 1 Futterkiste,
1 Handwagen, Hacken, For¬
ken, Spaten , Krabber und
was sich sonst noch alles vor-
sindet;

sowie : 1500 Pfund gutes Heu,
1000 Pfund Roggenstroh, 1)4
Scheffelsaat Roggen, )4 Schef¬
felsaat Hafer auf dem Halm,
1 )4 Scheffelsaat Kartoffeln,das vorhandene Obst von 25

Aepsel - und Birnbäumen.
Kausliebhaver ladet freund-

lichst ein

Lerki . Lüning , Versteigerer
Hauptstr. 27, Fernsprecher 4914
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an der Nadorster Straße (Lauf¬
seite ) belegen, Wohn- und Ge¬
schäftshaus, mit beliebigem An¬

tritt baldigst zu verkaufen.

Heinrich Wie
Oldenburg

Nadorster Straße 168 , Tel. 4188

Preiswert nnd gut
kaufen Sie bei mir , und da¬
zu können Sie den neuen
Anzug, Damen- oder Herren¬
mantel auch in mehreren Be¬
trägen bezahlen.

Will). Gcerke »,
Donnerschweer Straße 42.
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Nächste KdF-Veranstaltutlg
Großes Gartenkonzert in Hahns Gaststätten

Mittwoch , den 9 . August
Das Konzert soll wieder abends im schönen

Garten von Hahns Gaststätten stattfinden. Das
gesamte Mufikkorps der Flak-Abteilung trägt
unter Leitung von MusikmeisterModel ein
ansprechendes Programm vor. Das erste
Militär -Gartenkonzert fand bekanntlich im Juli
statt, hatte großen Besuch und hat viel Beifall
gesunden . Für Mittwochwird wieder mit reger
Beteiligung der Bevölkerung gerechnet.

Sondeezug der NSKOB
nach Tannenbeeg

Die in der NSKOV zusammengeschlossenen
Frontkämpfer und Hinterbliebenen des Welt¬
krieges, die aus dem Gau Weser -Ems an der
25-Jahrseier der Schlacht bei Tannenberg teil¬
nehmen, benutzen — wie die Gaudienststelle der
NSKOV Weser -Ems mitteilt — den Sonder¬
zug der NSKOV , der in den Mittagsstunden
des Freitags , 23. August, Hamburg verlaßt. Die
Rückfahrtdieses Sonderzuges erfolgt am Mon¬
tagnachmittag, 28. August, ab Hohenstein . Die
genauen Abfahrts - und Ankunftszeiten werden
den gemeldeten Teilnehmern noch bekanntgege¬
ben . Für die Sonderzüge und auch für die Zu¬
bringerzüge der NSKOV gewährt die Deutsche
Reichsbahn eine 7Sprozentige Fahrpreisermäßi¬
gung. Anmeldungen zur Teilnahme an der
Feier am Tannenbergdenkmal müssen an die
Gaudienststelle in Oldenburg über die örtlichen
Kameradschastsführer unter genauer Angabe
des Vor- und Zunamens sowie der Post¬
anschrift bis spätestens 9. August erfolgen..
Kriegsbeschädigte Frontkämpfer geben die Art
ihres Leidens an . Die Gaudienststelle NSKOV
Oldenburg erteilt den Teilnehmern weitere
Auskunft.

3«r 83. Oldenburger Tierschau
Großvieh in 39 Klassen eingeteilt

Die Tierschau-Kommission erwartet die An¬
meldungen nach folgendem Klasseneinteilungs¬
plan bis zum 20. August:

I. Pferde. 1 . Hengstfüllen ; 2. Zweijährige
Stuten ; 3. Stuienter ; 4. Stutsüllen ; 5. Samm¬
lungen (Wallache ausgeschlossen ) ; 6. Familien.

ii. Rindvieh: 7. Bullen über drei Jahre
alt ; 8. Bullen, zwei bis drei Jahre alt ; 9.
Bullen, ein bis zwei Jahre alt ; 10. Kühe in
Milch ; 11. Kühe , erkennbar tragend, über fünf
Jahre alt ; 12. Kühe in Milch , unter fünf Jahre
alt ; 13. Kühe erkennbar tragend, unter fünf
Jahre alt ; 14. Rinder, zweieinhalb bis drei
Jahre alt , erkennbar tragend ; 13. Rinder , zwei
bis zweinhalb Jahre alt ; 16. Rinder , ein bis
zwei Jahre alt ; 17. Sammlungen aus Bestän¬
den über sieben Milchkühen ; 18. Sammlungen
aus Beständen unter sieben Milchkühen ; 19. Fa¬
milien (Großmutter, Mutter und Kind) ; 20.
Familien , bestehend aus Mutter und zwei Töch¬
tern ; 21. Bullen-Familien (mit und ohne Bul¬
len) mit mindestens fünf unmittelbaren Nach¬
kommen.

III. Schafe: 22. Aeltere Böcke; 23. Lamm-
Böcke; 24. Mutterschafe, die im laufenden Fahr
gesäugt haben; 25. Mutterschafe, die keine Läm¬
mer gesäugt haben; 26. .Jährlinge , die gesäugt

haben; 27. Jährlinge , die nicht gesäugthaben;
28. Aulämmer ; 29. Sammlungen.

IV. Schweine: 30. Eber (vor dem 1 . 6. 37
geb .) ; 31. Eber (vom 1. 6. 37 bis 31. 5 . 38 geh .) ;
32. Eber (vom 1. 6. 38 bis 31. 12. 38 geh .) ;
33. Eber (nach dem 1. 1. 39 geb ., jedoch sechs
Monate alt) ; 34. Sauen (vor dem 1 . 6. 37 geb .) ;
33. Sauen (vom 1 . 6. 87 bis 31. S . 38 geb .) ;
36. Sauen (vom 1. 6, 38 bis 31. 12. 38 geb .) ;
37. Sauen Sauen (nach dem 1. 1 . 39 geb .) ;
38. Sammlungen ; 39 . Familien.

An Standgeld ist zu zahlen: Für Pferde,
Rinder und Schweine im Einzelwettbewerb je
Tier 2 RM , für Schafe und Ziegen im Einzel¬
wettbewerb je Tier 1 RM , für Sammlungen
und Familien je 3 RM.

Die Festfolge ist festgesetzt : 8 Uhr : Eröffnung;
13 Uhr: Gemeinsame Mittagstafel im Hotel
„ Zum Neuen Hause " ; 16 Uhr : Verteilung der
Ehrenpreise; 16 .30 Uhr: Schluß der Tierschau;
18 Uhr : Großer Festball in allen Sälen des
„Civil -Casinos"

. Für die 83 . Oldenburger
Tierschau, die am Mittwoch, dem 13. Septem-
ber, aus dem Platz der SA stattfind-et , herrscht
schon jetzt großes Interesse, so daß eine beach¬
tenswerte Tierkonkurrenz die Leistungen in der
Zucht der letzten beiden Jahre unter Beweis
stellen kann.

Heber viertausend Schasböüe
Große Bedeutung der bevorstehenden Schasbock -Körungen 1939 in der Landesbauernschaft

Weser-Ems

baren Preisen und bietet andererseits Gewähr,
daß eine gleichmäßige Beschickung der Schlacht¬
viehhöfe durchgeführt werden kann . Die An¬
meldungen zum Vertragsabschluß müssen bal¬
digst erfolgen.

* Beseitigung der Eisengitter. Eisenzäune
als Abschlüsse der Vorgärten sind nicht mehr
zeitgemäß. Das Straßenbild , das seit Jahr¬
zehnten zum großen Teil durch die meist häß¬
lichen Eisenzäune bestimmt worden ist , muß
nun eine neue Linie erhalten, die durch eine
weitgehende Freilegung der Aussicht auf Vor¬
garten und Haus gekennzeichnet ist. Das
Straßenbauamt Oldenburg hat vorbildlich die
Aktion der Eisengitterbeseitigung vollzogen.
Jetzt geht auch die Hochbauabteilung des
Staatsministeriums daran , ihrerseits die vor
den Staatsgebäuden entbehrlichen Eisenzäune
abzubrechen und der Verschrottungzuzuführen.

Peterssehn.
Erntearbeiten . Mit der Roggenernte ist in¬

folge der zur Zeit herrschenden nassen Witte¬
rung nicht recht vorwärts zu kommen , und es
wird allgemein wieder besseres Erntewetter ge¬
wünscht . Vielfach ist der Stoppel auch schon
wieder gestürzt; Kohl und Steckrüben werden
gepflanzt und Stoppelrüben und Ackerspörgel

Die diesjährigen Schasbock,- Hauptkörungen
beginnen in der kommenden Woche für das
ganze Gebiet der L-andesbauernschaft Weser-
Ems . Sie werden entweder von der zuständi¬
gen Abteilung des Köramtes der Landes¬
bauernschaftunmittelbar oder von den be¬
treffenden Körstellen der Tierzuchtämter durch-
aesührt. Es finden zunächst die Körungen im
Bezirk Osnabrück statt, wo in der Hauptsache
Böcke für die Schwarzkopfherdenund d ie Klein¬
schafhaltungen, also Milchschafbesitzer , in den
Landgebieten der Städte verlangt werden.
Dann folgen die Auswahlen der Vatertiere im
Kreis Wesermarsch und den benachbarten
Bezirken , die allein zehn Tage in Anspruch
nehmen und nur durch die Körungen im Ems-
lanid und die Kreis- und Bezirkstierschauen
unterbrochenwerden. In der Wesermarsch wer¬
den ausnahmslos Weihköpse vorgestellt , wäh¬
rend im Emsland die Bentheimer Schafe und
die Heidschnucken überwiegeu. Heidschnucken
werden vornehmlich auch im südlichen Olden¬
burg, mit Ausnahme des alten Amtes Fries¬
oythe, gezeigt , wo Anfang September die Tä¬
tigkeit des Körausschusses einsetzt . EndeAugust
werden in den KreisenAmmerland, Olden¬
burg, Fiiesland , dem alten Amt Fries¬
oythe und dem Bremer Staatsgebiet Milch¬
schafböcke gekört , im Bremer Gebiet daneben
auch ..in gleicher . Zahl Fleischschafe !. Zur selben

Zeit setzLn in Ostsriesland die Schasbockkörun-
gen ein, bei denen fast nur Milchschafe vorge¬
stellt werden. Ostfriesland besitzt außer seinen
bekannten Milchschafen nur noch größere Heid-
schnuckenherden.

Insgesamt wurden zu den .diesjährigen
Schasbockkörungen im Gebiet Weser-Ents rund
1500 Weißköpfe und die gleiche Anzahl Milch¬
schafböcke, 1200 Schnucken - bzw. Ventheimer-
und 50 Schwarzkopfböcke vorgeführt werden.
Aus diesen hat die Körungskommission die
Besten für die Landeszucht auszuwählen.
Der Bedarf an Vatertieren ist sehr groß, da
die Schafhaltung beträchtlich zugenommen hat
und ja auch in der eigenen Herde nur noch ge¬
körte Böcke decken dürfen. Alle nicht vorgesührten
Vatertiere gelten als abgekört und sind inner¬
halb von 14 Tagen nach der amtlichen Körung
zum Schlachten zu verkaufen oder unfruchtbar
zu machen . Die Zahl der zugelassenen Vater-
tiere mutz selbstverständlich in jeder Herde der
der zuchttauglichen Mutterschafe entsprechen.
Für je 50 Muttertiere mutz stets ein Körbock
vorhanden sein. Nur durch die Benutzung
guter ausgewählter Vatertiere und durch regel¬
mäßigen Blutaustausch , der allein durch die
alljährlichen Körungen überwacht werden kann,
wird der vorhandene Schafbestand nicht nur
vermehrt, sondern auch verbessertund in seiner-
Wöll-Leistung gesteigert werden können.

gesät . Der Ackerboden ist für das Wachstum
dieser Zwischenfrucht jetzt genügend durch-
geseuchtet.

Torsabfuhr. Der Torf, der im Lause des
Sommers eine recht gute Trockenzeit hatte)
wird jetzt abgefahren, und der schwarze Tors
als Brennstoff zur Stadt Oldenburg, während
der weiße Streutorf als Stallmiststreu von den
Bauern aus der Umgegend geholt wird.

Straßenverbefserung. Wie man hört, soll die
Hauptstraße hier im Orte an verschiedenen
Stellen , wo die Fahrbahn besonders schlecht ist,
neu- und umgelegt und gleichzeitig auch etwas
verbreitert werden. Als neues Pflastermaterial
sollen wieder Bockhorner Klinker Verwendung
finden; diese treffen in allernächsterZeit ein.

Nürnbergfahrer. Die Politischen Leiter der
hiesigen Ortsgruppe der NSDAP , die am dies¬
jährigen Reichsparteitag in Nürnberg teil¬
nehmen, wurden vom Ortsgruppenleiter mit
dem ungefähren Programm des Reichspartei¬
tages bekanntgemacht. Elsfleth.

Kraftwagen landete im Straßengraben . In
der Nacht zum Donnerstag , um etwa 23 Uhr,
geriet aus der Fahrt von Nordenham nach Ol¬
denburg ein Personenkraftwagen in Wehrder-
Hogenkamp ins Schleudern. Nachdem er zwei¬
mal auf die linke Straßenseite kam , geriet er
dann rechts mit dem Kühler gegen einenBaum,
wodurch derWagen rücklingsim tiefenStraßen¬
graben landete. Der Wagen wurde erheblich
beschädigt und mutzte abgeschleppt werden. Die
beiden Insassen kamen mit geringen Verletzun¬
gen davon.

Nordenham.
Wer fremde Fahrräder benutzt , wandert ins

Gefängnis. Das Gesetz sieht für die Benutzung
von fremden Fahrrädern (Gebranchsdiebstahl)
Gefängnisstrafen vor, zumal Fahrräder für
viele Volksgenossen ein unentbehrliches Beför¬
derungsmittel zu und von der Arbeitsstellesind
und die Wiederherbeischaffungoft mit großen
Schwierigkeiten, wenn in manchen Fällen nicht
gar ausgeschlossen ist. Das gleiche gilt für
Kraftfahrzeuge. Auch das Amtsgericht Norden¬
ham hat vor geraumer Zeit wegen eines solchen
Gebrauchsdiebstahls auf eine Gefängnisstrafe
erkannt. Dennoch kommen derartige Gebrauchs¬
diebstähle immer wieder zur Kenntnis der Po¬
lizei. Dieser Tage kam erst wieder einem jungen
Mann in Abbehausen sein Fahrrad abhanden.
Als er am nächsten Morgen auf die Suche ging,
stand das Fahrrad im Ort an einen Baum ge¬
lehnt. Der Sattel war ganz niedrig gesetzt wor¬
den , wodurch der Täter zu erkennen gab, daß
er nur klein ist. Aus der Satteltasche fehlten
sämtliche Fahrradschlüssel.

Die diebische Elster. Ein bei einem Landwirt
in Hollwarden beschäftigtes 25jähriges junges
Mädchen entwendete diesem eine goldene Uhr,
Eier und andere Sachen. Die Uhr konnte wie¬
der herbeigeschafft werden. Da noch weitere
Gegenstände fehlen , wurde das Mädchen fest¬
genommenund nach Nordenham ins Gefängnis
gebracht.

Langwarden.
Eine unangenehme Ueberrafchung. Ein

Schmiedemeisteraus Langwarden hatte hinter
dem Deiche Arbeiten auszuführen und sein
neues Fahrrad am Fuße des Deiches abgesteltt.
Als er zurückkehrte , hatte dieses einen anderen
Liebhaber gefunden. Um die fragliche Zeit leg¬
ten in Langwarden zwei Paddler an, die ihr
Fahrzeug bei der Bahn nach Bremen ausgaben.
Einer der junge Leute wurde mit dem Fahrrad

.gesehen und ist damit offenbar stach Bremen
gefahren.

MtldglMg
durch die Heimat

Wiefelstede. In den Viehbeständenvon
Heinr. Holthusen, Mollberg, ist die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen. Sperrgebiet:
Das Seuchengehöft. Beobachtungsgebiet: Die
Bauerschaft Mollberg.

Elsfleth. Von der zweiten Reise sind hier
eingetrosfen: Motorlogger „Lerche " mit 776
Kantjes und Dampslogger „Adolf" mit 710
Kantjes Heringen.

Nordenham. Ehrenliedervater Gottfried
Krteter von der Atenser Liedertafel erhielt
vom Sängerbund Niederfachsen für SOjährige
Mitgliedschaft den Ehrenbrief und Sanges-
kamerad Fr . Neumann aus Atens die Ehren¬
nadel für 40jährige Mitgliedschaft.

Nordenham. Die Beamten und Ange¬
stellten des Amtsgerichts Nordenham bereiteten
dem 25 Jahre beim hiesigen Amtsgericht tätigen
Jnstizinspektor Diedrich Hagestedt eins ver¬
diente Ehrung , indem sie ihm u . a . ein Führer¬
bild überreichten. Auch / von anderer Seite
gingen zahlreiche Glückwünsche ein.

Nordenham. Auf der Nordenham gegen¬
überliegenden Luneplate wurde Pfahlholz in
größeren Mengen entwendet. Die Nachforschun¬
gen nach dem Täter sind von der Gendarmerie
eingeleitet.

Nordenham. Ein junger Mann aus dem
nördlichen Stadtteil versuchte seinen Rausch
mitten aus der Straße auszuschlasen. Mit poli¬
zeilicher Hilfe wurde das lebende Verkehrs¬
hindernis beseitigt.

Varel . ,Die Bauerschaft Neuenwege, die
bisher dem Gendarmerieposten Altjührden un¬
gegliedert war , gehörtkünftigzumGendarmerie-
Posten Varel (Gend.-Meister Steinsleck ) .

Neuenwege bei Varel. Ein Berliner Ar¬
beiter vom Straßenbau verlor hier seine am
Freitag in Empfang genommeneLohntüte. Die
Kameraden sammelten daraufhin sofort für
ihren Mitarbeiter eine Summe.

Ejterwegen. Das hier niedergehendeGe¬
witter brachte eine Reihe von Blitzschäden . So
wurde dem Bauern Jüngsthöfel eine junge Kuh
erschlagen , gleichzeitig wurde der Viehstall des
Bauern Hanneken von einem Blitzstrahl an¬
gezündet.

Die LttMchutz -Sandspritze
Ihre Anschaffung ist Pflicht

Der Schlauch muß 5 Meter laug sein
Nach der 7. Durchführungsverordnung ist als

Hauptsiück für die Geräteausstattung einer Luft¬
schutzgemeinschaft die Beschaffung einer Luft¬
schutzhandspritze zur Pflicht gemacht . Die Be¬
nutzung vorhandener Handspritzenkann gestattet
werden» sofern die Spritze den Bedingungen
entspricht, die von der „Reichsanstalt der Luft¬
waffe" für Handseuerspritzen aufgestellt sind.
Es dürfte allgemein bekannt sein, daß die An¬
schaffungspreise dieser Spritze etwa zwischen
17 und 30 RM liegen, je nach Ausführungsart,
und daß die größeren Fachgeschäfte Oldenburgs
in der Lage sind , geeignete Geräte den Be-
schasfungspflichtigenanzubieten. Bei der Be¬
schaffung der Spritze möge sich also jeder Käufer
ausdrücklich bestätigen lassen , daß die ange¬
botene Handspritze den amtlichen Herstellungs¬
und Prüfungsbestimmungen für Lustschutz¬
handspritzen genügt. Insbesondere muß das
Pumpwerk so ausgeführt sein, daß ein gleich¬
mäßiger Löschstrahl entsteht; dabei mutz die
Spritze handlich und . ohne übermäßige Kraft¬
anstrengung bedienbar sein. Als Druckschlauch
wird ein 5 Meter langer Schlauch mit min¬
destens 14 Zoll lichter Weite aus geeignetem
Werkstoff gefordert. Am freien Ende des
Schlauchesmuß«ein Strahlrohr sitzen von min¬
destens 3 Millimeter lichter Weite. Es geht
nicht an , daß einzelne Käufer kürzere Schläuche
verlangen, mit der Begründung , ihr Dachboden
sei so klein , daß ein kürzerer Schlauch aus¬
reicht . Hierbei wird vergessen , daß einmal die
Spritze ja auch in anderen Häusern der Lust¬
schutzgemeinschaft verwendbar sein muß oder
auch bei benachbarten Lustschutzgemeinschasten
eingesetzt werden soll , wenn die Nachbarhilfe
in Anspruchgenommenwird, und daß anderer¬
seits unter Umständender Wassereimerund die
Spritze auf einem Treppenabsatzaufgestelltund
bedient , werden müssen.

Volizeibeamte. die Zivil tragen
Wann und wie dürfen sie eingretfen?

Nach einer nuen Verfügung des Chefs der
deutschen Polizei haben Polizeibeamte in Zivil
zwar das Recht , Verkehrsteilnehmer über die
Verkehrsvorschriften zu belehren und unter
Umständen auch Anzeige zu erstatten. Unter
keinen Umständen dürfen sie aber gebühren-,
Pflichtige Verwarnungen erteilen oder die Luftaus den Schläuchen der Fahrzeuge ablassen.
Derartige Maßnahmen dürfen nur durch uni¬
formierte Beamte erfolgen.

Lebensretter : dom Führer
ausgezeichnet

Für dre Errettung von Menschen aus Lebens,
gefahr hat der Führer folgenden Volksgenossen
die Rettungs -Medaille am Bande verliehem
Dem Schiffsjungen Addo Blume in Brak/
dem Seelotsen Hans Hilm er in Cuxhaven
dem Gefreiten Heinrich Münker in sm?-
(Osnabrück) , dem Leichtmatrosen Mar Ri?
mer in Cuxhaven, dem Matrosen Heinrich

^ Sahlenburg bei Cuxhaven. DZ
Schüler Ed. Schmidt in Brake i . O wurd^
vom Führer mit der Erinnerungs -Medaille für
Rettung aus Gefahr ausgezeichnet.

^ ^

Kind vor der Mähmaschine
„ . Andervenne, 3. Auault

cr- ^ eurem furchtbaren Unglück wurde die
^ « einem unbewachten

Augenblick geriet das dreijährige TöchterLn»
nahe und erhielt schwZ"

Schnittwunden an Händen und Füßen Is
Ä - das Lengericher Krankenhaus

bracht. Dreser Vorfall sei gerade zur Erntest
ernste Mahnung . Die Kinder hav »

m der Nahe von Maschinennichts zu suchen .
"

Radler unter Alkohol
Gestern gegen 14.45 Uhr

°
wu

'
dZ in der

^
Clop-penbnrger Straße ein Arbeiter, der ein Fahrrad

mit sich führte, beim Uebergueren der Fahrbahnvon emem m Richtung Wardenburg fahrenden
Kraftrad angefahren. Beide Fahrzeuge wurde«
dabei leicht beschädigt . Die Schuld MM den
Arbeiter, werk er es an der nötigen Vorsicht bat
^ blen lassen und ferner unter der Einwirkuna
von Alkohol stand. Von dem Radfahrer wurde
^ u? ,^Antprobe entnommen. — Gegen 18 30 Ubr
streifte ein Lastkraftwagen in der NordstZ
infolge Nrchtbeachtens des VorfahrtsrechtesEn entgegenkommendenLastkraftwagen Fer¬ner fuhr der Fahrer des ersten Lastkrastwamns
gegen ein haltendes Fuhrwerk, das beschMat
^ urde. Der Fuhrmann und das Pferd des
Fuhrwerks wurden leicht verletzt.

Wüste Schlägerei
Einer kam ins Krankenhaus

Zwischen Seeleuten kam es
^
m

'
der

^
NmchZzuni

wftkuna
^

von
^
Ai^ b r

^ ^ ^ raße unter Ein-
wrrrung von Alkohol zu emer wüllpu KM?;-
gerei. Eine Auseinandersetzung zwischen L

bahdl hierbei einen ernsteren Aus-
der Beteiligten trug nämlick

schwere Kopfverletzungendavon und mußtt w
Täte^ batt- Z"^ "^

tt
^ "geliefert werden. Der

Aater hatte stH m aller Gemütsruhe an Bord
begeben und den Verletzteneinfach am Straßen-

/ affen . Die Geudarmerw traf nochin der Nacht dre notwendigen Feststellungen.
Drei stunden im umgestürzten

Kraftwagen
In der Nacht zum Mittwoch ist de?

*
Fahrereines der m Leer stationierten Tonfilmwaaend Ẑ Gaufilmstelle in der Nähe von HoltlandE seinem Kraftwagen von der Fahrbahn N

de« Graben geraten. Das Auto überschlua sichuub UlUlbö böschäbiuk »kl'ssiroi' kpr

splitter
^

an
"

M>n̂
' ltverletzüngen durch Glas-

Iplmer an den Händen und am Kopf erlitt,
aestürtten »i hilfloser Lage im um-
bevo ? ibm

^ Es eingeschlossen verbringen,bevor ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Famrlien -NachrjOten
anderen Blattern entnommen:

Geboren:
Rosenberg und Frau Erna geb . Andreren,

Oldenburg , eine Tochter
Frau Hanni geb . Carstens,

Westerstede, eine Tochter
Adolf und Anneliese Weltstand, Borbeck, ein Sohn

E Frau Käthe geb . Desmareis,
Augustfehn, ein Sohn

Kurt und Erna Ramsauer , Jever , eine vollster
Siegfried Mühe und Frau Else geb . Grübnau,

Zetel , eine Tochter
Verlobte:
Agnes Gerjes mit Georg Wachtendorf

Langendamm bei Varel
Anneliese Wellmann mit Anton Müller

Nordenham/Nordenham -Atens
Hanna JHmels mit Helmut Millers

Bockhornerseld/Oldenburg
mit Walter Bruns , Oldenburg

Else Schnltger mit Heinrich Schmidt
Boitwarden/Brake

Marianne Holtvogt mit Ludwig Eromme
Vechta/Oldenburg

Frieda Haase mit Fritz Dreher , Oldenburg
Marie Louise Wille mit Heinz For

Ahlhorn/Oldenburg
Vermählte:
Helmut Wendt und Frau Carla geb . Hinrichfen,

Oldenburg
Willy Schmietenknoop und Frau Berta geb . Ku -kh,

Osternburg
Gerd Vahlenkamp und Frau Gerda geb . Struck,

Oldenburg
Gestorben :

'
Witwe Anna Behrens geb . Meinardus,

Schweieraußendeich, 81 Jahre
Jda Haderer geb , Büsing, Blexen, 61 Jahre
Käthe Szillies geb . Wolters , Delmenhorst, 25 Jahrs
Gerhard Johannes Lichtsinn, Aurich, 70 Jahrs
Sisbrand Schmidt, Hage, 65 Jahre
Catharirie Hünike verw . Brüggemann gÄ . Wandscher,

Westerholt, 87 Jahre
August Waldemar Janßsn , Oldenburg , 34 Jahre
Johann Buttelmann , Butteldorf , 54 Jahre
Georg Meinen , Seefelderaußendeich, 79 Jahre
Anna Katharine Ahlers geb . Becker , Vielstedt, 76 3-
Emma Sklorz geb . Wiechert, Wilhelmshaven
Augusts Goldenstadt geb . Hecht , Oldenburg , 86 Jahr-
Werner Bölts , Sannum , S Monate
Witwe Anna Behrens geb . Meinardus,

Schweieraußendeich, 81 Jahre

wer daran - eltt. wirklich das toben
von Mutter und Kind zu schützen , ist
der krsiiller ollen heldischen Kampfes.

S«oU Allen

Mil 6 Sksniiellkein geg e n fehlbei ick tu ns
Lolttsussrtsrkilros stets kriselt dsi „ in

Lttlu.-Orozöris Vke» slr « ötullstrsus io
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Die 51ärke «1er Armeen
Wieviel Soldaten traten sich zum Weltkriegs-

beginn gegenüber?

Deutschland
im Westen . . . . 1 44V Üvv Mann, 4 Kvv Geschütze
im Osten . . . . . 210 VVVMann, 7VÜ Geschütze
im Nordenund Reserve 1VVVVVMann,

Oesterreich -Ungarn
gegen Rußland . . 1V34 VVVMann, 2 1VV Geschütze
gegen Serbien . . . 390 VVVMann. 850 Geschütze

Der Oberkommandierende der französischen
Armee konnte seine ganzen Heereskrästean der
Ostgrenze Frankreichs gegen den deutschen
Gegner aufmarschieren lassen:
gegen die deutsche
Hauptsront . . . . SOSVVVMann, 2 Kvv Geschütze
dazu traten . . . . SV Ovv Engländer,

134 VVVBelgier, 300 Geschütze

Dem Oberfesehlshaber der russischen Armee
standen bis zum 10. September zur Verfügung:
gegen Deutschland . S4V VVVMann, 2 1VV Geschütze
davonbei Kampfbcginn354 VVVMann, 123V Geschütze
gegen
Oesterreich -Ungarn SSV VVVMann, 31VV Geschütze

Nach wie vor wird das Pferd treuer Helfer des Soldaten bleiben, auch da noch und gerade da, wo die Technik versagt
(Aufm: ,,Nachrichten "-Archiv ) ytzs SttlS IvIS «ISL Weltkriege!

»St Äsr pkrä Im noek LiMsksnr
Eine englische Stimme sagt „ja" Von E. G. Mandeville -Roe

Maßgebende Stimmen sind schon seit langem
sür den Ersatz der Kavallerie herkömmlicher Art
durch ihre neuzeitliche mechanisierte Abart ein-
getreten. Das britische Heer hat diese Neuerung
auch fast vollständig durchgesuhrt. Trotzdem
fehlt es nicht an Stimmen , die es sür unrichtig
halten , das Pferd für militärische Zwecke ganz
abzuschaffen. Die Gründe, die beide Parteien
horbringen, sind sehr zahlreich . Ein Teil davon
verdient ernstliche Beachtung.

Bevor wir diese Frage im einzelnen unter¬
suchen, müssen wir uns darüber klar sein , welche
Leistungen wir von der Kavallerie, ob sie be¬
ritten oder mechanisiertist, verlangen. Es han¬
delt sich umAufklärung und Kamps. Wie können
diese Seiden Ausgaben unter neuzeitlichen Ver¬
hältnissen am besten gelöst werden?

Bisher sind diese Fragen zu oft im luftleeren
Raum betrachtet worden, nicht Unter dem Ge¬
sichtspunkte , daß alle militärischen Probleme in
Wirklichkeit durch die Umstände bedingt werden.
Das Gelände ist der wichtigste , wenn auch nicht
der einzige Faktor, der für die Verwendung der
Kavallerie maßgebend ist . Bis zum Weltkriege
konnte man die Beziehungen zwischen der Ka¬
vallerie und dem übrigen Teile des Heeres mit
jenen des Fühlers eines Insekts mit seinem
Körper vergleichen . Heute werden indessen
einige Aufgaben, die früher nur von der Ka¬
vallerie gelöst werden konnten, durch die Luft¬
waffe übernommen.

ihrerseits unzweifelhafteVorzügeauf. Die große '
Frage ist nun , welche Vorteile überwiegen.' Vor . allem haben Panzerlraftwagen euren
weit größeren Wirkungsbereichals Reiter. Sie
sind bedeutend schneller . Durch ihren Panzer
sind sie weit weniger verwundbar . In zivili¬
sierten Ländern "mit guten Straßen steht , ihre
Ueberlegenheitüber Reiter außer Frage.
. All dies sind große Vorzüge. Es stehen ihnen
aber auch gewisse Nachteile gegenüber. Der
wesentlichste ist vielleicht der, daß jedes Panzer¬
fahrzeug vom Brennstoffnachschub abhängt.
MechanisierteKavallerie kann nicht wie Reiterei
aus dem Lande leben. Die übrigen Nachteile,
sind mehr taktischer als strategischer Art . Panztzr-
kraftwägen' stnd an die Straße gebunden, sofern
nicht das Gelände günstig ist . Für Erkundungs¬
aufträge sind Panzerspähwagen ferner dem Rei¬
ter unterlegen, Weil die Sicht aus dem Fahr¬
zeug nur beschrankt ist.

Man Hort außerdem Panzerspähwagen leich¬
ter herankommen als einen berittenen Späh¬
trupp , weil der Reiter auf dem Sommerweg
oder neben der Straße Vorgehen kann . Endlich

können sich Panzerspähwagen nicht so leicht ver¬
bergen wie Reiter.

Die Kriegserfahrung in Spanien und die
Erfahrungen bei den letzten Uebungen in un¬
serem Lande zeigen deutlich, daß das Pferd für
Kriegszwecke noch nicht .überholt ist. Es kann
natürlich nicht mehr so weitgehend wie früher
verwendet werden, aber General Franco hat
unzweifelhaft bewiesen , daß berittene Kavallerie
in einem gut organisierten Heer immer noch
ihren Platz findet. Andererseits ist auch die
Notwendigkeit gepanzerter Fahrzeuge nicht zu
bestreiten.

Was ist nun die Lösung? Wir befinden uns
in einer- Uebsrgangszett zwischen dem Zeitalter
des Pferdes undZenem des Motors . Wir. wer¬
den also je nach den Umständenbeide Kavallerie- '
Typen benötigen.

Es ist klar , daß beide nicht gleichzeitig ver¬
wendet werden können . Daher wird in man¬
chen Augenblicken die eine Hälfte der Kavallerie
nutzlos sein . Auch dies hat den Vorteil, daß
die nicht eingesetzte Hälfte als Reservebetrachtet
werden kann.

war ein deutscher Jäger zu Pferde
Am 2. August 1914 stieß eine Offiziers-

Patrouille der 2. Eskadron der 11. Jäger zu
Pferde, die in Tarnowitz und Lublinitz in
Oberschlesien ihre Garnison hatten, bei Olschin,
14 Kilometer nordöstlich von Lublinitz auf eine
starke Kosakenabteilung. Im Dorfe Krzepice
wurde die Patrouille vom Kirchturm aus be¬
schossen, wobei früh 9 .30 Uhr der 21jährige
Jäger Paul Grün siel. Nach Auffassung amt¬
licher Stellen ist Paul Grün der erste Soldat,
der im Weltkriege den Heldentod fand. Paul
Grün wurde mitten auf der Dorfstratze von
dem tödlichen Geschoß getroffen. Sein Pferd
erlitt eine schwere Rückgratverletzungund raste
noch zwei Tage lang im Gelände umher, ehe
es abgeschossen werden konnte . Ueber den Toten
sielen die Kosaken her, plünderten ihn aus und
verscharrten ihn hinter dem Friedhosszaun.
Nachdem deutsche Truppen eingerückt waren,
wurde die Leiche äusgegraben und in einen
Sarg : gelegt . Später ist der Tote noch einmal
ausgegraben und in Botzanowitz aus deutscher
Erde bestattet worden. Das Dorf erhielt den
Namen Grunsruh , das Geburtshaus des Ge¬
fallenen in Maifritzdorf im Kreise Frankenstein
eine Gedenktafel. Einer der Wege , die zum
Schlesier -Ehrenmal in Waldenburg führen,
heißt Paul -Grun -Weg.

EeÄimSrsn über Sen kererve VMrl«
Von Major Max Videcoq in „Revue d 'infanterie"

Das Gelände ist in manchen Teilen der Welt
so beschaffen, daß das Pferd derMaschine immer
noch überlegen bleibt. Panzerfahrzeuge sind fast
me unbeschränkten Herren der Heide auf dem
Uebungsplatz Aldershot. Wie würde es ihnen
ober auf einem Uebungsplatz in Nord-Wales
ergehen?

Nord-Wales ist picht der einzige Fleck auf der
Welt , wo das Gelände sür mechanische Fahr¬
zeuge ungünstig ist. Infolgedessen müssen wir
Truppenteile , die auch in solchen Gegenden
operieren können , beibehalten. Es ist merk-
wurdig, daß wir trotz der erheblichen Gebirgs-
Msive innerhalb unserer britischen Inseln
reme besonderen Gebirgstruppen gleich den
Mzöstschen Alpenjägern oder den italienischen
Wpmis haben.

Die anderen für die Verwendung der Ka-
ooverie maßgebendenBedingungen sind Wetter« d Tageslicht.

Auf Grund der im spanischen Bürgerkriege
MuunEen Erfahrungen können wir den
c^ mß ziehen , daß mechanisierte Truppenteile
Evch schlechtes Wetter leichter vewegungs-
,,umhrg gemacht .werden als Reiterei. Wie jeder-

weiß , können Erde, Sand oder Wiese so
mN werden , daß sich Raupenfahrzeuge in den
^oven einwühlen und Räderfahrzeuge tief ein-
imien , Letztere Schwierigkeit scheint noch leich-

überwinden als erstere . Die ägyptische
7>

°^ vung besitzt eine Reihe von Kraftfahrzeu¬
gs » ^ ^ gebaut find , daß die Belastung der
» 5,Zvden berührenden Radfläche jener des
m ^

w entspricht . Solche Fahrzeuge haben sichm der Smai -Wüste bewährt.
rsa?» " einwenden, daß man größere Ope-nonen in der Regel nicht bei schlechtem Wet-
. „

"uternimmt: allein das Wetter ist nicht der
bis»!,̂ rfEor , der den Boden für größere Be-
d-.Nugon ungeeignet macht . Wir denken in

-sEMrchmrge sofort an Paschcndaele.
8u sich bei Guadalajarg ereignet

tr^ e^ ein weiterer Gesichtspunkt zu be-
dsn mü-' einiger Zeit brachte eine Zeitung
dis » > k? I wirres Offiziers, der in Aegypten ge-

Dieser Mann erzählt uns , daß
" i)wagen, die während der durch die

hervorgerufenen Spannungszeit an
Nu-»»,, !!. Patrouillierten, von der See her
ivaren E ' hreu Scheinwerfern zu erkennen

Andererseits weist mechanisierte Kavallerie

Vor dem Weltkrieg gab es bei den Reserve-
Offizieren keinen einheitlichenTyp. Die aktiven
Offiziere bildeten eine abgeschlossene Kaste sür
sich . An ihrer Seite standen Jngeninure , Pro¬
fessoren , Kaufleute, Lehrer oder Rechtsanwälte,
die sich durch regelmäßige Uebungen bei der
Truppe auf ihre Kriegsaufgaben vorbereiteten.
Die meisten kehrten nach bendeter Uebung zu
ihrer Zivilbeschäftigung zurück , ohne in ihrem
Auftreten oder ihrer Denkweise eine Besonder¬
heit mitzunehmen. Erst der Krieg hat den
wirklichen Reserve-Offizier geschaffen.

Was den Reserve-Offizier von seinen aktiven
Kameraden unterscheidet ist die Tatsache , daß
das Soldatenhandwerk für ihn eine Erholung
ist. Die Weiterbildung ist ihm eine Entspan¬
nung . Er vergißt dort zuweilen seine beruf¬
lichen Sorgen.

Die ständigen Verbesserungen des Wafsen-
wesens, besonders die Einführung der Panzer¬
fahrzeuge und die Veränderungen, die sich da¬
durch für die Taktik ergeben, bringen immer
Neues, der Lehrgegenstanderscheint unerschöpf¬
lich. Darum nimmt das Interesse immer zu.

Damit wird allerdings die Aufgabe des
Lernens nicht leicht . Hier bringt der Reserve-
Offizier seine beruflichen Kenntnisse mit. Der
Ingenieur beurteilt das Gebotene nach dem
ihm geläufigen Maßstab der Nutzleistung. Der
Professor oder der Rechtsanwalt achtet darauf,
daß die vorgeführten Musterbefehle sich logisch
aufeinander aufbauen. Der Baumeister prüft
die ihm vorgelegten Skizzen oder Querschnitte
durch das Gelände mit kritischen Augen.

Zu Hause setzt der Reserve-Offizier seinen
Ehrgeiz . darein die ihm gestellten schriftlichen
Aufgaben zur Zufriedenheit des Lehrers zu
lösen Er ist empfindlich für die Randbemer¬
kungen des Beurteilenden, und er ist nur zu
leicht bereit, darüber zu streiten. Aber alles
renkt sich ein.

Die Formung des Reserve-Offiziers ist aber
nicht nur eine Frage des Lernens. Die ganze
Umgebung trägt dazu bei . In solcher Um¬
gebung fällt die Aussaat des . Lehrers aus
fruchtbaren Boden. Die verschiedenen Lösungen
werden im Gelände mit einem Uebereifer, der
an schöne Jugendzeiten erinnert , dnrchgesprochcn.
Treffen nicht die Leute unter 30 Jahren frühere
Kameraden von der vormilitärischen Ausbil¬
dung, und die älteren manchen Kriegsgefährten?
Darum ist die Stimmung immer lebhaft und

heiter. Diese Stimmung macht es leicht , erneu
Sonutagvormittag zu opfern oder sür eine
Uebung bei Tagesgrauen aufzustehen. Die gute
Launenhaft auch an, wenn man vor einem
Regenguß in eine verfallene Scheune flüchten
muß. Am Heimwegwird meist nicht mehr vom
Dienst gesprochen . Dafür erinnert man sich ge¬
selliger Zusammenkünfte oder der erhebenden
Worte eines hohen Führers bei einer Ansprache.

Der Offizier ist nur dann wirklich Offizier,
wenn er au der Spitze seiner Soldaten steht.
Er muß zeitweise ? Fühlung mit der Truppe
aufnehmen. Er tut es mit Freuden , ohne sich
unsicher zu fühlen. Wenn er auch etwas aus
der Uebung ist, so fühlt er sich doch in seiner
Uniform stets Wohl . Zuweilen überrascht ein
junger Reserve-Offizier die Vorgesetzten durch
sein Können und sein auf der Weiterbildungs¬
schule gewonnenes Wissen . Aeltere Offiziere
haben stets den Vorteil der eigenen Kriegs¬
erfahrung für sich . Kriegserfahrung verfehlt
nie ihren Eindruck auf den jungen, gerade von
der Kriegsschule gekommenen Leutnant, ebenso
wie auf den Soldaten in Reih und Glied.

Manöver in Frankreich — Infanterie überschreitet
eine leichte Pontonbrücke

Der gutmütige Spott , mit dem man um die
Zeit von 1913 den Reserve -Offizier, der seine
Uebung abteisten kam , empfing, würde bei
seinem Nachfolger von heute nicht mehr ange¬
bracht sein . Wer will sich heute überhaupt noch
über einen Reserve-Offizier lustig machen ? Auch
der aktive Offizier ist seit dem Kriege ein an¬
derer geworden. Er weiß, wie wichtig die Rolle
seines Kameraden von der Reserve ist . Er hat
den Kastengeist abgestreift. Er kennt die Welt,
in der er oft weit herumgekommen ist. Nie¬
mand interessiert sich mehr als er für die
großen Fragen , denn er hat sich mit all den
sozialen Problemen , die unmittelbar auf das
Heer von Einfluß sind , befassen müssen . Die
Anpassungsfähigkeit, die ihn der ständige
Wechsel seiner Obliegenheiten lehrt, bewahrt
ihn vor beruflicher Einseitigkeit. Selbst schreckt
er vor keiner Aufgabe zurück ; wie sollte er sich
da über irgend jemand lustig machen ?.

Wieder zu Hause nützt der Reserve -Offizier
weiterhin seinem Vaterlande durch Wort und
Beispiel. Er beeinflußt feine nächste Um¬
gebung, seine Söhne und seine jungen Freunde,
die er zur Teilnahme an der militärischen
Jugendausbildung ermuntert. Er wendet sich
an seine Kameraden, seine Schüler und seine
Untergebenen. Er spricht zu ihnen von Vater¬
landsliebe, d . h . von einem Gebiet, das man
heute so oft in der Unterhaltung und selbst im
Unterricht vermeidet.

Dies ist das Bild des Reserve-Offiziers von
heute . Er ist das Bindeglied zwischen Volk und
Heer . Er vermittelt der Armee die technischen
Zrfahrungen der Industrie ; er gibt ihr Einblick
in das Tun und Treiben des Volkes und in die
sozialen Fragen , die es bewegen . Umgekehrt
zeigt er dem Volk , was es sein könnte , wenn
alle Franzosen so, wie sie es beim Eintritt ins
Heer tun , ihre Streitigkeiten vergessen und nur
an die Größe des Vaterlandes denken wollten.

Niemand darf bezweifeln, daß die soziale
Rolle des Reserve-Offiziers ihn auf die Ver¬
antwortung , die er morgen zu tragen haben
kann , vorbereitet. In Krieg und Frieden zeigi
sich der Führer darin , daß er sich Gehorsam zu
schaffen weiß und jederzeit selbst das Beispiel
gibt. Dieser Eifer beseelt den Reserve-Offizier.
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Für den Kleingarten
Pflegearbeiten im Hochsommer

Alle Zeit und Kraft wird in Anspruch ge¬
nommen durch das Ernten und Einmachen. Die
Beerenfrüchte und die Erbsen und Wurzeln
sind , nachdem die Spargelzeit schon Ende Juni
vorbei war , nun auch in der .Hauptsache er¬
ledigt; dafür rücken die Bohnen auf den Plan
und wollen eingemacht werden. Aber selbst mit
großen Haufen ist, wenn flinke Hände das Ab¬
ziehen besorgen , bald fertig zu werden. Sie
sind auch nicht so empfindlich wie die vorher
genannten Früchte, und Fehlschläge sind bei
Bohnen selten . Dazu kommen als neue Kandi¬
daten die Aepfel , Birnen und Pflaumen . Der
Klarapfel wie einige andere Sommeräpfel sind
annähernd reif und lassen sich schon roh ver¬
speisen ; zu Apfelmus sind sie vorzüglich . Da
es an manchen Stellen einen reisen Obstsegen
gibt, wird manche Hausfrau gern Apfelmus
einwecken , was sehr zu empfehlen ist. Andere
machen viel Apselsast und Gelee ein oder
trocknen von dem Ueberflutz oder schicken ge¬
ringere Qualitäten zum Vermosten. An Arbeit
mangelt es zu keiner Zeit, aber darüber dürfen
die Pflegearbeiten nicht vergessen werden. Auf
einige , auf das Hacken und Gaten, das Säen
und Pflanzen , wurde schon im vorigen Artikel
hingewiesen, heute sei auf einige andere auf¬
merksam - gemacht . Wir denken z . B . an den

Rhabarber.
Im Frühling und in der Vorsommerzeitwird
er sehr geschätzt, liefert er uns doch das erste
aus dem Garten, und mit Wonne genießen wir
die aus seinen Stielen bereiteten Suppen und
das herrliche Mus . Nun stehen die Büsche ver¬
lassen und vergessen , und niemand kümmert sich
um sie; ja, einige reißen jetzt noch Blätter ab.
Ich sah wenigstens auf dem Markt noch Stiele
zum Verlauf ausgeregt. Der sorgsame Klein¬
gärtner tut das nicht , weiß er doch, daß die
Blätter für den Busch notwendig sind , um
Reservestofse zu bilden, die im Wurzelstock
ansgespeichert werden. Aus diesen aus¬
gespeicherten Stoffen nimmt der Busch im
nächsten Frühjahr die Nahrung zur Bildung
neuer Blätter . Wenn wir nun im Nachsommer
dem Busch die Blätter nehmen, so ist die natür¬
liche Folge, daß er im Frühjahr arm dasteht
und nicht viele und vor allem keine dicken Stiele
Hervorbringen kann . Man hatte Raubbau ge¬
trieben, und das rächt sich immer. Also : man
merke sich , dem Rhabarber nun keine Blätter
mehr nehmen, sondern im Gegenteil ihn stark
düngen. Womit man düngen soll ? Nun, der
Rhabarber ist nicht wählerisch und auch nicht
empfindlich , er verträgt alles. Wenn man stark
jaucht , vergesse man nicht , daneben auch Tho¬
masmehl zu geben , und zwar reichlich.

Die Schalotten
sind völlig oder doch annähernd reif und können
geerntet werden. Man läßt sie in einem Pfad
einige Tage in der Sonne liegen und fegt die
anhaftende Erde ab . sehr gut halten sie sich,
wenn man sie zu einer Schnur ausbindet, wie
man die Knoblauchzwiebelnin den Gemüse-

, geschäften zusammengebunden steht . Vorläufig
och hängt man sie draußen zum Nachtrocknen auf,

später im Hause.
Wer neue Erdbeerbeete anlegen will,

muß das Land tief graben und reichlich mit
Dünger versorgen. Kuhmist ist das beste, aber
Kaninchendüngerund Geflügeldünger sind auch
wertvoll. Daneben wird reichlich Thomasmehl
gegeben , gewissermaßen als Vorratsdüngung.
Hat man keinen tierischen Dünger, so gibt man
Torfmnllkompost (Huminal) oder Nitrophoska.
Der August ist die beste Zeit zum Anlegen
neuer Beete, weil sie dann bis zum Winter
genügend kräftig werden, um den Winter über¬
stehen zu können . Die zeitig gesetzten Pflanzen
pflegen schon im ersten Jahre gut zu tragen.

Den Sellerie
müssen wir von Zeit zu Zeit Nachsehen . Hacken
kann man ihn nicht mehr, aber von Unkraut
muß man ihn sauber halten. Und dann fährt
man mit den Fingern um die sich bildenden
Knollen und entfernt etwaige Seiteutriebe , da¬
mit man glatte Knollen erhält . Wenn Blätter
fleckig werden und die Blattstiele sich spalten,
nimmt man solche Blätter weg , denn sie haben
ihre Schuldigkeit getan und haben leine Be¬
deutung mehr für die Pflanze . Gesunde Blätter
aber darf man nicht wegnehmen. Im vorigen
Jahre sah ich in einem Garten Sellerie, der so
stark geblättert war , daß nur noch drei, oder
vier stehen geblieben waren. Der Mann hatte
sicher - etwas davon gehört, daß man beim
Sellerie Blätter wegnimmt,' hatte es gut machen

wollen, hatte es aber zu gut gemacht , viel w
gut und seinen Pflanzen großen Schaden zu¬gefügt. Ebenso bedürfen

die Tomaten
ständiger Aufsicht , wenn sie nicht verwildern
sollen . Die Seitentriebe , die sich oft in großerZahl in den Blattwinkeln bilden, sind aus¬
zubrechen , ebenso kann man nun die Spitzen
wegnehmen, denn was sich nun Weiler oben
noch bildet, wird doch nicht mehr reif. Blätter
darf man , wie mehrfach betont, nicht weg¬nehmen: wo jedoch ein Blatt eine Fruchttraube
gänzlich beschattet , da nimmt man dieses Blatt
oder doch Teile dieses Blattes weg , damit dieSonne an die Früchte kommen und ihre Reise
beschleunigen kann. I . B.

Dke Ol- envl« gev Kachvichte« mrtto- etenr
N . 1V0 . Am MSrz 1938 habe ich zwei , bis dahin
von meinem verstorbenen Sohn als Lagerraum be¬
nutzten Räume (Küche und Kammer ) an ein Ehe¬
paar ohne Kinder vermietet . Aus besonderen Grün¬
den habe ich die Wohnung am 6. März 1939 zum
1. Mai 1939 schriftlich gekündigt . Am 12 . MSrz habe
ich das Schreiben zurückerhalten mit dem Vermerk:
Bon der Kündigung nehme ich keine Notiz , da Sie
ohne Grund nicht kündigen können , vor September
1940 jedenfalls nicht . Muh der Mieter die Wohnung
räumen oder bestehen seine Angaben , das) er vor
September 194V nicht auszuzieyen braucht , zu Recht?
Welche Schritte kann ich unternehmen , daß der
Mieter die Wohnung räumen mutz?

Antwort: Sie müssen sich nach den neuesten Be¬
stimmungen an die Preisstelle für Mieten
(Rathaus , Zimmer 4) mit dem Anträge auf Ge¬
nehmigung wenden.

Erbschaft. Vor fünf Wochen starb unsere Mutter.
Sie war Vorerbe und hatte selbst kein Testament
hintcrlaffen . Sie hatte zwei Töchter und zwei Söhne,
die letzteren find vor der Mutter verstorben . Von den
Söhnen sind Kinder da . Wie verhält es sich mit der
Erbschaftsangelcgenheit . Es ist ein Wohnhaus vor¬
handen . An wen mutz man sich wenden , und wie
hoch würden sich die Kosten stellen?

Antwort: Die Kinder erben zu gleichen
Teilen, dabei treten die Kinder der vorverstorbenen
Söhne an deren Stelle . Jeder erhält also ein Viertel.
Erfolgt keim Einigung darüber , wer das Grundstück
übernimmt , muß es eventuell versteigert werden . Jeder
Erbe kann das beantragen . — Die Kosten der Re¬
gulierung richten sich nach der Höhe des Nachlasses
und der Art der Auseinandersetzung : sie lassen sich
nach Ihren Angaben auch nicht annähernd beziffern.

H. 2 0. Ich habe eine Wohnug mit Abvermietung
und dementsprechend erhöhtem Mietzins bezogen;
mutz ich den erhöhten Zins weiterzahlcn , wenn der
Untermieter ausgczoge » ist, resp . fein Zimmer aus
mehrere Monate nicht benutzt,ich aber nicht ander¬
weitig vermietet habe ? Wieviel Ausschlag kann der
Hausbesitzer vom Mieter verlangen , wenn er ein
Zimmer von seine » Wohnräuemn abvermietet?

Antwort: Soweit Sie keine Untermiete erhalten,
brauchen Sie auch keinen ^

Aufschlag zu zahlen . Die
Höhe des Aufschlages richtet sich nach dem Verhältnis
der Wohnfläche des abvermieteten Raumes zur
Wohnung.

4. 3 . Hat ein selbstgeschriebenes Testament,
welches mit Ort , Datum und Namen unterschrieben
und von einem Notar beglaubigt worden ist, dieselbe
Gültigkeit , als wenn ein Testament vor einem Amts¬
gericht gemacht woredn ist?

Antwort: Ein selbstgeschriebenes Testament mit
Ort , Datum und eigenhändiger Unterschrift hat volle
Gültigkeit , wie ein vor Gericht oder Notar abgeschlos¬
senes Testament . Eine Mitwirkung des Notars ist
nicht nötig.

Sophus. Geben Sic mir bitte Auskunft , 1. ob
eine Arbeiterfrau ohne Vermögen mit sechs Kindern
am Alter von 14 Jahren bis 14 Monaten , das
siebte wird erwartet , der Mann ist tot , ihre Ktnder-
zulagen weitercrhält , eine Unterstützung vom Staat
bekommt und ärveitspslichiig ist ? 2. Erhalten Fa¬
milien in Kleinbetrieben , z. B . Sattlereien , mit
einem Monatseinkommen unter 200 RM Kinder¬
zulagen <z. B . dei fünf Kindern ) ?

Antwort: Kinderbeihilfen bet Kinderreichen sind
nach der Verordnug vom IS . September 193S und den
dazu ergangenen Durchführungsbestimmungen möglich.
Es müssen eine ganze Reihe Voraussetzunge « erfüllt
sein . Anträge auf einmalige Beihilfe sind beim
Bürgermeister, Anträge auf laufende Bei¬
hilfe beim Finanzamt zu stellen.

O . Z . Welche Beiträge zur Deutschen Arbeitsfront
werden von Mitgliedern gezahlt , die invalide
sind?

Antwort: Mitglieder der DAF , die invalide im
Sinne des Gesetzes sind und nicht mehr in Arbeit
stehen , zahlen keine Vollbeitragsmarken , sondern Jn-
validenmarken . Der Beitrag . beträgt demnach bei
eineni monatlichen Gesamteinkommen bis 80 RM
60 Pf ., über 80 RM 1,20 RM.

Geburtsveihtlsen. Sind Gevurtsbeihilfen
an weibliche Gefolgschaftsmitglieder lohnsteuerfrei?

Antwort: Jawohl , das trifft sowohl auf die ein¬
maligen wie aus die laufend gewährten Geburts¬
beihilfen zu , vorausgesetzt , daß diese Zahlungen wäh¬
rend der letzten sechs Wochen vor und der ersten drei
Wochen nach der Geburt (nach den Bestimmungen
für 1939 auch sechs Wochen nach der Geburt ) gegeben
werden und sie den Betrag von 60 RM in der Woche
nicht überschreiten . Hierunter fallen vor allem die
Uuterschiedszahlmtgen zwischen Wochengeld üüd
Wochenlohn , die der Betriebsführer freiwillig an
solche weiblichen Gefolgschaftsmitglieder zahlt.

W . L. Durch welche Formationen wird in diesem
Jahre der Vertrieb der Retchsparteitagsplalette
durchgcsührt?

Antwort: Die diesjährige Reichsvarleitagsplakette
wird ausnahmslos durch die Ortsgruppen der
NSDAP Vertrieben . Hierbei wirken jedoch auch die

.Angehörigen der Gliederungen und angeschlossenen
Verbände mit.

Haftpflicht. Ist ein Haushaltungsvorftand für
einen Unfall haftbar , den eine Hausangestellte durch
ein schadhaftes Möbelstück erleidet?

Antwort: Wenn dem Haushaltungsvorstand die
Schadhaftigkeit und Gefährlichkeit des betreffenden
Möbelstückes bekannt gewesen ist, besteht ohne Zweifel

. sein « Haftpflicht . Der Haushaltungsvorstand mutz
also im Interesse der bet ihm tätigen Personen aus
die Gefahrenfreiheit der Haushaltungsgegenstände und
Möbel achten . Indessen brauchen , wie ' das Reichs¬
gericht in einer Entscheidung klargestellt Hat, die Haus-
Haltsgegenstände ohne besoderen Anlaß nicht auf ihre

Verkehrssicherheit nachgeprüft zu werden . Es würde
danach eine Uebsrspannung der gebotenen Sorgfalt
bedeuten , den Haushattungsvorstanid für die Schad¬
haftigkeit von Möbelstücken verantwortlich zu machen
wenn ihm diese nicht bekannt oder äußerlich erkenn¬
bar gewesen ist.

Urlaub. Wenn ein Gefolgsmann während desUrlaubs erkrankt , kan» er dann Nachurlaub be¬
anspruchen?

Antwort: Der während des Urlaubs erkrankte Ge¬
folgsmann lann unter Umständen Nachurlaub ver¬
langen ; denn die heutig « Auffassung Wer den Ur-
laubszweck stellt die Erholung des schaffenden Men¬
schen in den Vordergrund . Auch wenn die Tarif¬
ordnung keine ausdrückliche Regelung enthält , mußder Betriebsführer nach dem Grundsatz der gegen,seitigen Treuepflicht unter Abwägung der beiderseitige»
Belange im Einzelsall untersuchen , ob eins Ver¬
schiebung des durch Erkrankung unterbrochenen Ur¬laubs möglich ist, d. h . ohne unerträgliche Betriebs¬
störung.

F . S . Können ehemalige Angehörige der Legion
Condor sich auch durch dieMSKOV vertrete»
lassen , wie es bei Weltkricgsteilnehmern der
Fall ist?

Antwort: Alst ehemaligen Angehörigen der LegionCondor und sonstigen Spanienkäinpfer sowie deren
Hinterbliebene , ferner Angehörige der Wehrmacht , diebei der Befreiung der sudetendeutschen Gebiete ein¬
gesetzt waren , und ihre Hinterbliebenen werden jetzt
ausnahmslos durch die NSKOV vertreten . Das
gleich « gilt auch für die ehemaligen Angehörigen des
Sudetendsutschen Freikorps und deren Hinter¬
bliebenen.

C . K. Ich möchte am Reichsparteitag als private»
Besucher tcilnchmen . Darf ich mir zu diesem Zweiin Nürnberg selbständig Quartier beschaffen?

Antwort: Aus organisatorischen Gründen ist daS.
selbständige Quartiermachen in Nürnberg Verbote».Nur solche Parteitagsgäste können beherbergt werde»,die im Besitz einer Quartierkarte der Organisations-
leitung der Reichsparteitage sind . AL« entsprechende»
Anträge sind ausschließlich an die zuständige Orts¬
grupp e des Antragstellers zu richten.
' Nachbar. Darf man Obst pflücken , das dm

Nachbargrundstück herüberhängt?
Antwort: Nach ZK 910 und 911 des BGB km»
der Eigentümer eines Grundstückes Zweige , di« im
einem Nachbargrundstück herüberragen , abschneide»und behalten , wenn er dem Besitzer des Nachbn-
grundstückes eine angemessen « Frist zur Beseitig, « »
gegeben hat und die Zweige in dieser Frist M
beseitigt sind . Frücht « , die von einem Baum ode»
Strauch auf ein Nachbargrundstück fallen , gelten M
Früchte dieses Grundstückes , wenn es nicht dem
öffentlichen Gebrauch dient.

, UU sr,«
18. Fortsetzung

Roman von Pauli von Hirschseld
Lopz -rißlit 8 ? Knorr L Hirt - , Kommanditgesellschaft , München , 1933

Er faßte ihre beiden Hände und zog sie hoch.
Sehr dicht standen die kühlen , grauen Sterne
vor ihr, und es gab vor ihrem Hellen Blick kein
Entrinnen.

„Liebste Frau "
, sagte er eindringlich, „willstdu dich und mich betrügen? Willst du uns ein

Glück erlisten , das wir in unserem Gewissen
tragen müßten wie ein Verbrechen ? "

Trotz der unsagbaren Hitze lies ein Fröstelnüber Unnabels Schultern. Fremd und feind¬
lich stand das Licht über dem blauen Glast. Sie
fühlte die Hände des Mannes , die ihre Finger
umschlossen ; es war eine fordernde Dringlich¬
keit in ihrem, die Antwort heischte . Vielleicht
wenn sie ihre Stirn sinken ließe , wenn sie sich
nur um ein Weniges ihm zuneigta würden
alle Schranken versinken vor der Erfüllung,die sie ihm bot. Das Rauschen des befreiten
Blutes übertönte alle Zweifel.

Aber einmal, wenn der Herzschlag sich wieder
zu seinem gewohnten leisen Rhythmus zurück-
jand, würde die Stimme von neuem auswacheu,
die man nur zum Schweigen gezwungen hatte
und die nicht ausgelöscht war . Daran starbdann vielleicht die Liebe.

„Aber es ist doch alles Unsinn! " sagte sie
plötzlich hilflos . „Du hast doch nicht den ge¬
ringsten Beweis für diesen wahnsinnigen Ver¬
dacht !"

Minutenlang zögerte Garry . Nein, er hatte
keinen Beweis. Aber wenn, er das Netz seiner
Vermutungen vor ihr ausbreitete, , wenn er
Anuabel auf die Dinge aufmerksammachte , die
ihr entgangen waren-, mußten auch ihr Zweifel
kommen . Sollte er ihre Ruhe stören ? War es
nicht besser, daß sie ihn für einen Phantasten
hielt, der sich mit Aengsten herumschlug , die sie
nicht zu teilen vermochte ? Blieb ihr so nicht
wenigstens die Hoffnung auf die Zukunft, die
ihn eines Besseren belehren konnte?

Er antwortete ihr nicht , sondern zog nur die
Schultern ein wenig hoch ; es sah aus , als fröre
er . Sie löste ihre Hände aus den seinen. Er
hals ihr schweigend , das Boot ins Wasser zu
heben, und sie wechselten kein Wort mehr-, bis
die Umrisse von Naribü vor ihnen auftauchten.
Dann ließ Anuabel das Paddel einen Augen¬
blick untätig in der Luft stehen ; die Tropfen
sielen leise gleitend von dem Ruderblatt , und
es war , als zöge sich ein gläserner Faden von
seiner Fläche zum Wasser hinunter.

„Du mußt mir eine Passage besorgen , Garry " ,
sagte sie. „ Ich will nun wirklich Abschied
nehmen von unserer Märcheniusel."

Vielleicht hatte er die ganze Zeit auf ihre

Worte gewartet. Er beugte sich so weit vor,
daß seine Stirn ans ihrer Schulter lag.

„Kannst du mich nicht verstehen , Liebes? "
fragte er fast stöhnend.

Sie neigte den Kops , bis er den seinen be¬
rührte — ; es war eine strenge und herbe Lieb¬
kosung , die sie beide wie einen Schmerz
empfanden.

„Wenn Boris lebte"
, sagte sie nachdenklich,

„könnte ich ihn um meine Freiheit bitten , und
obgleich seine Religion keine Scheidung kennt,
weiß ich, daß er einen Weg finden würde, um
sie mir zurückzugeben . So lebt sein Andenken
in mir , Garry —, und so fest glaube ich an
unsere Liebe . Aber vielleicht ist es nun so, daßder Tote zwischen uns steht ."

Sie tauchte das Ruder ins Wasser , und er
richtete sich auf und paßte sich automatischihrem
Schlag wieder an. Plötzlich bog sie ihr Gesicht
zu ihm zurück . Er sah mit Verwunderung, daß
sie lächelte , trotzdem ihre Augen voller Tränen
standen.

„ Es ist nur eine Einbildung , die dich narrt,
Liebster, und sie wird der Zeit nicht standhalten.Eines mußt du wissen : ich warte aus dich.Wann immer du mich rufst, heute , morgen oder
in zehn Jahren - ich bin bereit, dir zufolgen!"

*

Schon von weitem hörten sie das Hunde-
aebell . Constanza mochte Lux und Lea in eines
der vorderen Zimmer eingesperrt haben, damit
sie dem Kanu nicht nachschwimmen sollten . Was
aber erregte jetzt eine so maßlose Wut in ihnen?An der Landungsbrücke lag ein fremdesMotorboot; unter den- Mangobäumen schimmer¬ten Helle Kleider. Annabel fühlte in dieserStunde heftige Abwehr gegen Besuch . Aber
Missy kam ihr bis zum Strand entgegen, den
sie mit dem letzten Paddelschlag erreichten.

„Ich konnte sie nicht loswerden"
, sagte sie

entschuldigend mit einem Blick in Anuabels
Gesicht . „Sie behauptete, ganze Ozeane von
Zeit zur Verfügung zu haben, und sitzt sicher
schon zwei Stunden hier. Sie will dich un¬
bedingt sehen ."

„Wer ist es denn, Missy ? Kannst du mich
nicht mit Kopfschmerzen entschuldigen , oder mit
einem Sonnenstich? "

„Ich kann mir diese heidnischen Namen hier
nicht merken , äarlinA. Irgend etwas wie von
Olivenöl kam darin vor."

Annabel, die es Garry überließ, das Falt-
booi vollends auf den Strand zu heben , um
es vor der Flut zu schützen, und die mit Mssy

schon einige Schritte zum Hause hin getan
Hatto , blieb plötzlich stehen.

„Oliveira ? Josefa Oliveira ? Nun , Missy , das
ist tatsächlich ein Besuch , den - ich empfangenwerde. Antonio soll ihr einen Cocktail auf die
Terrasse bringen, während ich mich umziehe." —

Die Senhorita Oliveira da Lobo erhob sich,als die Hausfrau über den Kiesweg kam . Mit
deutlichemErstaunen sah sie ihr entgegen. Wahr¬
scheinlich hatte sie erwartet , eine Witwe in tieferTrauer vorzusinden, aber Annabel hatte das
Gesetz der schwarzen Kleider schon durchbrochenund trug nur Weiß . Ihre Begrüßung war sehr
zurückhaltend und ließ kaum einen Zweifel an
ihrer Einstellung zu. Sie empfand diesen Be¬
such als Aufdringlichkeit, die einer taktlosen
Neugier entsprungen war : zugleich aber war
sie gespannt, wie das Mädchen ihn begründenwürde.

Sie wechselten ein paar Höflichkettsformeln,
die auf Josefas Seite hauptsächlich den späten
Kondolenzbesuch entschuldigen sollten. Sie war
fast ein halbes Jahr in Buenos Aires gewesenund erst kürzlich nach Rio zurückgekehrt . Auchihr Vater hatte unendlich bedauert, in der
ganzen tragischen Angelegenheit so wenig iuu
zu können . Leider hatte der Fürst Ssumarow,den Oliveira übrigens gar nicht persönlich
kannte , Descalvados erst nach seiner Abreise er¬
reicht , und so würde es wohl für immer eiu
Rätsel bleiben, was der Verstorbene damals
von ihm gewollt hatte. Nun , dies war der
Fürstin ja bekannt, da Mr . Morton verschiedent¬
lich bei ihrem Vater in Santa Thereza gewesenwar , um diesen Punkt klarzustellen.Aber nun hatte sie selbst die Verpflichtung
gefühlt, der Fürstin noch nachträglich ihre An¬
teilnahme an dem schrecklichen Unglücksfallaus¬
zusprechen . Schließlich war man sich doch seiner¬
zeit aus dem Schiff üühergekommen, nicht wahr?Und vielleicht konnte man der jungen Witwe
mit Rat und Tat zur Seite stehen , falls sich noch
Schwierigkeiten für die Landfremde ergebensollten.

„Ich danke Ihnen sehr, Senhorita "
, sagteAnnabel mit eisiger Ablehnung, „ aber meinet¬

wegen hätten Sie sich nicht zu bemühen
brauchen . Mein Rechtsanwalt hat alles geord -.net, und es waren kaum Schwierigkeitenvor¬
handen."

„ Oh !" sagte das Mädchen und schlug sich
leicht vor die Stirn . „Ich vergaß ganz , daß Sie
brasilianische Staatsangehörige sind . Oder hat
sich daran etwas geändert? "

„ Nein, noch nicht ."^ „Aber es wird bald der Fall eintreien? "
„Vielleicht , Senhorita . Ich weiß nicht , was

ich tun werde, wenn ich nach England zurück¬
kehre ."

Warum wollte die Fürstin Brasilien ver¬
lassen ? Gefiel es ihr nicht in Rio ? War es
nicht schöner hier als in dem nebligen und
kalten England?

Annabel sah über die grüne Fläche des
Rasens. Das Gras , das hier keine Halme trieb,sondern nur in die Breite wucherte, hatte sich
M einem Teppich verbunden, über den die
Fuchsienbäume i-hre Blüten streuten. In den
Kokospalmen, die der Meerwind ein wenig
krmnmgeweht hatte, hingen die Nüsse als dick
Büschel . Jenseits der Brüstung , hinter derblauen Wette des Wassers, hoben sich die Kon¬turen der Berge um Rio ab, wie von einem
zarten Pastellsttst flüchtig auf den Himmel ge¬zeichnet.

,,Ha"
, sagte sie nachdenklich , „es > ist schönhier - schöner als tu Descaldados ."

„„"Mein Himmel! Fürstin , waren Sie selbst
Welcher Mut für eine Frau . Descalvados isteine Hölle, in die -ich niemals freiwillig gehenwürde Unbegreiflich, was der Fürst dort suchte!
>;ch habe es mit namenlosem Erstaunen geholt.
Allerdings-, vielleicht . . ."

„Nun Senhorita ? Vielleicht — ? "
Das Mädchen wurde verlegen. Wenn sie diese

ganze Szene nur spielte, so war sie eine hervor¬ragende Komödiantin, denn ihre bräunlich-
olivensarbige Haut färbte sich dunkler, während
die Augen Annabels geradem Mick auswich « -

„Man sollte niemals Sätze anfangen, zuderen Beendigung der Mut mangelt."
^ osefa zuckte zusammen, und diesmal war

das Gefühl echt, das sogar ihre Stirn färbte.
„ Es war nur Rücksicht aus Sie , Fürstin , was

mir den Mund verschloß . Aber ich befolge
Ihren Wunsch und spreche den Satz zu Ende.
Vielleichtblieb dem Fürsten keine andere Wahl,
als sich in einem der unzugänglichstenWim»
des Landes zu verbergen."So ! Nun waren die Rollen festgelegt . AuEnde das Spiel höflicher Anteilnahme —; dw
offene Feindschaft brach sich Lust. War es klug?

„ Sollten Sie besser orientiert sein als uh,
Senhorita ? Mir ist nichts bekannt, weswegen
mein Mann nötig hatte, sich zu verstecken.

" „Die Brasilianerin zuckte die Achseln . Gott-
färben schimmerten die Schultern durch da°
hauchdünne Gewebe. Für europäische Begriffe
war das Kleid , das sie trug, eher eine ,

klune
Abendtoilette, aber dergleichen sah man in Rw
schon vormittags aus der Straße.

„Haben Sie in Marseille nicht selbst U
zittert, Fürstin , als die Polizei an Bord kam?

„Ich hätte es bestimmt nicht getan; wenn M
die lächerliche Anklage gekannt hätte, die der
französischen Polizei von irgendeinem Narren
suggeriert worden war ! Oder' vielleicht doch ' "
weil ich den Stoß ermessen hätte, der das HV
meines Mannes treffen mutzte . Wissen Sw
denn überhaupt , Senhorita , was man ihm ver¬
werfen wollte? Mord ! Mord an der Generali
Menschik , ausgerechnet an der Frau , die er >
geliebt hat, daß er jeden Tropfen seines Bmn»
vergossen hätte, um sie vor den roten Be >m
zu schützen."

(Fortsetzung folgt)

,
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^nkxabs Fr. 77

Von Usistsr , Uorta
(„Harbnrxsr Naodrioütsn" 1939)

806 var ^ :
Ks6, Va2 , 161. 111 , Ibl , 1s7, 8a4 , V62, s5 (g)

s 6 o 6 s t g k

IVsiü:
Ls8 , N »7,1 .68, 865, 865, Lo4 , 67, s4,17, x4 (10)

blatt in 2vsi Isxsn
«

^nkAsds Nr. 78
Von H . Uuliüsrx, 8took6oim

(„Nor6v. 2sitnnx" 1938)
8o6 varr:

L13, 861 , 861, Ss4, s6 , 14, 16, 17 , x4, x6 (10)

abockvkxü

s 1

Prökknnnxskslilsr
Uartis Nr . 9

Osspislt im Dnrnisr 2N I.sninxrg.6
N . Lotvinnik N. 8 orokin

1. <-L- s4 , 8x8- 16 ; 2. 861—s3, s7—s6;
3. 62—64, IÜ8—64 ; 4. V61 —°2, 67—68 ; S.
«4X68, s6X6S; 6. lol —ZS , 068—66 ; 7. s2—s3,
816—s4 ; 8. 1x5—14, 166—x6 ; 9. Üs2—63,
o7—o5 ; 10. 12—13 !, 8s4Xo3? ; 11. 62Xs3,
164—a5 ; 12. 114X68 un6 8oüvar2 xs.6 ank,
vsil sr 6sn l,a5 vsrlisri.

Isrtis Nr . 10
IVisii, 1933

L.. Lsoksr ImmoluL
1. 62—64, s7—s6; 2. 8x1—13 , 8x8—16;

3. s2—o4, 118—641 ; 4. lol —62, 164X 62f;

6. 161X62 , 67—66 ; 6. x2- x3, I08—67;
7. 111 —x2 , 67—66 ; 8. 861—63, 816—s4 (älsssr
Lnilastnnxstansoü ist 61sr nisüt 6uro61ü6r-
6ar) ; 9. 162— 14 !, 8s4Xe3 ? (bssssr 9. . . .,

.816 ) ; 10. 813—x5 !, 17—16; 11. 1x2X67 , 16XxS;
12. 114—s8 , 868—67 ; 13. 1s3Xs6f , Ls8—18;
14. 167X ^8, v68Xa8 ; 15. 12—13 ! 8s6vg .i2
x161 ank.

*

Lrjsunxsdssproeüunxsn
Nr. 73 (Voixt) : 1. 1x4 - 06 ; 2. 64—a5G.

1. —, v6 ; 2. 64—oö H usv . 1. —, s.6—65 6s-
xrünäst 6sn 8o6lüsssle:ux.

Nr. 74 (8tapl»t') : 1. 164, No3 ; 2. 166, 163;
3. 1o7, Ls3 ; 4. l,a5, 163 ; 6. I64H-. Isr läulsr
kommt mir sodrittvsiss 2llr üintsrstöllllnx,
rvsil sr 6sn lurm 6soksn muö . — Rsi^snck!

Rioütixs I -ösunxsn sancktsn sin : IV. Ilsxsr,
OI6sn6urx (72 — 74 ) ; 1 . 1o16srx, 016sn6urx
(73 — 74) ; L. Voixl, Vis1sis6t (73).

Uns« VeiesmMlen --Wochenb« ich1
Von Fritz Zielesch

iVsiü : 118, 818 (2)
Lohrvarr nimmt 6sn Istrtsn 2ux Lurüok un6
exislt so, 6sü IVsiü solort msttsgtrsn kann

Meister der Ordnung
Wenn es gelungen ist , in die ungeheure Fülle

-der tierischen und pflanzlichen Erscheinungen
eine wissenschaftliche Ordnung zu bringen, so
verdankt man dies vor allem dem schwedischen
Gelehrten LinnS. Er schuf das System der

lateinischen Doppelnamen für je¬
des Lebewesen : zuerst Gattung,
dann Art . Z. B . : „ Rosa canina",
die Hundsrose. Er selber war
ein unermüdlich forschender Bota¬
niker. In London bewahrt man
sein Herbarium auf. Es enthält
7000 Pflanzenarten . Auf Linnss

Anregung wurde 1739 die Schwedische Akademie
der Wissenschaften gegründet, zu deren 200.
Jubiläum jetzt Sondermarken erscheinen , teils
mit dem Bilde Linnös, der ihr erster Präsident
war , teils mit . dem des großen Chemikers
Berzelius , der ihr von 1818 bis 1848 als Sekre¬
tär diente. Neben den Köpfen das Abzeichen der
Akademie . Vier Werte von 10 bis 50 Oere, seit¬
lich gezähnt. 10 und 15 Oere auch allseitig ge¬
zähnt. (Satz etwa 3,50 RM .)

Deutscher Maler in Brügge
Die niederländischeMalkunst
des 15. Jahrhunderts ge¬
wann durch Hans Memling,
der vermutlich ein gebürtiger
Mainzer war , fast zierliche
Anmut . In seiner Wahl¬
heimat Brügge schuf er für
das Johannis - .Spital meh¬
rere hervorragend schöne Ge- .
mälde. Er malte hierfür auch
den Stifter des Spitals,
Martin van Nieuwenhove.

Dieses Bild schmückt eine belgische Marke zu
75 C. , deren Zuschlag von 75 C . der Memling-
ausstellung in Brügge zufließt. (Etwa 50 Pf .)

exrkmuemei. «vU7k ros,

Landung auf dem Dach
Das Gegenstück zu unseren Sonderstempeln

bildet in den USA das „ Cachet " , ein großer
Stempel mit Inschrift
und Zeichnung, der
aber nicht aus die
Marke gedrückt wird,
sondern auf einen
freien Raum des Um¬
schlages . Das jüngste
Cachet erzählt von
einem ungewöhnlichen

. Luftpostdienst. Vom
Flugplatz in Lamden,
einer Vorstadt Phila¬
delphias , fliegt jetzt
regelmäßig ein Wind¬
mühlenslugzeug über
den Delaware hinüber nach Philadelphia und
landet dort aus. dem Dache des Postamtes . Dem
Erstslnge wurde das Cachet gewidmet, das den
Flieger über den Dächern der Stadt zeigt.

Die neuen Markenheftchen
Von der Versandstelle für Sammlermarken,

Berlin W 30, werden die neuen Markenheftchen
ausgegeben. Sie enthalten 4 Marken zu 1 Pf .,
6 zu 3, 3 zu 4, 2 zu 5, 12 zu 6, 3 zu 8 und
5 zu 12. Fünf Freifelder tragen die Inschriften
„ Glückwünsche durch Schmuckblattelegramme!" ,
„ Verwendet WHW-Porstwertzeichen!"

, „ Tretet
in die NSV ein!"

, „ Spare bei der Postspar¬
kasse!", „ Werde. Postscheckteilnehmer ! " Die für
die Heftchen ^gedrucktem , Bogen sehen so .

'aus:
70 ' . Marken zu 6 ' für 4,20 RMi 30 zu -4>iund
40 zu 1 für 1,60 RM ; 60 zu 3 und 10 zu 12
für 3 RM ; 50 zu 6 und 20 zu 5 für 4 RM
und 40 zu 12 und 30 zu 8 für 7,20 RM . Bogen
und Heftchen ergeben eine ganze Reihe neuer
interessanter Kombinationen.

Anekdoten, Schnurren
und Scherze

„Stellen Sie sich vor, neulich bin ich ans die
Jagd gegangen und habe mein Gewehr ver¬
gessen !"

„Und wann haben Sie es gemerkt ? "
„Als ich meiner Frau den Hasen nach Hause

brachw !"
q-

„Stelle deinen Bräutigam doch aus die Probe,
wenn du ihm nicht traust — sage ihm, du be¬
kämst keinen Pfennig Mitgift !"

„Das bringe ich nicht fertig, Else!"
„Soll ich's ihm sagen? Ich tu' s gern!"

„O du mein, Frau Hell , woher Hebbon Se
blot bat Klage Oog? "

„Da hätt mi mien Mann slahn !"
„Melden Se dat doch bi de Polizei, Frau

Hell !"
„Will ick 00k, sobald he nt den Krankenhus

trügg is ."

„Also , Jungens "
, sagt der Lehrer in der

Rechenstunde , „stellt euch vor, daß ein Kutscher
mit seinem Pferd acht Kilometer in der Stunde
zurücklegt . Ein anderer Kutscher , der nur sechs
Kilometer in der Stunde mit seinem Pferd
macht , hak einen Kilometer Vorsprung vor
ihm. Wo werden die beiden sich treffen? "

Sofort meldet sich Emil in der vordersten
Bank: „In dem ersten Wirtshaus vor der
Stadt , Herr Lehrer."

* »
„Sprechen Sie denn überhaupt nicht mehr

mit Ihrem Nachbarn? " „Nein, er schickte mir
eine Kanne mit ' Oel herüber, ich sollte sie für
meinen Rasenmäher brauchen , wenn ich mor¬
gens um sechs Uhr anfinge, den Rasen zu
mähen. „Und was haben Sie darauf getan? "
„Ich habe sie ihm zurückgeschickt und ihm sagen
lassen , er mö,chte sie für seine Frau brauchen,
wenn sie abends zu singen anfinge."

„Ich habe eine große Ueberraschungfür dich",
sagt sie freudestrahlend.

„So ? Wirklich ? " sagt er , gedehnt, und nach
einer Weile : „Und was meinst du, wann deine
Mutter ungefähr wieder abreisen wird ? "

' -s- -
Klein-Inge und ihr Papa hatten noch ein

ganzes Stück zu gehen , und der letztere sagte:
„Inge , sollen wir gehen oder den Autobus
nehmen? "

„Ach, Papa "
, sagte Inge „wir können ja

gehen , wenn du mich trägst?
s-

„Mamach sägte- Fritz, „Papa hat -ne komische
Ansicht vom Himmel."

„Wieso denn, mein Junge ? "
„Na, weißt du, während du im Bade warst,

hörte ich, wie er zu dem Nachbar sagte , wir
wären wie im Himmel."

*

Silbenkreuzworträtsel.
Waagerecht: 1. griechische Göttin , 3.

Haushaltungsgerät, 4 . Blume , 6 . Männer-
name, 8. Insekt , 10. Tauchvogel, 12 . Frauen¬

^_- §
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name , 18 . Wortschwall(Mehrzahl), 14. Trink¬
stube, 16 . Verwandter , 18. Alpenberg, 19,
Mutter des Apollon, 21. Flüssigkeitsmatz,
22. Menschenaffe.

Senkrecht: 1 . nordisches Göttergeschlecht,
2. röm. Kaiser, 3 . Grobmörtel, 5. Teil eines
Schiffes , 6. spanische Landschaft , 7 . Monat,
9. Teil der Uhr, 10. span. Münze, 11 . Ka-
sernen -Verkaufsraum, 15 . ital . Opernkompo¬
nist, 17 . Mlurerwerkzeug, 18. Wundabsonde¬
rung, 20. ehem . deutsche Kolonie, 21. Farbe.

Der Holzvreis.
Ein Holzarbeiter erhält von' der Forstver¬

waltung für 26 Arbeitstage 60 RM . und
^ Meter Brennholz, ein anderer für 27 Arbeits¬
tage 60 RM . und 8 Meter Brennholz. WaS
beträgt der Tagelohn, und mit wieviel Reichs¬
mark ist das Meter Holz verrechnet?

BesuchskartenrStsel.

Fritz Brankina , Gera

Wer gut durchrüttelt, wer gut durchschüttelt,
ermittelt, wie sich der Herr betitelt.

KSLStLS ; !

Denkaufgabe.
Der Biograph weiß folgende Beethoven-

Anekdote zu berichten:
Im März 1826 , ein Jahr vor seinem Tode,

weilte der Meister zur Kur in Karlsbad . Er
stand mit dem Kurdirektor und dem Chefbade¬
arzt in eine Unterhaltung vertieft, auf einem
Promenadenweg, als der ungarische Graf
Esterhazyauf ihn zutrat , ihn einen Schritt bei¬
seite bat und ihm leise , um bei den anwesenden
Herren einen Eklat zu vermeiden, jedoch mit
Spuren sichtlicher Erregung im Gesicht , zu¬
flüsterte: „Sie haben meine Frau verführt!
Sie werden mir Genugtuung geben !" Der
Titan lächelte still und erwiderte:

'
„Ich bin ein

alter Mann . Die einzige Frau , die ich ver¬
führte , ist Frau Musica. Sie wird auch meine
letzte sein !" Ist diese Erwiderung Beethovens
glaubwürdig?

Worträtsel.
Der Bauer braucht mich auf dem Feld,
Wenn er den Acker Wohl bestellt.
Mein Name stets der gleiche bleibt,obman ihn vor- ob rückwärts schreibt.

Silbenrätsel.
dar — 80 — brom — bür — 6sck — ätz — äe
äen — den — äer — äer — äes — Me e
e — est — eu — W —- Z0 -— i — i — ick
im — in§ — ker — Klei — 1s — isn — ls
l« — lek — ms — man —- mo man — mor
neu — ni — v — ou — parä — pker — pk>
pj — re — rl — ss — se — sei — soi — sie
te — tei — to — tvr — tri — tri — tü

ver — rver.
Aus obigen 60 Silben sind 17 Wörter zu

bilden , deren Anfangsbuchstaben und 3 . Buch¬
staben , beide von oben nach unten gelesen,
einen Ausspruch von Bismarck nennen.

1 . Verorennungskraftmaschine, 2 . griech.
myth. Frauengestalt, 3 . altgrrech . Dramatiker,
4. Insekt, 5. Opern-Borspiel, 6 . Katzenraubtier,
7. Strohblume, 8 . Nutzpflanze , 9 . Frauenname,
10 . Haushaltungsgerät, 11 . Gewürz, 12 . Molch,
13 . ital . Hafenstadt , 14 . Teil des Hauses , 15.
Schleichkatze, 16 . männlicher Berm . 17 . ger-
Manisches Volk , (ö --- pe.)

« rÄftl7 !
Mit „Sch

" hat's üblen Sinn,
Obn' dieses : jeder Mensch lag drin!

Rösselsprung.

müs wört

lein doch ler sen X

ist ne ken al

von muß die hart'

klei sen rmg knak

al lud stein men nüs sie

bas die len nuß bech schon

Auslösung aus der vorige« Nummer
Rösselsprung.

Lebendig in deutschen Landen kreist,
Keinen Schlaabaum kennend, der deutsche Geist.
Und wie der deutsche Gedanke,
So kennt auch, erweckt von der Liebe Strahl,
Das deutsche Herz keinen bunten PfaU,
lind keine trennende Schranke.

Von Robert Hamerking.
Silbenrätsel : 1 . Duderstadt , 2. Epidermis , 3.

Raubmow , 4. Elektra, 5. Ikarus , 6. negativ , 7.
Zambo , 8 . Eifel , 9 . Labetrunk , 10. Nackedei , 11.
Einverständnis , 12. Inkarnat , 13 . Sadowa , 14.
Tarantel, 15. Neapel, 16. Isolde , 17. Chassis. —
„Der Einzelne Ist nichts , das Volk
Ist alles ."

Kreuzworträtsel : Waagerecht: 1. Leber,
4. Kolon , 7. Amerika , 10. Elm, 11. San , 13. Bau.
14. Ries, 16. Narr, 17. Omega , 18. Idol , 19.
Bier, 21. Lee. 22. Alk, 24. Ate. 25. la . 27. Hör-
nung , 28. Rente , 29. Baude.

Senkrecht: 1. Liter , 2. Ems, 8. Reis, 4.
Kinn, 5. Oka . 6. Natur,. 8. Glieder , 9. Parkett,
12. Areal , 15. Sol, 16. Nab , 18. Iller , 20. Reede.
22. Aare . 23. Klub . 25. Lot, 26. Ana.

Liebe geht durch den Magen . . .
„Du willst die Köchin aus dem .Schwarzen

Walfisch - heiraten ? Kennst du denn das
Mädchen?"

„Natürlich! Ich esse doch seit zwei Jahren
dort !"

»
„Glaube mir. mein Junge "

, sagte der reiche
Onkel Karl , „es ist viel schwerer , ein großes
Vermögen zu verwalten, als es zu erwerben!"

„Dann werde ich dir einen Vorschlag machen,
Onkel "

, meinte der Neffe . „Gib du mir dein
Vermögen in Verwaltung, und erwirb dir ein
neues !" *

Frau Büttner sagt zu ihrem Mann : „Jetzt
kann ich es aber bald nicht mehr ertragen, dich
immer von deinem Auto, deinen Möbeln,
deinem Sohn sprechen zu hören! Kannst du dir
denn nicht angewöhnen, unser zu sagen? —
Was suchst du denn da im Schrank? "

„Unsere Hosen !"

Eine Frau kommt zum Arzt: „ Herr Doktor,
ich glaube, mein Mann verliert das Gehör.
Oft stelle ich nach Stunden fest, daß er über¬
haupt nicht gehört hat, was ich ihm sagte ."

„Seien Sie beruhigt"
, antwortete der Arzt,

„das ist keine Krankheit, das ist eine Gabel"
*

„ Wieviel Zigarren rauchen Sie denn täg¬
lich ? " fragte der würdige Herr Seiffert einen
anderen älteren Herrn, mit dem er im Stadt¬
park ins Gespräch gekommen war.

„ Na, so ungefähr zehn !"
„Und was kosten die ? "
„ Dreißig Pfennige das Stück !"
„Alle Wetter, das sind ja dreiMark am Tage!

Wie lange rauchen Sie denn schon ? "
„ Nun , etwa fünfzig Jahre lang !"
„ Fünfzig Jahre lang seden Tag drei Mark!

Das gibt ja eine hübsche Summe ! Sehen Sie
die große Fabrik da hinten ? Wenn Sie nie¬
mals geraucht hätten, würde die Ihnen viel¬
leicht gehören!"

„ Rauchen Sie denn, mein Herr ? "
„ Nein, ich Habe noch nie eine Zigarre an¬

gefaßt!"
„ Gehört Ihnen die Fabrik dort ? "
„ Nein!"
„Aber mir ! !"

„ Wie sind Sie nur auf den Gedanken gekom¬
men, eine Grammophonplatte mit der Stimme
Ihrer Frau anfertigen zu lassen ? "

„Sie können sich gar nicht vorstellen, was für
ein Vergnügen das für mich ist, wenn ich sie
abftelle !"



18 Mö- chen tanze« um die Welt!
Ein Film von der Artistenkameradschaft

Seit das rollende Filmband
Ereignisse und Gestalten aus
der Leinwand leben und er¬
leben läßt, sind wir schon
durch manchen Film hinter
die KultssenweltdesVarietes
geführt worden. Die Schick¬
sale großer und bekannter
Artisten fanden ihre filmische
Ausdeutung — die großen
„Attraktionen"

, die in aller
Welt Ruhm und Bewun¬
derung errungen haben, sind
oft vor uns und aus der
Filmleinwand erschienen . Der
eigenartig - spannungsvolle
Reiz dieses Milieus aber ist
unerschöpflich wie das Leben
selbst.

So begegnet uns jetzt ein
Film , der uns zwar wieder
in die . Atmosphäre des Ar¬
tistenlebens führt, der sich
aber doch wesentlich vom
lieblichen unterscheidet . Denn
war es sonst zumeist das
Schicksal eines oder weniger
Sterne des Varietöhimmels,
an deren wechselvollem Auf
und Ab sich die Dramatik
einer Filmyandlung ent¬
wickelte, so ist es jetzt das
Geschick einer Tanztruppe,
das wir miterleben.

In dem neuen Tobis-
Film „Wir tanzen um die
Welt" geht es um die Mäd¬
chen der Jenny Hill — um . .
achtzehn junge lebensfrohe Geschöpfe , die in
ihrer Truppe miteinander verbunden sind . Es
ist ein Lied von der Kameradschaft , von der
Arbeitstreue der Artisten, denen oft ihr eigenes
Leben nichts, die „Nummer" aber alles ist.

Willi Kollo , der bekannte Komponist , schrieb
mit F . von Eckardt das Drehbuch dieses Films
nach einer eigenen Idee . Karl Anton inszeniert
den Film jetzt in den Berliner Tobis-Ateliers.

Eine Vielzahl junger Darstellerinnen, die uns
zum Teil bisher kaum auf der Filmleinwand
begegnet sind , haben sich hier vereinigt. Sie sind
diese Tanztruppe .der Jenny Hill, die durch alle
Hauptstädte der Welt zieht , von Bühne zu
Bühne, von Artistenhotel zu Artistenhotel, von.
Garderobe, zu Garderobe.

Jenny Hill ist ihre Meisterin. Sie leitet in
München ihre Schule , dieweil ihre Truppe
unter der Führung des „ Captaingirls " Rorma
durch die Welt zieht . Luzie Höflich ist diese
Jenny Hill. Die große Frauendarstellerin gibt
hier aber nicht nur den „Chef " einer Variete-

wir hier Charlott Thiele (als „Captain"
Norma) , Irene von Meyendorff, Edith Otz,
Mia Hofer, Carola Höhn, Ruth Eweler, Char¬
lott Daudert , Edith Meinhardt nennen wollen,
wirken namhafte und bekannte Darsteller in
diesem Film , dessen Musik ebenfalls Willi
Kollo schrieb , mit. Karl Raddatz ist Harvey

' Swington , Harald Paulsen spielt den Torstone,
Herbert Hübner den Jonny Hester . Maria
Krahn, Walter Werner, Karl Platen , Hans
Stiebner , Erich Ziegel vervollständigen neben
anderen die Spielgemeinschaft dieses Films.

Rund um die Welt tanzen die Mädchen der
Jenny Hill. Wir sehen sie in Berlin , in Paris,

in Bukarest, Lissabon Kopenhagen, Stockholm
— immer bei der Arbeit immer nur zur
Freude des großen Publikums bereit. Und
doch erlebt jedes der Mädchen ihr eigenes
Schicksal , sieht und erlebt die weite Welt mit
eigenen Augen. Als oberstes Gesetz aber gilt
bei allem Tun die Forderung : die Truppe mutz
stehen!

Und das will dieser Film von den Mädchen,
die um die Welt tanzen, zeigen : wo immer in
dieser Gemeinschaft ein großes Ziel angestrebi
wird, da mutz Kameradschaft, mutz Disziplin
sein , — bei den Mädchen der Jenny Hill wie
überall.

4« neue TobiS-Filme
Das Großprogramm für die kommende Spielzeit

Erste Annstherung — Edith Ost und Harald Paulsen
in dem Tänzerinnen -Film „Wir tanzen um die Welt" Aufn. (I) Tobis

schmutzigen Unternehmungen Torstones ent-
gegenzuwirken.

Und wie zu Beginn die erfolgreiche Truppe
der Jenny Hill die silberne Treppe der Varietö-
bühne heruntertanzt, so sind auch am Schluß—
nach vielfachen Wirrnissen — die achtzehn
Mädchen vereint bei ihrer Arbeit. Im zünden¬
den Rhythmus ihres Marschliedes absolvieren
sie vor dem begeisterten Publikum, ihr Pro¬
gramm — eine verschworene Einheit , glücklich
in ihrer Jugend , glücklich bei ihrer Arbeit.

Neben den Mädchen der Truppe, von denen

In diesen Tagen gibt die Tobis ein außer¬
ordentliches Programm für die Spielzeit 1939-
40 bekannt. Nicht weniger als 46 abendfüllende
Spielfilme werden angekündigt, die alle in In¬
halt und Titel , größtenteils auch in Besetzung
und Regie feststehen . Da von diesen Filmen
bereits neun fertiggestellt sind , zwölf in Auf¬
nahmen und zehn in Vorvereitüngsarbeiten
stehen , ist mit Sicherheit anzunehmen, daß
dieses Großprogramm in allen Teilen verwirk¬
licht werden wird.

Die künstlerische Linie dieser Filme entspricht
der Größe des Vorhabens . Emil Jannings ist
mit drei großen Filmen vertreten, von denen
der eine , „ Der letzte Appell" , die Heldentat des
Bäderdampfers „ Königin Luise " zu Beginn des
Weltkrieges schildert , der zweite, „ Der Vater",
von den konfliktschweren Beziehungen Friedrich
des Großen zu seinem strengen Vater handelt
und der dritte, „ Flachsmann als Erzieher"

, bei
dem Emil Jannings gleichzeitig Regie führt
und Hauptdarsteller ist , sich an das bekannte
Lustspiel von Otto Ernst anlehnt . Weiter weist
das Großprogramm zwei Filme mit Hans
Albers, „Perch aus Abwegen" und „ Trenk, der
Pandur "

, auf ; dazu kommt ein Willi-Forst-
Film , „ Radetzkhmarsch "

, mit Paula Wessely als
Hauptdarstellerin und ein Willi-Forst-Film
„ Revue"

, beide Werke von der Wien-Film her-
gestellt . Veit Harlan wird den lustigen Film
„Pedro soll hängen" mit Heinrich George und
Gustav Knuth inszenieren, Hans Steinhoff ist
mit der Inszenierung eines Filmes von der

Vunlss Filmallerlei
Gin Film vom Film

„Kinder , wie die Zeit vergeht !"

ist der Titel eines neuen Herzog -Films — einer
großen Querschnitt-Revue von 40 Jahre Film —,
der unter Leitung und verbindender Conference
des bekannten Sprechers des Deutschland¬
senders Georg Erich Schmidt entsteht . Es
soll hier in ganz neuartiger Form ein Bild
von der historischen Entwicklung des Films
gegeben werden. Unter Verwendung alterund
neuer Schlager werden die ältesten Lustspiele
und Filmdramen der Welt gezeigt werden.
Max Skladanowsky, der deutsche Erfinder des
Films , wirkt persönlich mit und wird seine
ersten Filme und Apparaturen vorsühren.
Neben vielen hochinteressanten historischen Aus¬
nahmen wird der Film Szenen aus den An¬
fängen der größten Schauspieler, wie Hans
Albers, Willy Forst, Asta Nielsen, Henny
Porten , Pola Negri, Harry Piel , Willy Fritsch
und andere mehr, zeigen . Ueber 60 000 Meter
Filmmaterial stehen für .die Auswahl zur Ver¬
fügung. Der Film erscheint im Verleih der
Herzog - Urban - Rheinische - Deutschland - Ring-
Film.

Urheberrecht des FilmManWelees
Vor einem römischen Gericht wurde zum

ersten Male eine eigenartige Rechtsfrage im
Filmwesen entschieden . Der Schauspieler Cia-

Charlotte Thtclc und Irene von Meyendorff
tn dem Tobis - Film „Wir tanzen um die Welt"

(Regie: Karl Anton)

nummer, sondern ist zugleich die mütterliche
Sorgerin für ihre Mädchen , die von frühester
Jugend an bei ihr sind , und von ihr zu Diszi¬
plin, Kameradschaft und großem Können er¬
zogen wurden.

Das intrigante Unternehmen eines Kon¬
kurrenten der Jenny Hill tn der Well des
Varietes , Jonny Hester in Newyork , bring! die
dramatischen Konflikte in diesem Film . Da ist
ein ehemaligerArtist, Torstone, der als Mittels¬
mann des Jonny Hester hinter der Tanztruppe
herreisH und. sie sprengen und damit vernichten
will. Fast gelingt es ihm durch seine hinter¬
hältigen und verbrecherischen Machenschaften,
die Disziplin der Truppe zu untergraben, und
nur die Willensstärke Norma, der „Kapitän" ,
kann die Mädchen zusammenbalten. Torstone
bedient sich , um sein Vorhaben durchzuführen,
des jungen Sängers Harvey Swington , der
nach vielen Mißerfolgen selbst wieder aufwärts
will, — aber dieser Harvey ist ein zu anständi.
ger Kerl, um das zu tun , was Hester und Tor¬
stone von ihm verlangen. Er liebt Norma, das
„Captain -Girl "

, und es gelingt ihm, all den

Jugend von heute „ Kopf hoch, Johannes !",
eines Filmes vom Zeitgeschehen „Die siebente
Großmacht" sowie des großen Musikalsilmes
„ Tiefland " nach der Oper von Eugen d 'Albert
beauftragt.

Der musikalische Einschlag ist überhaupt be¬
deutend. Neben den beiden Gigli-Filmen „ Gang
in die Nacht " und „ Tramnmustk" wird ein
Paul -Lincke-Film nach Motiven der Operette
„Frau Luna" entstehen ; außerdem ist der
Mozart-Film „ eine kleine Nachtmusik " bereits
in Arbeit. Bemerkenswert sind weiter ein Film¬
schauspiel „ Segen der Arbeit"

, ein Film mit
La Jana „ Stern von Rio"

, zwei Varieteefilme
„ Wir tanzen um die Welt" und „ Die drei Codo-
nas " sowie der Harry-Piel -Film „ Die Insel
der verlorenen Schiffe " .

Gustav Ucickh wird den Film „ Aus erster
Ehe" mit Franziska Kinz inszenieren. Viktor
de Kowa ist mit zwei von ihm inszenierten
Lustspielfilmenvertreten, Theo Singen bekleidet
in „ Was wird hier gespielt? " Regie und Haupt¬
rolle und ist zugleich Drehbuchversasser. Hilperts
großer Film „ Die unheimlichen Wünsche " mit
Olga Tschechows , Käthe Gold und Ewald
Baiser sowie der groteske Film Hans Mosers
„ Das Ekel " und das Kammerstück „Renate im
Quartett " mit Käthe von Nagh und Gustav
Fröhlich sind bereits beendet. Dazu kommt eine
große Zahl von Lustspielfilmen, dramatischen
Stoffen und Unterhaltungsfilmen , die unter
der Mitwirkung erster Darsteller und Regisseure
entstehen.

lenke hatte die „Scalera -Film " verklagt, weil sie
in einem Film „Die Witwe" nach einem Lust¬
spiel von Renato Simoni ihn die Rolle eines
Arztes hatte spielen lassen und , nachdem sein
Name unter den Darstellern des Films ge¬
nannt war , beim Schnitt und Fertigmachen des
Films seine Szene durch eine andere mit einem
anderen Darsteller ersetzt hatte; das vereinbarte
Honorar war ihm ausgezahlt worden. Cialente
forderte nun Schadenersatz , weil er durch dieses
Vorgehen eine schwere künstlerische Einbuße er¬
litten hätte. Die „Scalera -Film " wandte da¬
gegen ein, daß ein Filmschauspteler kein Ur¬
heberrecht hat, und daß die herstellende Firma
Teile, die bei der Montage ihren Spielleitern
nicht gelungen erschienen , unterdrücken und er¬
setzen könnte . Das Gericht gab der Auffassung
der Firma recht . Auch wenn es die Bedeutung
der Frage für den Schauspieler anerkennen
wollte, so wäre ein Urheberrecht erst gegeben
wenn die endgültige Fassung des Films voll¬
endet wäre ; bis zu diesem Augenblick sei die
Darstellung noch nicht abgeschlossen , sondern
erst nach der Auswahl der letzten Szenen und
der Durchführung der Schnitte und Abände¬
rungen, die aus ästhetischen Gründen wie aus
praktischen Rücksichten der Montage nötig er¬
schienen.

4

Ilse Werner und die Nein« Gisela Scholz, zwei Nit-
zertrennliche in dem neuen, von Erich Waschmä

inszenierten Ufa-Film „Fräulein"

Joachim Gottfchalk und Brigitte Horney in dem Bavaria -Mm „Eine Frau wie Du"

Das „Fräulein " und die verwöhnte Tochter des Hauses
Ilse Werner und Mady Rahl tn dem neuen Erl« -

Wafchneü-FUin der Usa „Fräulein"
Toti dal Monte im Film

Nach Maria Cebotari wird noch eine andere
große italienische Sängerin im Film erscheinen.
Toti dal Monte. Die „ Romulus " bereite , M
sie einen Film „Karneval tn Venedig nacy
einem Drehbuch von Giuseppe Adami vor, ver
auch die Regie führen wird.
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